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Verband Deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine. 
An die Einzelvereine. 
nter Bezugnahme auf das Schre~ben d~s interimisti.~chen Verbands -Vorstandes. ""l'.om 18. ~ctober 1884 wird hierdurch 
den Einzelvereinen ergebenst m1tgethe1lt, dass gemass § 28 des Statuts der h1es1ge Architekten- und Ingenieur-Verein 
die Unterzeichneten' F. Andreas Meyer, Martin Haller, L. Bargum, ~fö~.r~d11:·e~n~a!Jj·c11sten zwei Jahre zum Vorstand des Verbandes Deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine gewählt hat, von welchen 
der Erstgenannte die Geschäfte des Vo_rsitzenden. führen _wird. . .. . 
Zugleich machen wir Ihnen hierdurch die Anz.~1ge, dass m Gemasshe1t der zu No. 31 der Tages-O~dn~ng der 1:1· _Ab-
geordneten-Versammlung zu Hannover gefasste~ Beschlusse (1. Protocoll von 1882 pag. 12) das Vors!ands-M1tghed des hiesigen 
Architekten- und Ingenieur-Vereins, Herr Ingemeur I. F. Buben d ey, von un~ zum Verbands-Se~reta1r ernannt wurd~. 
Wir bitten die Einzel vereine, alle den Verband betreffenden Zuschriften an den Vorsitzenden, 0 ber -Ingemeur Franz 
Andreas Meyer, Verwaltungsgebäude, zu richten, un~ nur die jäbrli~hen Verbands-Geldbeiträge an den. mit der Führung der 
Kassengeschäfte von uns beauftragten Verbands-Secreta1r, Herrn Ingemeur J. F. Buben de y (Sandthorqua1 18) einzusenden. 
Hamburg, den 26. Januar 1885. 
Der Vorstand des Verbandes Deutscher Architekten· und Ingenieur -Vereine. 
F • .Andreas Meyer. Martin Haller. Bargum. 
Die Kgl. prenssische Staatsverwaltuug und die Baubeamteu. 
In wie vorsorglicher Weise sich die preussische Staats-
verwaltung ihrer Assessoren annimmt, zeigt der nachs~ehende 
Erlass, den wir abschriftlich mitzutheilen in der Lage smd. 
Ministerium des Innern. 
M. d. I. C.B. 7166. 
Fin.-M. L. 16680. Berlin, den 4. Januar 1885. 
Die etatsmässigen Mittel haben bisher noch ausgereicht, um jedem 
Regierungs-Assessor von seiner Ernennung ab eine diätarische Remu-
neration von jährlich 1500 Mark zu gewähren. . 
Mit Riicksicbt auf die grosse Zabl der noch vorhandenen Reg1erun~s­
Referendare und die noch andauernde starke Zunahme der~elbeu ist 
aber mit Sicherheit vorauszusehen, dass bald die allgemeine Verwal-
tung und die Verwaltung des Innern nicht mehr ausreichende <?-elegen-
heit darbieten werden um allen neu zu ernennenden Reg1erongs-.A~sessoren ausreichend~ Beschäftigung und aus etatsmässigen Fonds 
Dienstbezüge zu gewähren. Wir haben hieraus Veranlassung genom-
men, an den Ilerrn Minister der öffentlichen Arbeiten das Ersuchen zu 
richten, bei der Auswahl von Assessoren für den höheren Staatseisen-
bahndienst nicht allein wie seit J 879 fast au schlie lieb geschehen, 
Gerichts-Assessoren, so'ndern auch Regienmgs-Assessoreu zur Yerwen-
duug in Aussiebt zu nehmen. 
Nachdem der gedachte :Minister uns eine zu timmende Erwiderung 
bat zugeben lassen und damit die Bemerkung verbunden bat, dass be-
zügliche Anträge von don nach Erlass des Gesetzes vom 11 . .März 1879 
über die Befähigung für den höheren Verwaltungsdienst ernannten 
Regierung -Assessoren bisher überhaupt nicht gestellt seien, ersuchen 
wir die Königlichen Regierungspräsidenten und J,anddrosten erge~enst, 
für das Bekanntwerden der Intention des Derrn Ministers der offent-
lichen Arbeiten unter den Regierungs-Referendaren und Regierungs-
Assessoren Ihres Ressorts in geeigneter Weise Sorge zu _tragen. 
Wir bemerken dabei, dass die Aspiranten für den hoberen ~taats­
Eisenbabndienst in demselben auf ein Jahr zunächst probeweise zu 
beschäftigen sind. . .. 
ßinsichtlicb der Urlaubsertbeilung an Regierungs - Assessoren fur 
das Probejahr bleiben die bestehenden allgemeinen Grundsätze maass-
gebend. 
Der Minister des Innern. Der Finanz-Minister. 
gcz. v. p u t tkam er. gez. v. S eh olz. 
Der Regierungs - Assessor, dess~.n anfängliche ~i~t~risc~e 
Remuneration bisher 1500 Mark betragt, steht gemem1ghcb 1m 
Alter von 26 bis 30, durchschnittlich also . 28 Lebensjahren. 
Nach Verlauf von vier bis sechs Monaten eit der Ernennung 
pflegte bisher - was nicht allgemein bekannt sein mag - die 
erste Gehaltszulage von 300 Mark zu kommen, und in demsel-
ben Jahre noch zwei bis drei weitere gleich hohe Zulagen, so 
dass innerhalb eines Jahres die Stufe von 2400 Mark, bekannt-
lich das Anfangsgehalt des zehn Jahre älteren Bauinspectors, 
Vereinsnachrichten. 
Architekten- und Ingenieur-Verein zu Hamburg. Ver ammlung 
am 14. Januar 1885. Vor itzender Ilerr F. A . .1.1eyer, Schriftführer 
Ilb e.rr Clas~e'.1· Anwesend 54 .Mitglieder. Der Vor itzende verliest ein 
e1 den hie~1gen Behörden eingegangenes Schreiben von IIerrn A. v. 
Werner, D1rector der König!. akademischen Ilocbschule für bildende 
erreicht wurde. Sodann stieg bisher der Assessor bis zum 
Maximalgehalt von 4200 Mark, wurde dann Regierungsrath und 
etatsmässig und rückt von nun an regelmässig vor. Der Zeit-
~·aum, in welchem die Stufe der Etatsmässigkeit erreicht wurde, 
ist danach zu bemessen, dass vor Kurzem die letzten im Jahre 
1876 _geprüft~n Regierungs-A.ssessoren Regierungs r äth e gewor-
den smd - m derselben Zeit haben es noch nicht alle 1876 
gep~üften Regierungsbaumeister zu Bauinspectoren gebracht! Der 
Baurnspector kann überhaupt nur bis zu 3600 Mark Maximal-
g~halt kommen und erhält die Zulagen iu einem Tempo, welches 
sich danac~ bemessen lässt, dass die erste Zulage nach 311z bis 
4 Jahren ihn erfreut! Während also der Assessor bisher in 
sieben Jahren die Stufen 2400, 2700, 3000, 3300, 3600, 3900, 
4200 durchmacht und die Etatsmässigkeit erreicht also min-
destens alljährlich eine Zulage erhält, gebraucht de; Baubeamte 
durchschnittlich 15 Jahre, um bis zur Gehaltsstufe von 3600 Mk. 
aufzurücken, darf also frühestens alle drei Jahre eine Zulaae 
erwarten. In Wirklichkeit aber bildet bekanntlich die Gehalt~­
stufe von. 3000 Mark. einen langjährigen Ruhepunkt und bat 
andererseits der Regierungs-Assessor seine höchste Gehalts-
stufe schon 1 bis 2 Jahre vor seiner Ernennung zum Regierungs-
rath erreicht, einem Range, den die meisten Baubeamten niemals 
zu erklimmen hoffen dürfen! 
Um wie vieles besser steht sonach schon hinsichtlich der 
Dienstbezüge der Assessor dem Bauinsp'ector gegenüber da, ganz 
abgesehen von der sonstigen Stellung. Wie weit voraussehend 
werden die Maassregeln getroffen, um den Assessoren eiue an-
~emessene. Stellung auch fernerhin zu sichern. In so vorsorg-
licher Weise denkt man an die Baubeamten jedenfalls nicht. 
Der Herr Minister de~ öffentlichen Arbeiten hat ja, wie wir dies 
d~nkbar anerkennen, 10 mancher Beziehung seine Fürsorge für 
die Baubeamten walten lassen und auch der nächstjährige Etat 
zeigt einige dankenswerthe Besserungen - wir erinnern an die 
für die Aufbesserung des Diensteinkommens der bei den Re-
gierungen als Hülfsarbeiter beschäftigten Bauinspectoren gefor-
derten Summen sowie wir auf den heutigen Circularerlass ver-
weisen - doch sind noch der berechtigten Wünsche manche zu 
erfüllen, wenn wir auch wohl wissen, dass in allen diesen Fragen 
der Herr Finanzminister ein gewichtiges Wort mitzureden hat, 
dass Wollen und Können, wie überall, auch bei dem Herrn 
Minister der öffentlichen Arbeiten zweierlei gar verschiedene 
Dinge sind, und er bei dem besten Willen nicht überall gleich 
mit seinen Wünschen durchdringen kann. P. S. 
Künste in Berlin, worin die Bedingungen mitgetbeilt werden, unter ?ene~ 
geeignete Wandflächen in Privathäusern durch Schüler der Akademie mit 
Frescomalereien versehen werden können. . 
Herr Ro e per referirt Namens der Commis ion über die Normattv-
bedingungen für Lieferungen von Eisenconstructionen, legt ein Ex:empJar 
des zweiten Entwurfes des Sächsischen Ingenieur- und Architekten-Vereins 
vom 30. Juli 1884 und einen schriftlichen Bericht der hiesigen Oorn-
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m1ss1on bestehend aus den Herren Gallois, Gleim, Hennicke, Koh-
fahl, Roeper und R. Schröder mit den vorgeschlagenen Aenderungen 
und beigefügten Motivirungen auf den Tisch des Hauses. 
Der Vortrl!gende gieut einen kurzen Ueberblick über diese Verbands-
frage und theilt die Grundsätze mit, welche die Commission bei der Be-
arbeitung der Lieferungsbedingungen geleitet hätten. Hiernach seien die 
Bedingungen möglichst einfach und kurz gehalten, es sei deshalb alles, 
was Construciionsanleitnngen enthalten hätte, sowie alles das, was nur 
selten vorkommende Sachen, Dehnungsproben und Prüfungen innerhalb 
der Elasticitätsgrenze etc. behandelt, ferner alle Vorschriften über Probe-
belastungen und solche über den geschäftlichen Verkehr zwischen 
Lieferanten und Auftraggeber, sowie endlich die Vorschläge für ein Schieds-
gericht, als nicht in Normativbedingungen gehörig, gestrichen worden. 
Die Frage über die Qualitätsbestimmungen ist von der Commission 
jedoch nicht abgeschlossen worden, weil eine Uebereinstimmung in die er 
Frage zwischen den Producenten und den Hauptconsamenten, den Eisen-
hüttenleuten und den Eisenbahmerwaltungen, noch nicht bekannt ge-
worden sei. 
Der Referent stellt daher Namens der Commission nachstehende 
Anträge: 0 . . A b 't • d V . 1 d' . . 1. Die omlillss10ns- r e1 moge von em erem a s 10 sem1ge 
anerkannt und den Einzelvereinen mitgetheilt werden. 
2. Der Verein möge beim Verbandsvorstand den beantragen, dass 
in Betreff der Frage der Qualitätsbestimmungen des füsens eitens 
de Verbandes Erkundigungen bei anderen Vereinigungen eingezogen 
werden möchten was bisher in Betreff dieser Frage geschehen und wie 
weit die eil.Je ge'dieben ei, und die Resultate dieser ~rkundigung:n den 
Einzelverbftnden zur Kenntniss gebracht werden, damit auf der nachsten 
Verband ·versammlung eine Grundlage für die definitive Feststellung der 
Xormativbedingungen getroffen werden könnte. 
ach dem Uerr G 1 e im noch auf den bestehenden sclJon früher 
einmal von ihm im Verein bei Vorlegung des ersten Entwurfs für die 
Xormativbedingungen hervor gehobenen Gegen a~z zwischen_ den_ von ?~.n 
Producenten und Cons\lmenten aufgestellten Bedmgungen fur ehe Quahtat 
~es Ei ens hingewiesen und angegeben, wo die gewünschten l<~rkun~li1,•1mgen 
uber den Stand dieser Frage zu erbeben seien, werden die beiden An-
träge von dem Verein angenommen. 
Ilierauf nimmt Herr Groothoff das Wort um zunächst an der 
!fand von Photographien auf die von ibm besuchte Ausstellung histo-
rischer Altertbiimer in Cassel vom vorigen Jahre hinzuweisen und sodann 
über die vielen wertbvollen Alterthümer von der tadt Wismar einen 
interessanten Vortra~ zu halten. Besonders eingebend bespricht derselbe 
den sogenannten Fürstenhof daselbst, ein herrlicher Bau aus der Zeit de 
Ilerzogb Johann A 1 brecht I. von Mecklenburg-Güstrow (1552-1572) 
stammend. 1877-1878 wurde das zum Tbeil verfallene Schloss unter 
Leitung des Landba~meisters Luckow restaurirt. Zum Vergleich des 
alten u~d des rcstaunrten Schlosses wird noch eine Anzahl Photogmpbien 
vorgezeigt, und bemerkt der Vortrauende dass er sich nicht überall mit 
der Architektur der Restauration einverstanden erklären könne. - rt. 
Vermischtes. 
Circula~·Erlass, betreffend die den Regierungs-Baumei ·tern 
der Allg~memen Bauverwalt1mg zu gewährenden Remunerationen 
und sonstigen Competenzen. 
Berlin, den 13. Januar 1885. 
. Im Anschluss an den Circular-Erlass vom 13. Juli 1877 111 12 252 
bestimme .ich hinsichtlich der den Regierungs-Baumeistern der 
All ge m eu;ie n Bau ve rw al tu ng zu gewährenden R emu nera ti onen 
und son st1gen Competenzen was folgt: 
1. l°: den ~rsten drei Jahren, von ihrer Ernennung an gerechnet 
erhalte~ ehe Regierungs-Baumeister für die Zeit der Beschäftigung in de; 
allgememeu Bauverwaltung Tagegelder von 9 Mark, vom 4. Jahre 
an werden de~selben ~onats-Remunerationen im Betrage von ~00 Mark gewahrt._ Die Zahlung der letzteren erfolgt an die dauernd 
ubernommenen Regierungs-Baumeister (Circular-Erlass vom 11. März'" J. 
UI 3851 [Centralblatt der Bauverw. 1884, S. 11 lJ) im voraus im übrigen 
po tnumerando. ' 
E~hö~ungen der vorbezeichneten Sätze finden n i eh t tatt. 
Die Jiestsetzung der danach den fraglicbeu Beamten zu zahl d 
Tagegelder bezw. Remunerationen bat in jedem F'alle seitens Ew ~ ~ 
wohlgeboren (der ~öniglichen Regiernng u. s. w.) zu erfolgen. Dle co;m~ 
petenzen der bereits beschäftigten Regierungs - Baumei ter ·ind 
1: April d. J. ab in vorstehender Weise zu reguliren soweit n'ch~~m 
elilzelnen ·Falle besonders erhebliche, eventuell mir ~orzutrngedd n1~ 
denken bestehen. e e 
d' 2. In Füllen vorwiegend auswärtiger Thätigkeit und f" 
1e D)auror „dersel b~n werden ~'eldzulagen (Rei eko ten-l'nu c~~ 
quanta gewahrt. J.?ie Festsetzung inner b a l b des U ö c h t b • ~ili~gi~ ~~~ hmoRa~hch 100 Mark erfolgt durch Ew. llochwohlg~bor!n 
E ~n~g ic e • eg1erung u. s. w.); sollte ausnahmsweise eine höhere 
3. Ist von der Fe t etzung einer Feldzulage abgesehen, so werden 
bei Dienstreisen, au ser den im Circular-Erlass vom 13. Juli 1877 be-
stimmten Rei ekosten, Tageg~lder- Zuscbü e gezahlt. Dieselben 
sollen im allgemeinen ohne die eitige Geoehmigung den Betrag von 
6 Mark nicht übersteigen; sie können indes für die in den Bürea.us 
der Regierungen und Landdrosteien sowie der Strombauver-
waltungen als Ilülfsarbeiter beschäftigten Regierungs-Bau-
m e i s ter geeignetenfall seitens Ew. Hochwohlgeboren (der Königlichen 
Regierung u. s. w.) bis auf 12 Mark erhöht werden. 
Der llini ter der öffentlichen Arbeiten. 
gez. Maybacb. 
An die Königlichen Regierungs_- Präsi?ente~ . b~zw. 
Regierungen und Landdroste1en, die Komghche 
Ministerial-Bau-Commission und die Königlichen 
Strombaudirectionen. 
HI 19 802. 
Jn der Concurrenz für die Bebauung der Kaiser Wilhelmstrasse•) 
zwischen Burg trasöe und Heiligegeislstrasse hat das Prei ."ericht mit Ein· 
stimmigkeit foluende Be ·chlü. se gefa t: Der erste Pre1 YOn 4000 )Ik. 
wurde dem Entwurfe der Architekten Cremer und Wolffenstein hier-
selb 't, ein zweiter Prei: von 2000 .Mk. den Architekten von Ho 1 t und 
Zaar, und ein ebeu olcber Prei dem Entwurfe des Lehr rs an der 
hiesigen königl. Kun:t.chule Hermann Guth zuerkannt. Zum Ankauf 
wurden ferner vom Pr isgericht die Ent'i\Ürfe der Archite~ten Erd man 
und Spindler hier, der Reg.-ßaum tr. Endei! und Kern 1~ Breslau, den 
Architekten Adolph Borchard und EdgarGie ·enberg hier empfohlen. 
ämmtliche eingeganµ-enen Entwürfe werden ,·om 2. bis incl. 11. F •bruar 
in den Stunden von 11 bi :; hr im brsaale und zwei an to ·senden 
Sillen der königl. Kun ·taluulemie ütr ntlich au:ge teilt . ein. 
Das Botschaftsgebäude in Rom. IJic Reich regierung hat in einem 
achtragsetat 107 200 :IJk„ weh:he für Arbeiten zur 'icherung- der Fumla· 
mente des Bot cbafügebfmdes (Palazzo Ca-sarelli) in Rom verweoilet werden 
sollen, gefonlert und auch bereit. bewilligt erhalten .. 'ehon im Friihjabr 
18 3 zeigten :ich, wie die zur Begründung beigefügte Denk chrift a~1 -
führt, Ris e und enkungen in dem Mauerwerk, welche eine unverrng-
liche Heparatur erforclerlich machtcu. Bei der Yornalunc der Repo.rntur-
arbeiten hat sich aber ergeben, das die in Aus icht genommenen Arbeiten 
nicbt genügen, um die Gefahr auf die Dauer abzuwenden. Bei der Fun· 
damentirung der he chiidiitten Stellen sind nämlich weitere, bisher gfmzlich 
unbekannt gewe ene, unterirdische Grotten entdeckt worden, welche keine 
icbere Unterlage mehr bieten. Die gnindlicbe Iler tellun~ des Rot:ch~ft -
gebfludes in einer Fundamentirunu erfordert 19~ 000 Lire. Vo? <l1e :er 
umme sind für die früher ausgeführten Arbeiten schon G2 :i:l!J Lire 
39 Cent. ''erwendet "·orden, so Jas fär die noch weiter au8zuführenden 
icherung arbeiten 131 .jO Lire G 1 ent. = 107 200 ~lk. erforderlich sind. 
Die Yor chläge de römi. eh n Baumei ter ,fod vor kurzem YOn dem zu 
diesem Zwecke nach Rom ent endeten lleuierungs- und Baurnth v. Ti ede· 
mann geprüft um! ricbti~ befunden worden. ~a i_n Rom der \Yintcr.die 
geeiunctste Bauz it i t, o i:t s angezeigt, die icherung rbe1ten mcht 
weiter hinauszu chieben. 
Restauration der Sebalduskirche In Nürnberg. Die Vorarbeiten für 
die Re tauration der • ebaldu. kirch sind nun . o weit ge~ieh.en, das 
jetzt die genaue Aufnahme der Kirche nach den ~aa yerhaltn1 · ·en von 
einein dortigen Architekt n erfolgt i t. .\lit d r R umnnrng selL t ~er· 
den die Herren Profe or Uauberrh:er in .lünchen und Domb~u111eister 
IJenzinger in Bayr uth h trnut. Die Finanzfrag? i t noch nicht ent-
schi den; chlic slich '\\ inl doch noch ein.e L ttene : ·ranstalti;t w nl. n, 
da die Kosten der Re. to.urirnng o hoch bllld, da s 1 ':'ob! mcbt _ led1~­
licb durch Npenrlcn gedeckt werden können: I>ie bis .Je~t fu~ .~ 1 e 
J:lestaurirung ein„egangenen abeu ind bereits durch die orar ei en 
vollsmndig aufgezehrt worden. 
Per ona.lnachrichten. 
Pr us n. 
Der Regierung~- und Baurath M ü II er in Be~lin i t zum Mitgli d 
der Kiiuiglicbcn Direction d r Berlin -Uamburger Et cnbahn da 'elb t er-
nannt worden. 
Der Ei nbabn-Bau· und Betrieb.in pector appe in Teu·tettin 
ist na b. 0 ·trowo ver etzt 
Zn Regiening -B, umei l m inu mannt: Ji Regi rnn ·-Bauführer 
Josef Kathol au, Berlar und Jo. ef Br uer au Kerpen. Zum ll&-
irierun~s-Bauführer i t ern nnt: der audidat d r B uku~ t tu ta v 
,/ a.cobi au \llona. Zu lt gi rung ·M hinenhauführern . md ern ~n~: 
die Candidaten der [a,chinenb ukun t alo Epsl in u Lo 1 u, lu 1 
Rybnik, Hau: Dittmann aus B rliu, Ger hart! Pleb.n 11 lorro T n, 
Kreis Pr. 't:irgarllt und Karl v. Polworow. ki au Wre chen, R g.-B z. 
J>o en. 
Dem Hnuratb Are o d 1u Esch cge nrJ der Kiini liebe Krouen-
Ordcn 1 II Kla ~ rli heu. 
n.tsc~ad~gung fur erforderlich .erachtet werdeu, so i t motivirter Antrn ~~1 miJ zu ~.teilen ... Dass~lbe ist erforderlich, wenn bei etwaigen Reise~ 
Ta:regeWn ienhs~bez1r,k. hmaus neben der Feltlzulag Rei~ekostcn und 
_„ __ erzusc ~ ~siehe \mten No. 3) bewilligt werden sollen. •> ~' !Je u " r eri.i n h. 1 ui 
Commisslousverlag von Julius s rlu-- . , .• --
{J ger, Bcrhn N. - }ur die llcdaction H1untw.: lfrg~llaumcl ltr J !J. Kamps, ll rllo. - D1uck \On Jullo1 llleu!eltl, ll rUu 
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Ostpreussischer Architekten- und Ingenieur-Verein. 
Ve1•sammlung am Donr~erstag, den 5. Februar er., 
Abencls 8 Uhr im Al'tnshof. 
T a g e s - 0 r d n u n g. 
1. Ge chiiftlicbes. 
2. Vortrag des Ilerm Siebert über Unfälle bei Bauausführungen. 
Der Vorstand. 
(3298) gez. Krah. 
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. Das diesjährige Winterfest findet arn Sonnabend, den 7. Februar 
m den l!'esträumen des Zoologischen Gartens statt. .Anfang 7 Uhr. 
Eintrittskarten für Gäste a 5,50 Mk„ für .Mitglieder a 4,00 Mk. werden 
an den Vereinsabenden verkauft. Schriftliebe Bestellungen sind zu richten 
an <.Jie Winterfest-Commission des Vereins "Motiv", W. Lützowstr. 112 
Victoria-Brauerei. ' 
Vom 5. Februar ab tritt ein Aufschlag von 50 Pf. ein. 
(3282) Der Vorstand und die Festconunission. 
f amilien-Nachrichten. 
Ve1•spätet. 
. Heute Nachmittag 5 Uhr starb plötzlich am Blutsturz mein innig-
geliebter Mann, unser guter Vater, Bruder und chwieger ohn, der Architekt 
. . Max Linke, 
in Semem 34. Lebensjahre, was hiermit schmerzerfüllt anzeigen 
die tiefbetrübten Hil1terbliebenen. 
Bromberg, den 12. Januar 1885. (3307) 
. Elek.a:n.:n. t;zn.acJ:l. -u.:n.g. 
D10 llerstellung eines 380 m langen Staketenzaunes auf Bahnhof Crott~rf, .vemn~chlagt zu 1250 Mk. soll öffentlich vergeben werden. 
Termin hierzu 1st auf 
Donnerstag, den 5. Februar 1885, 
. . Vormittags ll Uhr 
lll unse:em Dienstgebäude anberaumt. Verschlossene mit entsprechender 
Aufschrift versehene Angebote sind bis dahin an uns einzureichen. 
. Angebotformulare, sowie Zeichnung 1md specielle Bedingungen, können 
ln unserem Bureau eingesehen, auch gegen Erstattung von 0,50 Mk. von 
Ilerrn .Bureau-Vorsteher II ü h n er bezogen werden. Die Unternehmer 
hab~n ihre Zuverläs igkeit und Befähigung in einer der Bauverwaltung 
genugenden Weise darzuthun. (328 1) 
Königliches Eisenbahn-Betriebsamt. 
Magdeburg-ßalbe1'Stadt. 
Zur Submission der Sprengsteinlieferung für die Geiaogni smauer pp. 
dSer Nebenbauten zum Gerichtsirefä.ngnisse in Bartenstein ist Termin 
. o~abend, (}en 7. J<"ebrnar er., Vormittags 12 Uhr 
m meinem Büreau angesetzt, wo auch die Bedingungen pp. ausliegen 
und gegen ~ostenerstattung entnommen werden können. Die versiegelt 
U?d po~tofre1 rechtzeitig vor der 'l'erminsstunde einzureichenden Offerten 
smd mit der Aufschrift "O!Terte auf Sprengsteine" zu versehen. 
Bartenstein, den 28. Januar 1885. (3305) 
Königl. Dau • Inspeetion. 
. Bekanntmachung. 
Bei .der. unterzeichneten ßehörde wird ein Regierm1gs-Banfilhrer 
zum ProJe~llren von Werft-lfochba11ten gesucht, gegen eine monatliche 
Remuneration von 180 Mk., welche eventuell bis auf 225 Mir. erhöht 
werden kann. 
„ Bewerb~r wollen sich baldigst unter Vorlage von Zeugnissab chriften 
spate tens Ins zum 10. Februar d. Js bei uns melden 
Zureisekosten werde11 nicht gew:\brt. . 
Wilhel~sha.ven, den 25. Januar 1885. (3296) 
Kaiserliche Marine-Hafenbau- Commission. 
Nachdem für die Concurrenz zur Bebauung eines Theiles der 
Kaiser-Wilhelm-Strasse rechtzeitig 41 Arbeiten eingegangen waren, hat 
das aus den Ilerren 
Stadtbaurath Blankenstein, 
Architekt des Reichstagsbaues Wallot, 
Baurath und Professor Ende, 
Geheimer Regierung rath a. D. "im o n, 
Baurath 1 euhaus 
bestehende Preisgericht in der Zeit vom 13. d. Mt'. bis zum heutigen 
Tage sämmtliche Arbeiten eingehend gepriift und sodann mit Ein-
stimmigkeit • 
den ersten Preis von 4000 Mk. del' Arbeit mit dem Motto "Metropole", 
,je einen zweiten Preis von 2000 Mk. den mit Jem Motto "Dividende" 
und mit einem "vierblätterigen Kleeblatt~ versehenen Arbeiten 
zuerkannt. 
Das Preisgericht hat ferner beschlossen, den Ankauf der Entwürfe 
mit dem Motto: "Tausig", Sunt quos", „ 1885 Berlin" und "Baurath" zu 
empfehlen. 
Nachdem vorstehende Be chlüsse gefasst waren, wurden die mit den 
vorerwähnten .Arbeiten eingegangenen Couverts, von denen jedes vor-
schriftsmässig mit dern betreffenden Motto beschrieben war, geöffnet, und 
es ergab sich hierbei folgendes Resultat: 
Erster Preis: Motto: „Metropole", Verfasser: Architekten Cremer und 
Wolffenstein, bierselbst. 
Zweite Preise: 1. Motto: .Dividende", Yerfasser: .A.rchitekten von Ilolst 
und Zaar, bierselbst: 
2. Motto: "vierblätteriges Kleeblatt", Verfasser: Baumeister 
und Lehrer an der König!. Kunstschule Hermann 
Gut h bierselbst. 
Ferner ergaben sich als Verfasser der anzukaufenden Entwürfe: 
mit dem .Motto „ Tausig": die Architekten Erdmann und Spind l er, 
hierselbst; 
mit dem Motto "Sunt quos": Regierungs-Baumeister Ende 11 und 
Regierungs-Baumeister Kern in Breslau; 
mit dem Motto "1885 Berlin": Baumeister Adolph Borchard, 
hierselbst; 
mit dem Motto „Bauratb": .Architekt Giesenberg, bierselbst. 
Sämmtliche Entwüife werden vom 2. bis incl. 11. Februar c. in den 
Stunden von 11 bis 3 Ubr in dem Uhrsaal und den beiden anschliessenden 
Sälen der König!. Kunst-Akademie hierselbst Unter den Linden No. 38, 
öffentlich ausgestellt sein. 
Falls Preisbewerber, deren Arbeiten nicht prämürt oder zum .Ankauf 
empfohlen sind, wünschen ollten, dass ihre Entwürfe in der Ausstellung 
mit dem Namen der Verfasser bezeichnet werden, so bitten wir, uns dies 
unter Angabe des betreffenden Motto's mitzutheilen. 
Berlin, den 30.Januar 1885. 
Baugesellschaft Kaiser Wilhelm·Stras e. 
Neuhaus. L. Kuchenmüller. (3306) 
Submission. 
Zum Bau der Ufermauer im hiesigen Kaiserhafen soll die Liefe-
rung von (3300) 
2400 Centner Becknmer Wasserkalk 
in öffentlicher Submission vergeben werden. 
Angebote hierauf sind bis zum Submissionstermin .am 
14:. l"ebruar er. Vol'lnittags 10 Uhr 
mit entsprechender Aufscbritt versehen im hiesigen Neubau-Bureau ein-
zureichen. 
Von derselben Stelle können die Bedingungen gegen Einsendung 
von 0,30 Mark bezogen werden. 
Rubrort, den 27. Januar 1885. 
Der Wasserbau-Inspector. Der Regierungs-Baumeister. 
Haupt. Boden. 
2 Anzei«er zum Woch nblatt für BaukulHl". :J. F hrunr lS :;. 
Hierdurch die ergebene Mittheilung, dass ich meine Geschäftsräume am 
1. Februar von Werderstrasse 6 nach meinem eigenen Hause 
Markgrafenstrasse 35 
(zwischen der Leipziger- und Kronenstrasse) 
verlegt habe. 
Berlin, tm Januar 1885. 
V e1.•flingungen 
für Rampeneinfriedigungen auf Bahnhof }' ri11tro11 au Ba alt äulen JOit 
1lurcbge. leckten Gasrohren: 
Loos 1. Lieferung von 1450 ßa alt ·ilulen, 
Loos JI. Lieferuu • -von !l660 m Ga~rohren 
und ller t:1tellu11g der EinfriNli •tmg. 
Situationsplau und Bedingnissheft liegen zur Ein icht au . Letztere 
ist gegen Erstattung von 1,00 Mark zu beziehen. 
Angebote ind mit der Aufschrift ~Angebote für Einfriedi1:tungen" 
bis zum 10. Februar tl. J., Vormittag 11 hr, an mich 
einzureichen. 
Oberhausen, den 27. Januar 1885. (3293) 
Der Abtheilungs-Baumeister Schmoll. 
-------Submission. 
Zum Bau der festen Brücke über den Rubrknnnl im Zuge der Ge-
leise P und Q am hiesigen Kaiserhafen sollen die folgenden Liefenrngen 
J,oos J 750 000 Stück Ziegel ·teine 
Loos II 3 l ,G4 cbm Quadersteine 
in öffentlicher Submi. ~ion vergeben werden. Angebote hierauf sind his 
zum Submissionstcrmine nm H. Februar er. Vormittn • 10 Uhr mit 
ent ·prechencler Aufschrift ''ersehen im hiesigen ~euhau-Bureau einzureichen. 
Von derselben teile können die Hedinguugen gegen Eio:emlung 
von 0,30 Mark bezogen werden. (3299) 
Ruhrort, den 2!!. Januar 18 5. ' 
Der Wasser-Bauinspector. Der Regierungs-Baumei ter. 
Jlau11t. ßoden_. __ 
Eine am Rhein , in der Nähe von Caub belegene 
DaehsehieCer~rube 
mit circa 380 000 o Lachter Grubenfeld , 
die den besten deutschen Dachschiefer liefert, z . .l. 
ausser Betrieb ist, - soll wegen 
Nachlass- Regulirung 
preiswürdig verkauft werden. 
Offerten sub U. 123 erbeten durch die Annoncen-
Expedition von Johannes Nootbaar in Hamburg. (32-!2) 
Ma,schinenfa, brik von C. Ho:p:pe, 
Berlin N., Gartenstr. 9, 
empfiehlt 8ich zur Anf rtigung von Dam11fma. chinen, Uam11f· 
ke .-111, 'l'ransmlsslonen zum ßl'tri<•b1• '011 I>ynamomascltln l•n 
fllr elektrlMl'hC ßt'leuehtuog oder filr andere Z" ke. (ll249) 
ERNST WASMUTH, 
Architektur-Buchhandlung. 
Neubau der Kurmeszeris-Brücke bei Tilsit. . 
nitqua m oll an ee1gnet 
Die Lieferun ltla,·a o lcr 
(. .!b!J) 
l -. Der Schutz 
\ V\T ohll'häuser 
gegen die Feuchtigkeit. 
Eiu II ndb11cb für prakti ehe B ut cboi r, o ie 1 I.eilf den (Ur 
dco Unt rricbt in Bau e erk cbul n 
n. 
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Die Eisbahnen auf dein Stadtgraben in Breslau. 
er Stadtgraben iu Breslau umschli~sst das a_lte 
Festuncrs -Terrain die ausserhalb dieses Terrams liegend~n bebaute~ Stadttheile umfassen jedoch jetzt 
einen 6 - 8 mal so grossen Raum, so d~ss d~r 
als Eisbahn benutzte Stadtgraben fast mitten rn 
der Stadt liegt 1 und in Folge dessen sehr stark besucht wird. 
An 4 verschiedenen Punkten sind bestimmte Flächen zur öffent-
lic~en Benutzung ab~egrenzt und zw~r au ~er Lie.big höhe eine 
Fläche von etwa 19000 qm, am Zwmger eme Flache von. e~wa 
8500 qm, am Exercierplatz desgl. etwa 7200 qm ~nd am ~ölll~S­
platz desgl. etwa 15000 qm. Die erstgenannte Fl~che allem _wud 
täglich von 6000-7000 Menschen besncht und smd au gewissen 
Stunden circa 3000- 4000 zu gleicher Zeit anwesend. Nach 
mehrfachen Beobachtungen kommt es vor, dass vor einzelnen 
Punkten auf einem Quadratmeter 9. Menschen steh.~u_. . . 
Die Benutzung der Eisbahn wud von dem Komgl. Polizei-
Präsidium auf Grund eines Attestes vom zu tändigeu Baubeamten 
über die Tragfähigkeit ertbeilt, daher selbstverstä~dli~h eine 
genaue Untersuchung des Eises um so mehr nö.th1g is~, a_l s 
gl e i eh n a eh Ertbeiluug der polizeilichen Gene~m1rruug die ~1s­
babu von Tausenden besucht wird. Der Uuterzeichuete hat diese 
U!ltersuchung seit etwa 18 Jahren ausgeführt u?.d dürften daher 
die nachstehenden Maasse als gute Erfahrungs atze anzunehmen 
sein, da bis jetzt nicht der geringste Unfall zu beklagen ge-
wesen ist. · 
Vor allen Dingen ist es von der grössten Wichtigkeit, dass 
der Wasserstand niemals wecb elt, das Eis al o stets au~ de~ 
Wasser schwimmt, da eine hohl liegende Eisfläche auch bei drei-
facher Stärke, wie die son t zulässige, bei starkem Verkehr un-
fehlbar zusammenbrechen müsste. 
.. Es ist deshalb dafür ~u sorgen, dass die t~ef_liegende~ Ab-
flusse der Wasserfläche al!gesperrt und zweckmäss1ge Uebe~lauf­
stellen in der Höbe des con taut zu haltenden Wesserspieg~ls 
angelegt werden, die Zuflüsse sind hiernach iu geeigneter Weise 
zu reguliren. 
Das Attest über die zulässige öffentliche Benutzung cl~r 
Eisbahn ist vom Unterzeichneten ausgestellt worden, wenn die 
oben genannte Hauptbedingung erfüllt war und sich eine kernige, 
glasartig, gleichmässig gefrorene Eisstärke von mindestens 13 cm 
(durch mehrfache Anbohrungen festgestellt) ergab. 
Ist das Eis nicht gleichmässig gefroren sondern blätterirr 
so sind unter Umständen Stärken bis 20 c~ als l\finimalmaa;~ 
zu erachten. 
Die ausserdem hier angestellten Versuche haben folgende 
Resultate ergeben: 
1. eine einzelne 1,60 m lauge, 0,85 m breite 13 cm starke 
Eisplatte (gutes, kerniges Eis) zerbrach b1ei einer in der 
Mitte aufgelegten Last von 7 76 Ctr. Die Platte hatte auf 
beiden Seiten ein Auflager v~n je 30 cm lag also 1 m 
weit frei; ' 
2. die 13 cm s~arke Eisdecke auf dem Stadtgraben selbst 
wurde auf e1~er Fläche von 25 cm im Quadrat belastet 
uud bekam be1 29,58 Ctr. starke Risse· 
3. die bei weiterem Frost 20 cm stark g'ewordene Eisdecke 
wurde auf ein~r Fläche von 25 cm im Quadrat belastet 
und bekam bei 71,16 Ctr. starke Risse· 
4. bei ders;I~en Ei tärke und Belastn~g einer 0,88 qm 
grossen !•lache entstanden die starken Ri se bei Aufbrin-
gung von 74,70 Ctr. 
. Da nun die Versuche einen gewissen Anhalt für die Beur-
tbe_ilung der Tragfähigkei~ eiuer Eisdecke bilden, genaue theo-
retische Berech~ungeu _bei der _Y e:schiedenbeit der Bedingungen 
uud der. Verscbiecleub~it d~r E~sd1cbtigkeit überhaupt kaum am 
Pl_at~e srnd'. so halte. ich die b_ier ~:fa~rungsmässig festgestellte 
.Mrn1malstärke, kernigen, gleicbmassig gefrorenen Eises von 
13 cm, als ausreichend sicher für eine Schlittscbublaufbahn vor 
allen Dingen ist aber der conslante Wasserstand dabei z~ be-
achten. 
F~r. übers~hwemmtes ~iesen-Terraiu von ganz geringer 
'"." ass.~1t1efe durfte man steh selbstverständlich mit geringeren 
E1sstarken schon begnügen können. 
Breslau, den 28. Januar. 
Zab el, 
Bau!nspector. 
Bereclmung schmiedeeiserner Stützen.*) 
Von A. Böllinger. Ingenieur bei Ilarkort in Duisburg. 
(Schluss aus No. 9.) 
Fassen wir zunächst nur die Knickungsformel 7 ins Auge. 
Die Coefficienten ö und fl er cheinen noch ~t.wa~ unbe<).uem. 
Für die Praxis ist es genügend, sich auf ~heJelllgen. Wrnkel-
profile zu beschränken, die eine Schenkelbreite von mrndestens 
0 
·· t d h r·· b = 50 mm haben. Der W erlh ß = d varnr ann noc ar 
sämmtlicbe Normalprofile zwischen 5,5 u_nd 11; d?cb ist -~s zu-
lässig, wie dies auch Schulte in serner bereits erwabnten 
Fig. 1. Fig. 2. Fig. 3. 
Der Coefficient fl ist hauptsächlich von der Form des Quer-
schnitts abhängig. Bezüglich derselben sind folgende 5 Fälle 
zu unterscheiden: 
I. Der Stab besteht aus einem einzigen Winkeleisen, das 
nach keiner Seite gegen Au biegung gesichert ist (Fig. 1). 
II. Der Stabquerschuitt wird durch zwei Winkel znr T-Form 
gebildet; dabei ist es gleichgültig, ob die Winkeleisen 
längs ihrer Seiten durch eine laufende Nietreibe verbun-
Fig. 4. Fig. 5. 
,-L 
.JL +7,1 L ;it +-. 10 _·:,2 ~-b -~ (12 = 11,3 
(J~ = 27,1 
Arbeit getban bat, sieb auf die Fälle ß ·= 7, 8, 9 und 10 zu 
beschränken. Man bat dann folgende Wer1he för iJ: 
b II 
1 iJ2 d !I iJ1 
Ö4 
1 
7 II 1:s9 r 0,91 
1 "·" 8 1 ·1 , ~7 :!,13 , 1,07 9 4.,77 2,38 1,19 
1U 5126 2,63 1,31 
III. 
den oder nur in gewissen Abständen unter Verwendung 
von Biudfuttern geheftet sind (Fig. 2). 
Die beiden Winkeleisen stehen „ über Eck". Die Bindung 
erfolgt iu einzelnen Abstän~en mittels. Bindfl~cheisen, die 
nach beiden Richtungen gleich stark smd (F1g. 3). 
--- - -
') ln dem Anfange des Aufsatzes in No. 9 d. Bl. muss es heissen auf Seite 43 
Formol 2 statt F < p . F,,, J'. Ferner Seite 4~ muss der Werlh für .F2 bcissen: 
- r , 
C" - 4ß - 2 b' - 1 1' 
rg- ß"l -j2 'J. 
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IV. Der Stab besteht aus vier Winkeleisen, die doreh vier 
laufende Nietreihen zor Kreuzform vereinigt sind (Fig. 4). 
V. Die vier Winkel sind dorch Bindftacheisen in einzelnen 
Ab.tlnden nreinigt. Die Minimaldicke eines Bindftach-
eisens betrage 10 mm (Fig. 6). 
Diesen 6 Flillen ent.spr~hend bewegt sich p für sllmmtliehe 
ormalproftle gleich ehenkeliger Winkeleisen, deren Sehenkel-
breite mindestens b - 60 mm, zwischen folgenden W erthen: 
1. 6,00 < p < 6,21 
11. 3,18 < p < 8,86 
Ill. 2,66 < p < 2,67 
IV. 2,29 < p < 2,38 
V. lj95 < p < 2,28 
p variirt also fiir die einzelnen Quersebnittsformen innerhalb 
enger Grenzen. Man b~eht keinen Fehler, wenn man filr p die 
obersten Grenzen einfllhrt, umsomehr als der Querschnitt mit 
dieser Annahme etwas, aber nttr ganz unbedeutend, grösser 
ausflllt, als wenn man p besonders berechnet bitte. Die Werthe 
ftlr p', welche in Gleichung '1 ootbwendig sind, sind den be-
trefenden Queraebnittatlguten befgeBChrieben. 
Naehdein :o,uuaeh ' erike 1 und p filr jeden einzelnen 
Fall bekaut lliH "kalln mit der gefundenen Koicknngsformel 
tler Qoenchnitt uq1weideutig und ohne Probiren bestimmt wer-
den; ,auch ist es nicht einmal nothwendig, das Trllgheitsmoment 
dea Q.0.enehnitt.s zu berechnen. 
L wird wohl nur sehr selten vorkommen, dass Stützen 
mit den Quersebnittaformen 1 und II construirt werden. Aber 
aneh der QuenehniU IV dürfte gegen die beiden übrigen selten 
vorkommen. Einmal sind die Ausführungskosten ~en 
grG~eren B.ohr- und ietarbeit höhere, und dun t Quer-
ehn1tt IV in Bezug auf alle oben bes~eneo Vortbeile der 
Kreuzform den beiden Formen lll ud (l'ig. 8 und 5) naeb. 
Flir jede dieser beiden Q.aeilehnittaformen haben wir eine 
Tabelle berechnet, welcher Itlr die gegebene Bela tung P 
und die KnickonplJuge l sofort das passende Winkelprofil ent-
nommen werden kann. Die Tabellen gelten für eine Belaatunga-
grease Ton r-= 100 q:m. Sie sind dadurch entstanden, dass 
f6r jedes der Verhlltnisse P - : je eine Hilfstabelle berechnet 
wurde, aus welchen dann die den theoretischen Werthen am 
nlchsten kommenden ormalprofile ausgesucht worden. In 
zweifelhaften FAilen ent.sebied natitlich die kleinste Quersehnitt.s-
fllche. 
Tabelle III. Sttitzenquersehnitte nach Form III. (Fig. 3.) 
Freie Knlckung1Unge l = p 
~ 80 40 liO 80 clm 
10 t 2. f6577 2. 2. 1 80: 10 2. \ 90:9 t.flöO:iö 
20 75: 10 \100: 12 110: 12 IDO:fS 
30 JlOO: 10 110: 14 120: 16 [TiO:l6 
40 110: 12 130: 14 140: 15 \150: 16 
60 110: 14 130:16 150: 16 1160: 17 
60 130: 14 150: 16 l 160: 17 
70 140: 15 \160: 17 
80 \150: 16 
90 150: 18 
100 160: 19 
Tabelle V. Sttitzenquerscbnitte nach Form V. (Fig. 5.) 
p Freie Knl c kang a llnr• l • 
20 90 40 118 eo• 
10 t 4. 5o:ir 4. f55:"6 4..115:7 '- nO:'f" 
" 
'15·~ 
20 !70:"7 80:8 80: lO f1ö:'9 
30 nr:w f80:lO 1100: 12 
4.() 80: 90:9 1100: 10 \110: 12 
60 80: 10 100: 10 1110: 10 ffi0:1j 
60 90: 11 100: 12 JUO: 12 120: 15 
70 90: 13 110: 110: 14 140: 18 
80 110: 12 120: 11 ISO: lll : 15 
90 \120: 18 \130: 14 
100 120: 15 1130: 16 
Durch Vergleichung der Fliehen der Protlle- beider Tabellen 
ist sofort er.kennbar, dass der Qasecboitt V in weitaua den 
meisten Flllen gegen ßI in Gkonomiaeher Beziehung zorllck-
steht; wenigstens für den Yorauage1etzten Fall, dass die ge-
ringste Entfernung der Winkelseiten de1 QoerachniU. nur 10 mm 
betrlgt. 
d1uag 160'1 der iq~ J~bm, da man tber 8 m tief gegangen 
war •repm (lftlalteten Felsgrundes. Trotzdem sah man 
alch '*ld ·46rnf g~ die etwa 4 m 1lber dem Schimu11-
hoden a.,.89tiepnea Tb11111U11&11Ua n TeNtirbD, wobei ein Theil 
der awi-.. die eine Ton 
rea ei8feapMU 
..tarch geatGne erbinctpg ea 
•wei aChrl« gefllhrte, auf eine Coasole p .der 8ftaecb lieh 
8Ultmuk Bogen hergestellt wird. 
Bereits vor 1612 muss die "Visirung" zu dem reiehtn eta-
gewölbe entworfen gewesen sein, die einem Meister Erasmus 
zugeschrieben wird, denn in die eingezogenen Strebepfeiler sind 
weit unter dem Hauptsims, also vor 1519, die Anfinge der Ge-
wölbe eingebunden, die aber nicht alle zu dem Gewölbe elbst 
paasen. Da nun Gleicbea bei einigen der freistehenden Pfeiler 
tattftndet, bei dem lebten (laut lnaclarift 1516 vollendeten) 
derselben aber Dieb\. o iat erwiesen, dass eine ia clen Chroniken 
ohne Datum er lhnte erllldernng dar iainuag" 1wiachen 
1513 und 1615 lUft lhread die a Cboneblble acbon 
1514 überwölbt waren, da ein dort atebencler Altar damals be-
nutzt war. Auch wurde 1613 die Dacbang begouen durch 
eister Lorenz Löfler. Eraamua acheint bfang 1613 aach 
Wien 71 zum Kaiser" gezogen und au Mine tel ter 
des Steinwerks" Peter von Pirna eiap 1'1 "°1aer 
noch 1513 den Tborm, soweit er viereckig ist, d. h. bis n einer 
BGhe von etwa 30 m aufführte. 
Zn dieser Zeit nun dachte man schon an FertiJon.1 der 
Emporkirehenbröatungen , deren 100 aebGne Reliefa die Baopt-
1ier der Kirche bilden und ie Tor den mei tea deublcben Kireben 
auaseiebnen. Hier aun beginnt die so ehildernde Epiaocle. 
Ein Bildbaaer, eiater Franz von Magdeburg, der aber 
nicht BilttenangehGriger war, meldete lieb zu der eit und 
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Bei keinem der in beiden Tabellen angegebenen Quer chnitte 
wird die specifische Spannung r = 100 überschritten, meist 
nicht ganz erreicht. Will man sich davon speciell überzeugen, 
so kann die Probe nach Gl. 3 folgendermaassen gemacht werden: 
Es muss nämlich immer: 
p F 
8) r wo · 1 + 0,0001 - . r2 = F' µ; nn /1. = e 
Nach Tabelle lII ist z. B. für eine Belastung P = 30 t bei 
einer freien Knickungslänge l = 40 dm der Querschnitt 2. 1110: 14 
nothwendig. Wir finden, da für diesen Querschnitt F = 0,577 
und B = 0,1026: 
0,577 30 t 1~= 1+ 0,0001. 0,1026.1600=1,90; also r=0,577 .1,90 =98,Sqdni 
Dass als Spannungsgrenze r = 100 statt, wie vielfach noch 
geläufig, r = 75 angenommen wurde, diirfte dadurch, dass bei 
Hocbbauconstructionen in der Haupt acbe nur ruhende Lasten 
in Betracht kommen aber auch durch den Umstand, dass die 
Berechnung und D:taillirung der Eisenconstructionen im 
Hochbau neuerdings immer melir in die Hände wirklich 
Sachverständig er übergeht, hinreichend gerechtfertigt er-
scheinen. Uebrigens ist auch im Normalprofil-Buch dieselbe 
Spannungsgrenze mit Rücksicht auf die in den letzten Jahren 
bedeutend verbesserte Walztechnik empfohlen. 
Für P ist die Gesammtlast in Rechnung zu ziehen, d. i. 
die Summe der ständigen und der veränderlichen Lasten. Dies 
ist bei Uochbauconstructionen meist noch üblich. 
Vielfach wird aber auch hier schon deu neueren Dimensio-
nirungsrnethoden Rechnung getragen. Soll die Gerber' s c h e 
Methode in Anwendung kommen, so ist statt P zu setzen: 
9) p = 0ß + T. vs, 
worin °8 die durch die ständige Last, ''S die durch die ver-
änderliche Last hervot·gerufenen Spannungskräfte bedeuten, 
während unter T der Scbwingungscoefficient zu verstehen 
ist. Mit diesem Wertb von P darf dann aber auch die Span-
nungsgrenze r = 160 in GI. 7 eingesetzt weTden. Kurz, man 
hat einfach in GI. 7a den für den Stab nach der Gerb er 'sehen 
Theorie gefundenen effecti ven Zugquerschnitt W einzusetzen. 
. Beispiel. In dem Artikel: „Der Gerber'scbe Träger mit 
fret schwebenden Stützpunkten im Hochbau", Zeitschrift für 
Baukunde 1882, ist auf Spalte 546 die Berechnung der 40 dm 
hohen, nach Querschnitt Ill (also p2 = 7,1) coustruirten Stützen 
angegeben. Die freie Knickungslänge i t mit Beriicksichtigung 
bot 40 Gulden in die IJiutencasse wenn ihm gestattet würde, 
Hiittenbrüder als GeseJJen zu verw'enden. Die Hütte schlug ibm 
das ab. Im Laufe des Jahres 1514 wenn nicht schon im Winter 
1513-1514, scheint Peter einem'Rufe des Herzogs Georg nach 
Dresden gefolgt zu sein, von wo er 1519 nach Görlitz zu einer 
Begutachtung des dortigen Rathbausbaues entsendet ward. -
Nun trat Meister Jacob von Schweinfurt das Amt eines Bau-
verwesers an, der wohl, da er von den Cbl'Onisten als der 
Meister des herrlichen Gewölbes gerühmt wird, obige Verände-
rung der „Visirung" vornahm. Als nun Lorenz Löfler 1516 
das Dach vollendet liatte, begann man 1517 die Einwölbung 
und vollendete sie 1522. - Zugleich wandte man sieb 1517 
wieder der Anfertigung der Emporbriistungen zu. Jacob über-
trug diese Arbeit nun doch dem Frau z und gestattete ibm, 
Hüttenbrüder als Gesellen zu verwenden. Ja eo b hatte aber 
auch einen Lehrling schon nach vie1:jähriger Lehrzeit losge-
sprochen, hing überhaupt nicht fest am Hergebrachten, denn die 
1518, also unter seiner Leitung, gefertigte Thüre der südlichen 
Sakristei, sowie die wohl 1514, spätestens 1517 gearbeitete 
Console unter jenem erwähnten Verbindungsbogen zeigen An-
klänge an die Renaissance, während an der im April 1516 auf-
gestellten Kanzel die Gothik noch treu befolgt i t. 
Aber nicht diese stilistische, sondern jene genos enschaft-
licbe Neuerung liess den 
Annabul'ger Hüttenstreit 
e~tbrennen, von welchem zum ersten :Male eine vollstän-
dige Darstellung zu geben mir vergönnt ist, nachdem Cornelius 
Gurlitt in Dresden einen Theil des elben trefflich behandelt hat. 
Die Vorgeschichte der deutschen Steinmetzbiitten übergehe 
ich heute (für ein andere Mal Einiges zu Ergänzung derselben 
mir vorbehaltend) und erwähne nur, dass das Be tehen des 
deutschen Hüttenbundes durch eine Trieriscbe rkunde vom 
4 des Breiten-Stützenfusses l = - - 40 = ::12 dm; ferner ist P = 
0 
08 + Tvß = 38 8 t also W- 38·8 - O 24· für_!!_ - 7 wird nun 
' ' - 160 - ' ' d -
0'2 = 1,89, also tS W = 0,45 und wenn man diese Werthe in 
Gl. 7a einsetzt: 
b2 = + [0,45 + f 0,452 + 0,0004. 0,45. 7, 1 .1024] = 0, 5 
1 b = 0,92 dm; d = 7 ·0,92 = 0,131 dm 
Diesen Werthen für b und d würde das Profil 190 : 13 am 
nächsten kommen, doch nicht ganz genügen. Herr Gerber hat 
190 : 14, ein nicht mehr im Normal-Profilbuch enthaltenes Profil 
zur Ausführung bestimmt. 
Die Knickungsformel 7a ist nicht allein för Stützen, son-
dern überhaupt für jeden nach einem der Querschnitte Fig. 1 
bis 5 gebildeten Druckstab irgend einer Eisenconstruction 
giltig. Bei Brücken ist insbesondere zu beachten, dass dann, 
um den Verkehrserschütterungen Rechnung zu tragen, in Gl. 9 
"8 ausser mit T auch noch mit 1,5 zu multipliciren ist. 
1. Beispiel. In der Zeitschrift für Baukunde, Jahrgang 
1884, ist auf Tafel 3 der Hauptträger eines der Felder der 
Eisenbahnbrücke über die Isar bei Landshut zur Darstellung 
gebracht. Es soll der Querschnitt des Verticalstabes 1-1 mit 
der GI. 7a geprüft werden. Der Querschnitt rubricirt unter V 
und ist also (abgesehen von der kleinen Differenz von 4 mm 
der Bindflacheisendicke) p2 = 5,2, dann ist für~ =7: r14 =0,94; 
ausserdem ist für diesen Stab l = 35 7 und TV= O 28 also 
O' W = 0,26, daher ' ' ' 
b2 = + [0,26 + 1 1 0,26~ + 0,0004' 0,26. 5,2 .1275] = 0,58 
b = 0,762; d = 0,109 
Sucht man mit ~iesen Werthen im Normal-Profilbuch ein 
Profil aus, so kommen nur 75: 12 und 80: 12 in Betracht. Zur 
A usföbrung wurde das letztere gewählt. 
2. Bei spie 1. Als solches diene uns die durch ihren Ein-
sturz bei der Probebelastung zu so trauriger Berühmtheit ge-
kommene Strassenbrücke bei Salez in der Schweiz. 
Der Einsturz soll in Folge ungenüge~der Knickfestigkeit der 
Druckdiagonalen herbeigefübrt worden sein.*) Aber auch die 
•) Siehe Schweizerische Bauzeitung 1884, No. 22 und 23, auch Centralblatt der 
Bauvenvalhmg 1 4, No. 51. 
22./10. 1397 documentirt ist und da s die Selbständigkeit der 
Strassburger Oberhütte d. 7./12. 1402 anerkannt ward. 
Auflehnungsversuche einzelner Hütten, das Kommen anderer 
unter städtische Herrschaft etc. führten zu dem Streben, den 
Bund enger zu scbliessen, straffer zu organisiren und seine Sta-
tuten zu revidiren. 
Nicht nachgewiesen, aber wabrschein lich ist, dass jene Auf-
lehuungsversucbe besonders im nordöstlichen Viertel Deutsch-
lands stattgefunden hatten, denn kein Steinmetz aus dieser 
Gegend war dabei, als am 25./4. 1459 zu Regensburg die Werk-
meister von Strassburg, Wien, Passau, Landshut, Esslingen, 
Kreuznach, Brünn, Salzburg, Constanz, Bern, Amberg, Basel, 
Iagolstadt, Ochsenfurt, Boppingen, Hassfurt, Kempten, Weissen-
burg, Graz mit mehreren Gesellen, darunter Aachener, Nieder-
länder etc. zusammentraten, um die in Speier und Strassburg 
vorberathene neue Hüttenordnung zu revidiren. 
Obscl10n also gar nicht vertreten, vermuthlich gar nicht ein-
geladen, wurden dennoch hier „ „Myssener Lant und Düringin und 
Sabssheimlant"" dem Stras burger Gau zugewiesen. - Der Werk-
meister des Versammlungsorts Conrad Roritzer trat den Beschlüssen 
nicht bei, durch seine Abhängigkeit vom Stadtrath abgehalten, 
welcher erst nachmals den l\Iatthias Roritzer den Beitritt gestattete. 
-Auf solche äussere Behinderung hatte die Regensburger Ordnung 
bereits Rücksicht genommen, aber nicht zugegeben, dass irgend ein 
Herr, Fürst oder Stadt an den Artikeln seih t ändern dürfe. -
Den Inhalt der Ordnung im Allgemeinen als bekannt voraus-
setzend, erwähne ich daraus nur, dass u. A. fün~jährige L.ehr-
zeit vorgeschrieben und harte Strafe darauf gesetzt war, „ernen 
Diener" (d. h. Lehrling) vor Ablauf jen~r Zeit zum Gesellen. zu 
sprechen, mit Ausnahme des Falls, „ wenn Einer zu der Ehe gri~e 
mit seines Mei ter Willen, oder hätt sonst redelich Ursach, die 
ihn oder den Meister dazu dränge." -
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Druckgurtung war zu schwach. Dieselbe bat den Querschnitt 
Fig. 4, also p2 = 5,7; nach den bezüglichen Augaben rechnet 
ich nach der Gerb er'schen Methode der Zugquerschnitt für 
das Mittel~tück der oberen Gurtung W = 0,70 qdm. Wählen 
b = 1,29 und r7 = lß,1 ent prechend dem Querschnitt 4 · 1:30: 16, 
während in Wirklichkeit nur 4· 130: 10 ausgeführt war. 
wir noch d = 8, also a = 1,07, dann wird für l = 60 dm: 
Für Stäbe, deren Spannungen zwi eben Zug u u d Druck 
wechseln, ist die entwickelte Knickungsformel nicht mehr an-
wendbar. 
-----
Das Wehr im Lough Erne bei ßelleek. 
Entworfen von F. G. M. Stoney-London. 
Wir veröffentlichen eine Scbleusenanlage, nach einer l\Iit- mit der Schütztafel und d.em Pfeiler, und bew~ge1_1 si~h, da sie 
tbeiluug des Engineering, welche zur Verbesserung des Lough zwischen beiden rolle~, n;iit d.er ~alben Geschwrnd1gk~1t der be-
Erue kürzlich nach dem Entwul'f von F. G. M. S to n e y in wegten Scbütztafel. Sie srnd m emem Rahmen befestigt, dessen 
Lon~on ausgeführt ist. Die Anlage soll die Wassertiefe für die oberes Ende. mittelst Rolle an einer K~tte hängt, deren ei?es 
Schiffahrt oberhalb von einer Reihe von Seen veibessern deren Ende am Widerlager, das andere elastisch am Thore befestigt, 
Abfluss bei Belleek stattfindet, ohne jedoch den Stau der' Ueber- so dass ~ich d~r Rahmen mit dem Thore. auf- und niederbewegt 
flnthung des Hochwassers auf die angrenzenden Ländereien zu und beb10dert ist herabzufallen, wenn die Thore ohne Wasser-
vergrössern. Zu dem ersteren Zwecke ist die Hebung des druck sind. Die Rollen wälzen zwischen senkrechten Schienen, 
Niedrigwasserspiegels um einige Fuss nothwendig und da ein deren eine an dem Ende der Schätztafel, die andere am Wider-
fester Einbau natürlich auch den Hochwasserspiegel erhöhen Jager in einer Mauernische angebracht ist. Beide Schienen sind 
musste, so sind besondere Anlagen für den erleichterten Abzug mit Justirvorrichtungen versehen, so da s ein ruhiger Gang der 
des Hochwassers erforderlich. Von Belleek bis zum atlantischen Rollen erreicht wird. 
Meere liegt unterhalb des Weines nur ein kurzer Flusslauf von Die Schiene an der Scbiitze bat die Form einer Brücken-
etwa einer halben deutschen Meile Länge, mit etwa 50 m Ge- schiene und ist oben und unten mittelst senkrechter Drebzapfen 
fälle, so dass dieser Theil, der vielfache Stromschwellen und befestigt. Die Schiene an der Mauernische ist aus zwei Tbeilen 
~eisig~ Wasserfälle bat, für die Schiffahrt gänzlich unbrauchbar zusammengesetzt und zwar so, dass die /\förmige Schiene sich 
ist; Jedoch bei Oeffnung des Wehres eine sehr schnelle Ab- auf der festen Schiene um eine. enkrechte Schneide drehen kann, 
fübrung des Hochwassers der Seenkette gestattet. auf welcher sie aufrnht (vergl. Fig. 3.). 
. Am obersten Ende des ersten Wasserfalles von Belleek Durch diese Einrichtung können die beiden Schienen genau 
heg.t ~as neue Wehr von Stoney, welches zwei Landpfeiler und parallel eingestellt werden, selbst wenn das )fauerwerk nicht 
drei ~Iittelpfeiler enthält, zwischen denen vier Scbleusenschützen ganz genau hergestellt sein sollte. 
~us e1~em Stück bestehend von 9 4m Länge und 4,4m Höbe beweg- Die Schütztafeln selbst bestehen aus einem schmiedeeisernen 
heb emg.eschaltet sind. Die Tbore sind aus Eisen hergestellt. Gerippe, des en Felder mit Eisenblech-Platten geschlossen sind, 
Das Gew1c~t derselben beträgt 13 Tonnen und ist nicht durch und welches durch zwei kräftige Gitterbalken die auf der Unter-
Gegen~ew1chte ausgeglichen. wasserseite vor tehen, gestützt wird, die den Wasserdruck von 
Die Thore können um 2,8 m über d011 Webrrficken gehoben 90 Tonnen auf die Pfeiler übertragen. 
werden. Diese beiden Hauptträger sind ymmetri eh gegen die Re-
. Da.s neue charakteristische der Construction sind die Lager 1 sultirende des Was erdruckes angeordnet; ihre Oberwassergurtung 
nnt __freien R~llen, welche zwischen dem Mauerwerk und der ist gradlinig. Zwischen den Haupttrligern und der Schütztafel 
S~~u~ztafel ernges~haltet sind und die leichte Beweglichkeit er- sind in gleichen Abständen sieben 1-l-Eisen senkrecht (etwa 
moghchen. Auf ihnen rollt das Thor beim Auf- und Nieder- den Quertrügern einer Briicke) entsprechend eingelegt, deren 
gang und trotz .?es ~oben. Wasserdruckes, welcher für ein Thor nach oben frei tebende Enden den geringeren Was erdruck der 
9~ Tonnen ?etrag~? ist die Construction so vollkommen, dass oberen Schichten tragen. Das Eigengewicht der Hauptträger 
ern M~nn d.1e Schutze ohne Sc?wierigkeit aufziehen kann. wird auf diese senkrechten l-l-1'räger mittelst Zugstangen über-
Die freien Rollen (vergl. F1g. 1, 2, 3) sind ohne Verbindung tragen, welche an den Knotenpunkten der Unterwas ergurtung 
. Die ~eister in den Landen zu Meydeburgk und Halberstadt, burger Ordnung (wohl um noch in letzter Stunde eine V~reinig~mg Hil.desshern~ .vnnd Mnl!bnrgk (Mühlberg), Merseburgk, vnnd zu zu erzielen) in Speier mildernd redigirt und von Kai er Fned-
Meih se~, \ 01tlant, Durrngen, Hartzlandt" etc. fühlten sieb offenbar rich II. be ·tätigt worden war. Der Wider. tand der achsen d~r~h die Beratbung der neuen Ordnung ohne ihr Zutbun be- zwang zu einer weiteren Milderung, namentlich betreffs d~r vor-l~idigt, erk~nnten ~ucb die Nothwendigkeit fünfjähriger Lehrzeit zeitigen Lossprechung, die nunmehr nur mit 2 Gulden ~10 dem 
mcht an, ~ielte~ ~1el~eh~ die vieijährige, „bei iboeu schon seit Gottesdienst" bestraft werden ~ollte. Diese mildere Ordnung 
Jabrhun.?e1 ten nblic?e f~r geni!gend, meinten auch, dass dem ward 3./10. 1498 von Kaiser Max confirmirt. . . . L~ndesfursten allerdmgs ern gewisser Einfluss zugestanden werden Die sächsischen Hütten, unter denen vermuthhch die Zw1ckauer 
mus. e ~.nd hielten daher am 25. August und 29. Septbr. 14ti2 minde tens eit 1403, die Rochlitzer eit 1417 be tand, beriefen zw~i Huttentage zu Torgau ab, bei denen weder Annaberg noch sich auf Freibeit~briefe de. Kaiser Carl l V. behufs Begründung Z~ickau. vertreten war. Dass Manche glauben, die Zwickauer ihres Recltts zu lheilweiser Abänderung der Ordnung und 'icht-
hatten die so~enannte Torgauer Ordnung ausgearbeitet, ist ein unterwerfnng unter Strassburg. - In die er Zeit scheint die 
Irrthum. Zwickau erhielt erst 1486 eine Abschrift der Tor- Magdebnrger Hütte, welche 1462 an der pitze der Dissidenten 
gauer Ordnung, in welche natürlich der Name Zwickau ein- stand, vielleicht, weil ihr die Milderung von 1498 genügte, viel-
getragen war. leicht auch blos, um die Erhebung zur Haupthiitte von Sachsen 
. Die. betreffenden Beschlfisse erwähnen, dass „Etliche Werk- zu erlangen (folglich die Gründung eines fünften Gaue· Mngde-
me1ster im Oberland zu Regensburg und Strassburg 2 Tage ge- burg, neben denen von trassburg, Bern-Zfirich, Köln und Wien, 
habt"" und ~ohne Mühe ein Buch der Ordnung und Regierung oder mindestens eines Untergaues, wie ein solcher unter der „ Haupt-
in's Land geschickt und uns darinn vermahnen" etc. etc. - Man zeche" Würzburg bestand), sich von den Torgauer Verabreclungeu 
beschlo s und IJesch wor, nachstehende Artikel in allen Lanclten etc. 1 abgewendet und an Strasshurg genähert zu haben. - Der Erfolg 
zu halten „nach der Lande Gewohnheit und Noth", über Alles, blieb nicht aus. Haus Hammerer zu tra sburg (1510-1519) 
was das Steinwerk und Gebäude anbetreffe und „nicht der Lande 1 als ober ter onservator und Ven\:e. er der Bruderschaft, er-
und tädte Brauch und Art", auch nicht „Gerichtes Bu. se", nannte den Domwerkmeister zu lllagdcburg, • eba tiau Binder, 
darum hätten sie „etzliche Artikel aufs beste ausgezogen aus zum Verweser der Steinwerk- und Steinmetz-Bruder cbaft zu 
dem Buche; Letztes sollte jedoch „in Würden bleib.eo und n_icht achsen, Thüringen, Mei sen unu chlesien. 
gelesen werden, denn des Jahres einmal, wenn eme Berulfong Der oben genannte Jacob v. Sweinfordt nun. „ „ Verweser 
(Generalversammlung) stattfinde. = In der solcher Ge talt als des namhaftigen Bawes der heiligen Frauen t. Anna in der 
Au zug aus der Regensburger Ordnung und unter artiger Be- Stadt St. Annaberg" wurde chleuuig t wegen der oben er-
eitigung derselben geschaffenen Torgaucr Ordnung ist auch die wiibnten zwei Yerstösse gegen die "trassburger Ordnung von 
Gaueintheilung weggela. seu, nur vierjährige Lehrzeit verlangt etc. Ba ·tian Binder zur Rede gesetzt, verweigerte aber den Ge-
Sie wurde zu Pfingsten 1464 von Herzog Friedrich auf Alten- horsam. 
burg lie tätigt, - obgleich schon am 9./4. 1464 die Regens-
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angreifen. Die über einanderliegenden Knotenpunkte sind ausser-
dem durch Stehbolzen mit einander zur Erhöhung der Steifig-
keit verbunden (vergl. Fig. 2 n. 4.). 
.. Bewegungs-Vorrichtung. Jede Scbütztafel ist an zwei 
seitlichen Schrauben aufgehängt, deren Axenebene durch den 
Schwerpunkt der Tafel geht. Diese haben Muttern, welche am 
oberen Ende einer Röhre angebracht sind, welche sich auf die 
gedrückte Gurtuug der Hauptträger aufsetzen und mit derselben 
dnrch je sechs Verbinduugsbolzen verbunden sind. Der obere 
Theil der Schraube ist gegen Schmutz dnrcl1 ein Rohr geschützt, 
welches über das Schraubenmutterrohr libergreift und sich tele-
skopisch über demselben verschiebt und trägt ein Kegelrad, wel-
ches in der später zu beschreibenden Weise gedreht wird. 
Dicht n n g. Behufs Herstellung des wasserdichten Schlusses 
zwischen Schütztafel und Mauerwerk sind beide Theile mit einer 
fein gehobelten Gusseisenfläche versehen, die mit einander und 
mit der Mittellinie des Flusses einen Winkel bilden. Zwischen 
erwähnten Schrauben nach rechts oder links umdrehen kann 
uud zwar für jedes Thor getrennt oder alle gleichzeitig. Der 
Steigungswinkel der Schrauben ist so bemessen, dass die Schütz-
tafeln unter dem Druck ihres Eigengewichtes mit mässiger Ge-
scl1windigkeit selbstthätig ohne Anwendung der Bremse herab-
laufen. Die Zahnräder auf ·dem oberen Ende der Tragschrauben, 
welche die ganze Last des Thores tragen, laufen auf Anti-
frictionslage-rn gleich denen der amerikanischen Drehscheiben 
und Drehbri1cken. Letztere bestehen aus einer Anzahl schwach 
konischer loser Stahlrollen, die zwischen zwei gleich konischen 
Flächen, eine am Rad, die andere am Lager laufen. Die stär-
keren kngelsegmentförmigen Endeu stützen sich gegen einen 
äusseren Stahlring. Die Rollen sind abwechselnd verschieden 
gross. Die grösseren Rollen tragen die Last, die kleineren er-
halten nur den richtigen Abstand der grösseren. Der Grund 
für diese Anordnung ist der, dass bei gleicher Grösse derselben 
1 die einander zugekehrten Flächen, welche in umgekehrter Rieb-
Das 11/'hr / 111 Lough EJ'/le bei Bellcel.. 
l„11t11•or/"en rou f : f~', Jl. Slonttt in l..omlon. 
beiden Flächen steht ein abgedrehter schmiedeei erner 36 mm 
Rundstab, der am oberen Ende des Thores so aufgehängt ist, 
dass er sieb durch den Wasserdruck in den Winkel der beiden 
abgehobelten Flächen einpresst (vergl. Fig. 5). So bildet sich 
eine sehr befriedigende Dichtung ohne Leckwasser, welche ich 
den Temperaturausdehnungen, Durchbiegungen und Ungenauig-
keiten der Ausführung bequem anschmiegt. Die Grundschwelle 
besteht aus einem gusseisernen, behobelten, in Beton versetzten 
Kasten, auf welchen sich die Oberwa serplatte der Schütze stumpf · 
aufsetzt. 
II e b e v orr ich i u n g. Die Hebevorricbtuugen können ent-
wede~· mit der Hand bewegt werden oder mittel ·t einer kleinen 
Turbme, die sich in dem linken Landpfeiler befindet und vom 
Oberwasser gespeist wird. Die Pfeiler sind so hoch geführt, 
dass die Schützthore 2,8 m gehoben werden können. Geber die 
Pfeiler ist eine leichte Gitterbrücke mit zwei Hauplträgern ge-
legt. . Ueber die ganze Länge der Brücke läuft eine von der 











tung sieb drehen, eine erhebliche Reibung hervorbringen würden, 
während die kleineren unbelasteten freien Rollen in gleichen 
Richtungen mit ihren beiden Nachbaroberflächen sich wälzen. 
Die beiden grossen Kegelräder einer Tafel werden durch Kegel-
triebe angetrieben, die auf einer gemeinschaftlichen Axe sitzen, 
die durch eine in der Mitte der Brücke befindliche Kurbel winde 
mit Vorgelege bewegt wird. Die Bremse del' Winde ist durch 
einen Gewichtshebel beständig angedrückt, welches durch eine 
Schraube mit Handrad gehoben oder gesenkt werden kann. An 
beiden Enden des Hebels hängt ein Eisenstab, von denen der 
eine bis zur oberen Ruhelage der Schütztafel reicht, der andere 
so weit nach unten einen Vorsprung trägt, dass die berab-
gehende Scbütztafel ihn kurz vor dem Erreichen ihrer tiefsten 
Stellung mitnimmt. Es bremst sich daher die Scbütztafel 
selbstthätig sowohl beim Herauf- als Herabgehen in ihrer End-
stellung fest. Der letzte Zoll der Senkung wird nach Auslösung 
der Bremse mittelst der Kurbel von Hand bewirkt. Das Wehr 
ist mit bestem Erfolg seit einem Jahr in Anwendung und zwar 
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zur vollsten Zufriedenheit. Jede Oeffoung kann bequem von 
einem Manne geöffnet w rden, und wenn mau ~ie .Taf~l frei 
lierablaufen lässt fällt . ie mit miissiger Geschwrncl1gkeit untl 
kann fast plötzli~h zum Stillstand gebracht werden. Die Dich-
tung am Boden und den Seiten kann als praktisch vollkommen 
bezeichnet werden und die riesige Wirkung zur Entlastung ver-
mittels des Ziehens der GrundschlHzen mit einem Durcbflu s-
profil von etwa 100 qm kann daraus beurtheilt werden, das 
tlas trockene Flusshett unterhalb, innerhalb 20 :linuten' 
1 
s:i~l~ 
auf 3 km um 2 m nach Ziehung cler ' chützen fu llt, "ent · 
Oberwasser hi zum Rantle :;land. G en 
Die Bewegung der chlitztafeln kann natürlich durch eg k 
gewichte noch erleir.J1tert wer~en: j~doch i!'t der Wa · erdr~~r 
von ·o bi. 100 Tonnen prakti ·eh mcht bemerkbar, da au. 11 Kurbel da 'fbor eben o leicht zu heben i:t, wenn der ' 0 e 
Wa.serdruck wirkt, aL wenn e frei in der Luft hängt. Bas el. 
Au <lem Padament. 
I. 
Deutsches und amerikanisches Bauwesen. 
Gehal tsfrageu. 
In der Sitzung des Prenssiscben Abgeordnetenbau es vom 
30. Januar wurden zwei Punkte besonders zur Sprache gebracht, 
für die in den technischen Kreisen im A.llgemeiuen ein gewis es 
Interesse erwartet werden darf; es waren dies die Veröffent· 
lichung der Berichte der technischen Attaches in Eng-
land, Frankreich und Amerika, dann aber die Besoldungs-
frage der Baubeamten. Bezüglich der Berichte der Attaches 
constatirte zunächst der Abgeordnete B erger-Witten, dass mit 
grosser Sorgfalt und bedeutendem Aufwande an Arbeit sehr 
werthvolles Material in die Heimatb gesandt worden sei, de en 
Publication in amtlichen Organen vielfach Anerkennung gefunden 
hab~. Er ~ing. dann darauf ein, dass ein gro ser Theil jener 
Berichte, die. 1h~e~ Umfa~ges wegen die Veröffentlichung er-
schweren, seit 01111ger Zeit gesammelt und dem Publicum in 
einem besonderen Raume des Arbeitsmini terium zugänglicl1 
gemacht wird. Abgeordneter August Reichensperger ent-
wickelte demgegenüber die Ansicht, dass die Auf'tapelung der 
Attacbeberichte in einer Registratur nicht genüge; er wün chte, 
dass die Berichte in Buchform herausgegeben und in die wei-
testen Kreise - „ wenigstens der Architekten" - getragen 
wfu·den. Ausser den Architekten würden sieb, wie er meinte, 
auch nicht wenige Andere dafür interessiren, Solche zum Bei-
spiele, die sich in einer ähnlichen Lage befinden, wie er 
selbst. Den Vortrag des Regierungs - Banrath Lange auf dem 
Architektentage in Stuttgart hat Tien Reichen perger durch-
gelesen; er bat mit der ihm eigenen Sachkenntniss daraus er-
ehen, dass man in Amerika bezüglich der Nothwendigkeit der 
Kanäle zweierlei Meinung sei, wesshalb er davor warnt, im 
deutschen Reiche vor weiteren gründlichen Studien viele Mil-
lionen auf den Rhein-Ems-Kanal und andere Projekte zu ver-
wenden. Wie einseitig und verständni slos die e Auffassung 
des so gerne in technischen Dingen redenden Abgeordneten 
ist, wird Jeder wissen, der jenen Vortrag mit angehört 
hat; Erwägungen financieller Art, wie sie dort in Amerika ge-
pflogen werden, können ja bei uns der Natur der Sache nach 
nicht umgangen werden; aber gerade durch die .Mitthei-
lungen des Regierungsbaurath Lange an anderen teilen 
wurde dargethan, in welcher Weise die gros en Kanäle in 
Amerika rentiren und in welcher betriebsamen Art, 'venn irgend 
möglich, auf allen Strecken Kanäle mit regelmässigen Schiffs-
zügen eingerichtet werden. Das aber anzuführen, wiewohl er 
es jedenfalls gelesen bat, dass passte Herrn Reicbensperger 
n i eh t. 
In zweiter Linie ging er alsdann gegen die Baubüreau-
kratie vor, die - seiner Meinung nach - in der grossen 
Ausdehnung, wie sie bei uns besteht, entbehrlich i t, und vom 
Standpunkte der Kunst aus der Architektur nicht gerade zuru 
Vortheil gereicht. Einen Beleg für die e Ansicht will er eben-
falls in dem Vortrag des Herrn Lange gefunden haben, der 
angiebt dass es in Amerika Staat architekten in den einzelnen 
Staated durchaus nicht giebt, dass sogar die städtischen Archi-
tekten dort sehr selten sind. „Ich glaube doch," so schlo · 
Reichensperger in seiner ~ekannten Ma?ier, „dass nach 'de~, 
was man hier zu Lande vermmmt, es mit dem Bauwesen 10 
A.ruerika jedenfalls nicht cblechter be tellt ist! wie bei uu :" 
Vorsichtiger, wie in solchen Wendun~en, kau~. N~emancl, dem die 
Kenntniss der Sachlage mangelt, sie~ personhch v rschanzen, 
um den Vorwmf der Frivolität von sich abz~~wlilze?. Aus de11-
jenigen Zahlen, die Regierungsra.th L.ange uber die. enormen 
K 0 s t e n amerikanischer Bauten 10 semem Vortrage 10 . tutta- i:t 
gegeben bat, ging deutlich hervor, das~ es d?rt al.lerdmg mit 
dem Bau,vesen chlechter be tellt ist, WH! bei un .. Au 
einem der letzten ßeyiehte des Bau in. pector Hinke 1 de Y n in 
Washington über die we. tarncrikani ehe B:tnkun t, den „~an 
doch auch hier zu Lande Yernommen hat." kann .leder .. e ~?· 
dass dort Copirwutb nae. chmack und Effectba. chere.1 ie 
Architektur regieren, u~d in früheren Auf. ätzen in der „Kli~Dl· chen 
Zeitung", die der Abgeordnete Reichen ·perger noton eh ge-
lesen hat, i t die Stati tik der Brückeueiu. türze und manche 
andere bedenkliche Erscheinung cle. amerikani. eben Bauwe ens 
längst klargelegt. In dem Auf atz de· Hegierungsbaurath Lang~ 
auf den der ge ·chätzte Abgeordnete sich bezieht, m ns kt 
aber auch jene That neben gele.en haben, die so,·~~ 
und deutlich zu Gun, t n der umfa ·cnderen, aber koste 
sparenden Organisation de. ßauwe:en. in d n dcut eben t~ateu 
precben. Diese ein citirre den that ächlicb '11 \' crhältni. sen 
wenig entsprechende Gehabr~n, würde uns d r .Iühe üb~r~eben, 
öfters auf seine Ver.uche zurückzukommen, in unp tnohscher 
Wei, e die Erzeugnisse des Au. lande in den Himmel zu erheben 
und die eigene Ileimath herabzuiieheu, wenn e. nicht ii~1ner n_och 
i~ den Fachkrei ·en :elb, t allerlei Egoi:ten 1~ud o?derlt~.ge ~abe, 
die Herrn Reichen!;perg r in .einen 1hm 1genthumllchen 
Ansichten unter tülzten. 
In der Frage selb. t - in der \'eröffentlichung der Beri?l1te 
der Attache - die dazu herhalten mu. te, . olche überflüs 1gen 
Bemerkungen vom Znun brechen zu können, ändert sieb wabr-
cbeinlich Nicht., da, wie der • Hni ·terial-Oir ctor c b u 1 z er-
klärte, die Menge der Karten, Pläne und Anlagen, die den B 
richten beigefügt sind, die Koten der Drucklegung iu t: n~e­
me scne steigern würde. Herr Reichensperger wird ich 
al o vorliiufig öfter ins Arbeit. mini terium bemühen mfü; en, 
und da er die zuge. agt bat, befürchten wir bis auf V eiteres .von 
ihm eine baldige .Fort etzuna . einer Vorle. ung „über amenka-
ni ches Bauwe en". Wir werden dann nicht verfehlen. durch 
den Abdruck de tenographi ·chen Berichte zur Erweiler~ng 
der bi herigeu I enntniss über Am rika vielleicht ~t"Ya beizu-
tragen; icber aber hoffen wir „gei tvolle aphon ·h ehe en-
tenzen darüber zu gewinnen. 
Weit wichtiger ist für un die zweite Angeleg nheil, die 
unmittelbar hinterher zur Erledigung kam, die Besol~uu~s­
frage. Zu einer 1ehrau.gabe von rund 27,000 )I.k. fu~ eme 
nicht pensionsfiibige Zulage von je 600 .Mk. nn die, bei den 
Regierungen be cbäftigten Land- und Wa. serbau-lnspec-
toren nahm abennal der Abgeordnete ßerger-Witten da 
Wort. 
Die amtliche Erläuterung zu jener umme lautete: 
.Im dien ·tlicben Intere · e i:t die tellung der bei den_ R~gie· 
rnngen Landdrosteien und so weiter als llilfsnrheitcr besch:lft.1g~en 
Land- und Wa ser-ßau·In ·pectoren, welche die. elhcn lli her led1ghch 
als llilhirbeiler der hei die 011 Behörden fun~ir nd ·11 Regierungs- .und 
l3auräthe crSl:beinen Jie s und ihnen die Bearb.oitung 
1
dcr wgct~1e1lte~ 
Sachen nach Anwei~ung der Jetzt r n ohne e1gc11e \ crunt~•;orthc~ke1t 
auferlegte, derjenigen der Hegierungs-As e . oren ~owe1t &"e11:1her~ 
worden als dies die Bestimmungen der Reg1enmg -In truct10!1 ge 
stattete~ um diesen Beamten welche bei der Be etzun~ von ~uher~n 
'teilen ;orzugswei e in Bclradht kommen ein lfmgere \' erhleibcn 1!1 
ihren , 'tellu~g~n "tin:chen. wcrlh zu m~chen nn•l ihnen die lTö"li ·hkl'll 
einer lbunlich t vielseiti!{en und in tructiveu Au. \Jiltlung neben der 
Oelegenheit wr , um1JJl1tn umfos nder 11n1! reicher l~rf brung n w 
eröffnen u. . w." . • . 
Daran nun anknüpfend, das· die R gierun~ die r othwend~~­
keit eiuge.ehen, die 'tcllung der bei de.n Regierungen bescb.'.if: 
tigten Bau-Jn pectoren derjenigen der Re FJerun"'s-Ass · oren i~ug. 
lieb. t zu nähern nahm d •r genannt bgcordnete zu C'Jnet 
Erörterung An las~. die wir hier im ~rtl ~te folgen. 13" en .. 0~ 
• Ich ~lnube, tler Herr llinbtcr der utTcnthcben ,~rl>e1k11, d.et bei 
ja auch mit di er Kategorie von Beamten oh! meint, h.1t wer kt 
ger111l die richtige ,'teile getrotlen, auf uie ' ankou11nt_, d 'll J U~l ' 
wo der lieh 1 n c eb.t werden mu . leb h be in froh ren a rcn 
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l~ider hii~fig Gelegenheit gehabt, die Zurücksetzung zu beklagen, welche 
~1e tecbmschen Beamten gegcniiber den administrativen und ricbter-
h~hen. erfahr~n. Diese Zurücksetzung mu s aufbörei;i. Wenn 
wir die Baumspectoren den Regierung-s!l.Ssessoren fortan gle1chstellen, 
dann ist d~mit _nach meiner Auffassung der An fang gemac~t, jen? gr~s~e Unger~chbgke1t zu beseitigen, welche darin besteht, das die Anc1enne~at 
der hoheren Baubeamten erst von ihrer definitiven Anstellung ab dat1rt, 
während bei Assessoren die Anciennet5.t schon rnm Tage ihres Staats-
examens an beginnt. Wenn wir in Zukunft neben den Regierungs-, 
Gerichts-, Rerg- und anderen Assessoren auch Bauassessoren haben 
werden, so wird damit der Weg gefunden sein, die ~~en bezeichnete 
Ungerechtigkeit wie auch andere Disparitäten zu beseitigen. 
Im Uebrigen meine Herren betrachte ich die hier vorge chlageue 
unbedeutende Zulage von 600 'Mk., welche den Land und Wasser-
bauinspectoren zugebilligt werden soll, ebenfalls nur als d~n schwachen 
Anfang der Beseitigung der cl enden Bes o !dun g, welche diese Beamten 
noch immer empfangen. Die in der Bauverwaltung angestellten Land-
und Wasserbauinspectoren erhalten, wie Sie auf Seite 6 finden, nur 
ein Gehalt von 2400 lllk. Minimum bis 3600 Mk. Maximum, im Durch-
schnitt 3000 Mk., während die mit ihnen gleichrangirenden Bau-
inspectoren der Eisenbahnverwaltung 3600 Mk . .\linimum bis 4800 Mk. 
Maximum, Durch chnitt 4200 M,k. bekommen. Es empfängt also der 
in der eigentlichen Bauverwaltung, beim sogenannten Land- und Wasser-
bau angestellte Techniker volle 1200 Mk. weniger, als der bei der 
Eisenbahnverwaltung angestellte gleichwerthige Ranggenosse. Um nicht 
missverstanden zu werden, bemerke ich, dass ich da Gehalt der Eisen-
bahnbauinspectoren durchaus nicht für zu hoch erachte; im Gegentbeil, 
es ist zu niedrig für die zu leistende Arbeit· trotzdem bleibt es eine 
entschiedene Ungerechtigkeit, wenn die den Ei enbahnleuten gl~ich 
rangirenden im Land- und Wasserbau angestellten Beamten welliger 
und sol!'ar ;ehr erheblich weniger beziehen. Was würden Sie sagen, 
meine Ilerren, wenn man den Strafrichter höher besolden wollt.e als 
rlen Hypothekenrichter, wenn ein Gymnasiallehrer, der Latein docirt, 
weniger bekäme, als einer, der griechisch oder franzö isch lehrt? Genau 
das ist hier aber der Fall. Staatsbeamte, die denselben Entwickelungs-
gang durchgemacht, dieselben Examina absolvirt haben, bekommen 
1200 Mk. weniger, wenn sie zum Land- und Wa serbau geben, als 
wenn sie sich dem Eisenbahnwesen widmen. Ich erkläre die sämmt-
licben Gehälter der mittleren Baubeamten für durchaus unzureichend 
und hoffe, der Herr Mini ter der öffentlichen Arbeiten wird seinen 
ganzen Einfluss auf seinen Collegen, den Ilerm Finanzminister geltend 
roac?en, um die schwere Ungerechtigkeit, die hier vor .Augen liegt, 
h!'-1d1g~t zu beseitigen. Vergessen wir doch nicht, meine Ilerren, da ·s 
die _Manner, um die es sich handelt, also etwa 440 Land- und Wa ser-
b~umspectoren, alljährlich über 100 Millionen Mark - so hoch wird 
die Summe sich wohl belaufen - in Staatsbauten zu verau gaben 
haben. Man sollte doch in der Tunt Beamte die über so gro se 
s_ummen ~u disponiren haben, schon aus gewöb~lichen Klugheitsnick-
Slch~en mcht so schlecht bezahlen. Das tbut kein Privatmann, weil 
er sich der Versuchung der diese Leute fast tflglich au gesetzt sind, 
wohl bewusst ist, und der preussische Staat sollte es am allerwenigsten 
thun! (Sehr richtig! Bravo!)" 
,In diese~ Rede, für welche dem Abgeordneten Berg er 
gewiss der warmste Dank gezollt werden wird berührt beson-d~rs sympathisch die Stelle, welche auf eine ~!!gemeine Er-
höhung der Gehälter der Baubeamten hinzielt, eine :Maass-
regel, die in a 11 e n Landen anf da freudigste begrüsst werden 
würde. Es ist noch niemals so offen ausge prochen worden, 
Vereinsnachrichten. 
Architekten- und Ingenieur -Verein in München. Wo ehe n HH -
sam~lung am 15. Januar 1885. Gegenwärtig: 33 Mitglieder. Der erste 
~?rs1tze~de, Ilerr Oberingenieur II e n l e, eröffnete die Sitzung, gab zu-
nachst die Zusammensetzung der Vorstand chaft de· Vereins fiir rlas Jahr 
}8~5. be~anut und gedachte mit dankenden Worten der erfolgreichen 
.fhabgke1t der aus rler Vor tandschaft soeben ausgeschiedenen Mitglieder, 
rnsbesondere des ersten Vorsitzenden in den .fahren 1883 und 188·i, Herrn 
Oberingenieur Seidel; die anwesenden ~itgliedcr erhoben sich zur An-
erkennung dessen von ihren Sitzen. 
Nach Verlesung und Genehmigung des Protokolles der ordentlichen 
Genernlversammluncr vom 8. Januar 1885 und nach Bekanntgabe der An-
meldungen der Ile~rcn E. Blumentritt, 0. Releu und D. Weikard 
zur .Aufnahme in den Verein, begann flerr Architekt Gustav v. Bezold 
mit seinen 
Mltthollru1gen llber ejno Uoise im mittlei·en Frankreich 
und führte Folgendes aus: 
Das mittlere :Frankreich i~t von Duutscben behufs de Studiums 
älterer monumentnler Bauwerke noch wenig bereist worden, obwohl diese 
Gegenden sehr viel Interessantes bieten. 
Die Reise erfolgte über Lausanne, de scn Kathedrale - früh-
gothisch mit romanischen .AnkHi.ngen - bemerkens\\'ertb i t. 
Die zuerst besuchte französische tadt ist Dijon mit der Kirche 
St. Benique; einem in seiner Gruudri sanlage dem Dome zu Regensburg 
sehr fihnlichcn Bauwerke. Die Krypta stmnmt aw dem .XI„ die Kirche 
wie elend und jammervoll die Besoldung der Baubeamten im 
Allgemeinen ist. 
Es besteht - in Preussen wenigstens - die sonderbare 
Einrichtung, dass ein Baninspector, der bei seiner Anstellung 
im Durchschnitt 36 bis 40 Jahre zählt, zumeist auch Familien-
vater ist, ein Gehalt von 800 Thalern bezieht - ein Betrag, 
der in vorsündfiuthlicher Zeit einmal gereicht haben mag, als 
die Thaler dreimal höher im Werthe standen und als manche 
Beamtenstellen an den Meistbietenden vergeben werden konnten 
- wegen der Nebeneinkünfte. In dem neuesten Etat des Unter-
richtsministeriums sind als Durchschnittsbesoldung für Ex-
pedienten, Calculatoren und Registratoren zu Tit. 5 je 4200 Mark 
angegeben. Dagegen erhält der preussiscbe Bauinspector nur 
soviel, wie ein leidlich situirter junger Student zu seinem Unter-
balte nöthig bat. - Für einen Beamten von solcher kostspieligen 
Vorbildung, von einer so langjährigen Erfahrung und einer 
solchen gesellschaftlichen Stellung ist das Gehalt unwürdig -
es ist nicht genug zum allereinfachsten Leben, während es der 
erste Grundsatz behördlicher Weisheit sein sollte, von Männern 
des öffentlichen Lebens in schwerer verantwortlicher Thätigkeit 
vor Allem die Nahrungssorge fern zu halten. Wer je mit 
gewissen I de a 1 e n in das Baufach gegangen war, alsdann die-
selben über die Zeit der Praxis hinaus auch in den Wander-
jahren beimathloser Hilfsarbeiterschaft sich bewahrt bat, - dieser 
Sorge wird und muss er erliegen und in Kurzem ein stumpfes 
Werkzeug werden. Gut ist es de halb, dass endlich irgendwo 
der Anfang gemacht wird, einer veralteten Calamität abzuhelfen 
und für die technischen Beamten ebenso zu sorgen, wie dies für 
die Juristen schon lange geschieht. 
Die Gehaltsfrage ist nicht zu lösen ohne die Rang-
und Alterfrage. Wenn diesbeziiglich der Abgeordnete Berger 
die Gleichstellung der technischen und juristischen Beam-
ten von gleicher akademischer Ausbildung verlangt, so traf 
er damit einen der einschneidendsten der bisherigen Mängel, 
für dessen Beseitiuuno- wir stets voll und ganz eingetreten 
sind. Diese ZurÜcksetzung muss aufhören, denn die 
Ausbildung der Techniker ist durchgehends eine ebenso we~th­
volle sicher aber eine hinsichtlich der Hilfswissenschaften viel 
seitigere und dabei doch im Einzelnen gründlichere, als die 
der VeTwaltungsbeamten. Tritt mit der vorstehenden Forderung 
gleichzeitig die Andeutung auf, dass im Baufache alsdann auch 
Bau-Assessoren geschaffen werden sollen, ähnlich den Forst-
assessoren und Berga sessoren, so mögen wohl vorläufig n~ 
Wenige nach einem Titel begierig sein, der. die vers~ätete Co.p1e 
einer fremden Bezeichnung sein würde. Bei der Regierung wud 
der Regierungs-Assessor unmittelbar Regierungsrath; es müsste 
dann also der Bau-Asses or etwa den Bau-lnspector ersetzen, 
welch Letzterer einen sehr subalternen Beige„chmack hat. Bei 
der Wichtigkeit der liier nur flüchtig gestreiften Punkte ist es 
sehr zu bedauern dass auf die Rede des Abgeordneten B<>T_g-er 
nicht näher eiug~gangen wurde, un_d dass selb.st der. anwese1i,'" 
Arbeitsminister es vorzog, durch tiefes Schweigen die Rolle des 
latenten Wohlwollens weiter zu spielen. 
selbst aus dem Ende des XIII. Jahrhunderts. Die Kirche Nulre Dame 
1 
daselbst, gegründet um 1230, ist ein elega_!lter goth_ischcr B_au, v?n hohem 
constructiven Interesse, welches das kunstlerische uberwiegt. 
Ebenfalls gothi ·cb ist die Kirche St. Jean mit guten Verhältnissen; 
die Kirche St. Michel besitzt dagegen bei einem gothischen lnneren eine 
erwähnenswerthe Renaissan\efa~ade. 
Bea un e ist eine kleine Provinzial tadt mit bedeutendem Weinhandel. 
Die Kirche Nötre Dame da elbst, eines der hervorragendsten Beispiele 
der hurgundisch-romaniscbeu Bau chule aus dem XII. Jahrhundert, i~t 
mit einem Tonnengewölbe überdeckt und weist kräftige Formen auf; die 
Vorhalle stammt aus dem zweiten Drittel des Xlll. Jahrhunderts. 
.A utun eine weit crebaute aber tri te und ärmliche Stadt römischer 
Gründung, b~sitzt eine dem glelchen System zugehörige ~irche aus. dem 
Xll. Jahrhundert. Es ist die bedeutendste der Gruppe, em romamscher 
Bau mit gothischen Modificationen, hervorragend durch die enor?1e Raum-
wirkung, mit einer gewaltigen dreischiffigen Vorhalle u_?d_ emem sehr 
malerischen Aeusseron. Die Stadt bc itzt auch noch rom1sche Monu-
nlcnle nameutlich zwei , tadttbore ''Oll denen eines gut erhalten ist. 
Nevers in anmuthicrer La~e am Zusammenflusse der Loire und 
des Allier, ist' nicht gross, ;ber w;hlbabend .. Bemerkensw?rth ist daselbst 
der Palast der Herzoge YOn Ncvers, ein gothiscber Bau. mit Dars!ell';lngen 
aus der Lohengrin-. 'age. Die Kathedrale St. Cyr, mit alter_thumhcbem 
Charakter, wurd unter Karl dem Kahlen hergestellt und s1>ater urug?-
baut. Der Westcho1 stammt aus dem IX. oder X. Jahrhundert; das Sch~if 
ist spätgotbisch. 1ntercs anter i t noch die Kirche St. Etienne, em 
romanisches Bauwerk aus dem XT. Jahrhundert. 
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La Charite sur Loire ein Land tfltltchen, be itzt in einer litte 
eiue Kirche, welche gegen Ei;de tles XI. .Jahrhumlerts von Cluny a11 
l!egründet wurde uud wegen des engen Zusammenhang~.s m.it die er nicht 
!ßehr bestehenden Klosterkirche ,·on grossem ba11gesch1chthchen Interes e 
ist. Das Monument ist sehr verwahrlost, zum '!'heil Ruine. 
Bourges, eine ansehnliche Stadt im Mittelpunkte Frankreichs, 
~esitzt eine grosse fünfschiffige, frübgothische Kathedrale, welche Aehn-
hchkeit hat mit dem Dom in Paris übrigens nicht sehr einheitlich durch· 
geftihrt ist. ' 
. ~oulins, eine hübsche Provinzialstadt, bat zwei moderne Kirchen 
im fruhgothischen, beziehungsweise gothischen Style, letztere von etwa. 
kalter und nüchterner Erscheinung. 
Paray le Monnial, eine berühmte Wallfahrtsstatiou. l>ie chiine 
Kirche. wurde um 1090 gleichfalls von. Cluny aus ge~aut. . . . 
. Em kurzer Ausflug führte f nach Sem ur en H ri o n n a 1 s _m1~ e111er 
reizenden Kirche, dann nach Anz y 1 e Duc, dessen altertbumhch er-
scheinende Kirche aus dem XI. Jahrhundert stammt. 
Sou v i gn y besitzt eine romanische Kirche, welche vielfach umgehaut 
wurde, übrigens manches Interc~sante bietet. Das , tädtcben :selbst ist 
unbedeutend. 
Clermont-Ferrand ist die Hauptstadt der Auvergne und hat eine 
herrliche Lage. Die Kathedrale daselbst stammt aus der gleichen Zeit, 
wie der Dom von Köln und hat auch eine ähnliche Anlage. Notre Dame 
rlu Port, eine dreischiffige romanische Kirche, ist das Vorhild einer 
grossen An1.abl von Kirchen der auvergnalischen Bauschule, deren Cha-
rakter an diesem Beispiel, sowie an den Kirchen \"On Co 11 r non und 
1 s so i r e erläutert wird. 
chäfe r referirte iiber z11ei Ent ürfe für eine Wallfahrt capelle, die, ob· 
"·obl l'iel zu reich gehalten, wegen der künstleri eben Durcharbeitung 
beide das Andenken erhielten. l>ie Verlas er sind: Regierung. -Baumeister 
Wieczoreck 111111 Reg.-Bauführer Dibm. tadtbaurath Blankenstein 
besprach Rodann ausrübrlich die Concurrenz fiir die Beb a 11 u n g der 
Kaiser-Wi lhelm-Stras e, aus welcher au chliesslich llitglieder des 
Vereins als Sieger hervorgegangen sind und zwar mit dem ersten Preise 
die Architekten Cremer & Wotrren tein, mit den zweiten Preisen 
von Hol t l~ Zaar und Architekt Hermann Guth. Da Emlergobniss 
der Durchsicht ,·on 4:? Projekten war insorern ein recht erfreuliche , als 
absolut werthlo e darunter ülierhaupt nicht ,·orhanden waren. Es kamen 
17 in die engere Wahl, YOn die en wurden die drei der oben genannten 
\'erfasser prämiirt und 4 weitere auf Vorschlag der Jury angekauft. Es sind 
dies diejenigen der Architekten p ind 1 er & Erdmann (Berlin), Ende 11 
und Kern (Breslau), A. Borchard- Berlin uncl Architekt Edgar 
G i esen b e rg- Berlin. Die Aufgabe war erschwert durch die unsym-
metri. ehe Ge talt der Grund tiicko, deren 'fbeilung für die Au nutzung 
zweckmäs. ig sein ollte, zugleich aher mit der t'a\adebegrenzung sich 
decken sollte. Z aa.r ,\\ von II o 1 s t haben drei für ich architektonisch 
ge cblo·sene .Fa1·aden gewählt. während Cremer & Wolffen tein einen 
zusammenhängenden Bau lieferten, der allen Anforderungen gerecht wird, 
auch im Aufbau ich würdig prii.sentirt. Der : ti 1 bereitete vielen 
Autoren gro e Schwierigkeit. Eine vortr ßlicbc Lei tuug in architek· 
tonischer llin icht i t die Arbeit von gndell und Kern. Zaan.t von Hol t 
ebenso ll. G u tb wählten deut ehe Renai ·ance. Grü ere Berechtigung 
an dieser teile hat der von l'remer & Wolffen tein gewählte, an 
Sc h 1 ü t er anlehnende Stil vom Au gaug de X \'ll. Jahrhundert , der mit 
gros cm Ge chick durchgeführt wurde. Le Puy ist in einer Landschaft von gro ser Schönheit, an einem 
schroffen, vulkanischen 1''elskegcl iiusserst malerisch gelegen. ,\ur dem Fel -
kegel befindetsich die Statue der Notre Dame de 1''ran~e. Die tadt seih t. ieht Verml chtes. 
sehr verkommen aus; der burgartii;:e Charakter der Häuser, welche theilwci e Dupuy de Löme +. In Pari t.arb vor iuig n Tagen der au ge· 
wohl in alte Bef~stigungen hineingcbaut sein mögen, die engen schmutzi- zeichnete Marine·lngeuienr l>upuy de Lomc. Stani lau Charles 
gen Strassen, die offenen Liiden, welche zugleich Werkstätten sind, und II e n r y Lau r en t II u p u y de L o m e war 1 1 G zu Ploemeur bei [,orient 
so Manches im Leben der Bewohner geben ein Bild des Mittelalter. wie geboren, erhielt seine Ausbildung auf der polytechniijchen , chule und 
es wohl nur an wenigen Orten so unmittelbar zu sehen ist. Die ehr trat in da lngenieurcorp der llarinc ein. "·acbdcm er in England d~n 
bedeutende, noch wenig erforscMe Kathedrale stammt aus dem IX. bis Bau ei'erner 'chitTe stutlirt hatte, wurden nach einen nw i. ungen die ~II .. Jahrhundert. Das Mittelschiff ist mit einer Reihe von Kuppeln er ten derarticren chiffe in .Frankreich gebaut. 1 57 wurde er alb u~erdeckt. Merkwürdig ist der Zugang durch eine grossc unter der Abtheilung ·l>irector in da Marin miui terium berufen und wenige Jahre ~~rche gelegene Vorhalle, welche ebenfalls successive erbaut wurde. Die darauf zum ücneral-In pector de Marinemal rial ernannt. Die fr11nzö i eh ~irche St. Michel de I'aiguille ist ein sehr unrcgelmä iger, tark mu- .Marine verdankt dem Ver torbenen eine Reihe wichtig r Verbe erungen. 
tJ_rter Cen~ralbau mit Thurm und malerischem Portal au plitroma- Unter Anderem i t er der Erbauer de „. 'apoleon~, de ersten chnell· 
mscher Zeit. fahrenden französi eben Krieg dampfer der ein der L ten Typen der 
Lyon, eine_ schöne Stadt mit eleganten Bauten und mu terhartcn französi eben Marine bildet; auch die ehr chwleri mwantllung der Anla~en von Platzen, besitzt rlie Kathedrale St. Ainay au fnih- ' alten egelschiffe in Dampfer mittel t Verliingerung im 'eutrum w r sein 
gothiscber Zeit. Werk. Im Jahre 1 66 wurde er zum Mitgliede der Akademie der Wi e~-
ln Tourn\l8e ist die Kirche St. Philibert ein roher Bau von chaften ernannt und z11ar für einen der drei neuen Sitze, welche ~n 
grossen Dimensionen bemerkenswerth. ' dem elben .Jahre durch kal erliches Decret in der Abtheilung für Geographie 
• Von A valo.n, einer reinlichen Stadt mit weiten Plätzen und und chifffahrt gc chaffen worden waren. Wahren~ der Belagerung von 
sc_honen Alleen• ist das romanische Kirchenportal von St. Lazare zu er- Pari bP chliftigtu er ich mit der Her tellung eme lenkbaren l,uft· 
wahnen. ballon , der jedoch erst nach der Gapitulation fertig wurde, übrigen bei 
„ Die A~teikircbe von Vezelay_ hat ein romanisches Langhaus, eine späteren Versuchen die Frage der Lenkbnrkeit auf dem 1Llten Stand· 
\ ?rhallc mit Ue~ergän~en zur Goth1k. Das Bauwerk ist restaurirt, jedoch punkte lie s. 
H!Jmmungslos, die Details dagegen sind intere saut. In dem Entwurf eines Geaetzes, betreff'. ud die Be chaffung ron litteln 
Endli_ch wurdP noch die Kathedrale von Langres, einer auf einem f. d" E • .1 • h n 
hohen, steilen Berg gelegenen Stadt besucht. Diese Kirchei t e1·n l1err- ur ie rwe1terung und Vervoll tündigung ue preu. 1 r e 
1 taat eisenbahnnetzu werden zum Bau von t:i anbahnen ge· iche burgundiscbes Gebäude, nahe verwandt mit jener von Autun aber fordert: 1. YOD Uild heim nach Braun chweig 3 500 000 )lk., 2 011 
h• ts mit Kreuzgewölben versehen. ' llochneukirch nach Grevenbroich 1 150 000 .Mk„ 3. von Oppeln nach 
• eh einem kurzen (Jeberblick über die verschiedenen Schulen, a~f • 'am lau 3 400 000 llk„ 4. vou Glatz nach Riickers 1 [J o 000 llk., 5. 
eh h • ie erwähnten Bauwerke zurückgeführt werden mü en, chlo der von Roga en nach Inowrnz.law 6 G 10 000 llk., 6. von Deut eh- rono nach 
er rtrag<'n le seine höchst interes ·nnten Mittbeilungen, welche den Callie. 3 100 000 .Mk. 7. von Löwenberg un h Templin 2 115 000 )lk .• 
1 {!esten Be:fall fanden. 8. von , trnl und nach Ro tock mit Abzweigung von \' elgast nach Barth 
Hieran reihte sich die Besichtigung der 1·on Herrn v. Bezol<I auf- 4 GOG 000 llk., 9. ,.011 "eu tadt a./D. über M yenbur bis zur Landes· gt.~gten ph~tographischen Aufnahmen und Handzeichnungen der von ihm grenze 3 800 000 lfk., 10. von Hannover nach Vi elhövede 5 100 000 Mk., besuchte~ Ki~cben, sodann noch einige kurze geschäftliche llittheilun en, 11. von Pulda nach Ger feld 1 2 O 000 .llk, 12. von Warb1111J nach Arolsen 
worauf d1e Sitzung geschlossen wurde. 2 4!JO 000 lk., 13. von Wi en nach Morsbach 5 000 .Mk., 14. voo 
Archltekte~vereln zu Berlin. II au p t ver 8 amm1u 11 g 1 0 m 2. F • chee nnch • il chcde 950 000 Mk, 
hruar 1 85. 'orsitzender: Baurath Dr. Hobrecbt. Anwe end 96 Mit- Die Frequenz der Technischen Hochach•le Berlins erreicht i~ 
glieder. t:nter den Eingängen befand sich eine Einladung de Moli v • laufenden Wintersemester die (Je ammtzabl 7, die ich aus 574 tudi· 
zum Winterfeste im Zoologischen Garten (am 7. Februar) und Heft 2 renden und 313 Ho pitanten 111 ammen etzt. Von den tudirenden ge-
der Baudenkmäler des Kreises Danzig von Reg.-Baumeister Job. Deise hören an: der Abtheilung I. (Architektur) 147, Abtheilung II. (Bau-
in Danzig. Nach dem Berichte der Hauscommission balancirte der Etat ingenieur11e n) 109, Abtheilung III. fiir Maschinenbau 202 und chiß: ba~ 
des Vereinshauses pro 1884 mit 58 897 Mark (einschlies lieh eine Dep~t 43, zu ammen 1145, Abtbeilung IV. ( emie und llüttenkund ) 6 , Ab~be1· 
von 8000 llk.). Unter den Einnahmen ergaben fe te Vermietbungen Jung V. (allgemeine WI en cbaften) 5. Diez bl der• 'eu-lmmatricuhrten 
23 000 Mk. freihändige da cgen 10 000 .Mk. An Zin en wurden rund i t gegen das Vorjahr nur wenig benmtergegangen (von 137 auf 129), 
20 000 .Mk.' gezahlt, für Bele1~chtung 55~2, für Un~er~alt~ng 9000 (i_!lcl. dageg?n hat die Zahl der Ho pitanten etwas zugenomm u. Von die en 
Erneuerung des I>achstulJlcs uber dem .I'estsaal<', <he rn ~.1 en au gefuhrt 128 • eu·lmmatriculirten haben Reifezcugni e von •ymnasien 32, von 
wurde). - I>ie Einnahmen pro ,1885 smtl. auf 57 CJ?O, ~he ~~u gaben auf Healgymnaslen 4 , von Ob rreal chulen 11, von anderen An talten ~" on 
47 000 Mk. veranschlagt. Der Mnt cles \ erems weist 111 Einnahme unrl aus. erdou eben Schulen 19, von , cbulen, die Gew rbe cbulen und Ueal-
Ausgabe pro 1884 .Mk. 51 719 auf, pro 1885 Mk. 47 745. Die La,i.re rle cbulen gleich teben 14. Der Zuftu von den Oberreal buten 
ßaumarkteR, der Weihnachtsmesse und kunstgewerblirhen J:otteri ist ist hiernach in bedeutendem Riickgang begriffen, da Oetober 1 3 noch 
nach den hierüber vorgetragenen Zahlen im Ganzen eine recht JlÜn tige, :lO tu1lirende von die en An talten k men. Es befinden sich unter den 
Im Anschluss an diese Berichte wird die Erhöhung de Bihliothckfond 'tudirenrl n allein 32 Ru en, zu denen 2 Hospitanten derselben 'atio· 
die Erhiihung der Mittel für da Schinkelre t und ine be ·er Au tat- nalität hinzukommen; ferner 17 Amerikaner und 12 ol'lle er. Im 
tung des Treppenhauses befürwortet. Regierung -Baumei ter K 0 be· er ten eme ter tudir n 90, im dritten 95, im fünften 74, im iebenten 
sprach ausführlich die Noth"endi11keit der Yerschönenmg des j tzi en il in hiih ren mc t rn !l · D r Lehrkörper um[ t 110 llocenten 
" h 1 f un'd A i tenten. Aufgangs, der bei Festlichkeiten sehr unerquicklic wirke. - 'ro e or _ ~-- ___ 
- 1 1 1.- J II s 1 B u N FI dl n-dactlon •o-Rtw 1 Hog-Baumelster1'h. Kamps, ß rUn. - llruck •On Jalha Slttonhld, Berlin w. Comm 11 onnor-. •on n 01 pr ngor, or n . - r • .... ·- • · 
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Zur Benennung der Staatstechniker in Preussen. 
n der letzten Nummer dieses Blattes findet sich eine 
1 
Verhandlung wiedergegeben, an deren Schluss die 
Möglichkeit einer anderweiten Benennung der Staats-
ti..;;;;;;;;;;;;;::;:;;;;;;;::;:~ bautechniker als bevorstehend kurz angedeutet wor-
denisr.--Die Frage der zweckmässigsten Benennung, deren 
Schwierigkeit durch die ziemlich gleichmäfsige Bauthätigkeit 
auf staatlichem, communalem und privatem Gebiete wesentlich 
erhöht wird, ist erst vor wenigen Jahren Gegenstand weitläufiger 
Erörterungen gewesen, als die für den Staatsdienst geprüften 
Baumeister und Bauführer den Titel Regierungsbaumeister 
bezw. „Regierungsbauführer" beigelegt erhielten. Dieser Vor-
gang hat für die staatlich geprüften Baumeister wenigstens in 
Württemberg und Mecklenburg Nachfolge gehabt und es wäre 
fast erstaunlich, wollte man jetzt abermals in diesem und in 
den höheren Titeln eine Aenderung durchführen. Officiöse 
Federn la sen wieder auf dem Umwege grosser Tagesblätter 
allerlei Geheimnissvolles in die Fachkreise lanciren, was auf 
eine bevorstehende Bewegung auch bezüglich einer dritten 
Zwischenprüfung sollte schliefsen lassen . Doch wollen wir 
hoffen - und zwar im Interes e einer grösseren Stabilität aller 
Verhältnisse im Baufach, dass die diesmal etwas künstliche An-
regung nicht allzuviel zu bedeuten bat. 
Aus der Rede des Abgeordneten Berger, die in der 
vorigen Nummer des „ Wochenblattes" im Wortlaut abgedruckt 
wurde, kann man im Grunde genommen doch nur scbliefsen, 
dafs es sich darum handelt, zunächst die bei den Regierungen 
als Hilf~arbeite~ thätigen Bauinspektoren - denn nur diese 
?etraf die fragliche Etatspo ition, ausser im Gehalte auch in der 
aus seren Stellug den Assessoren möglichst zu nähern, und 
das geschähe durch deu Titel Baua sessor". Statt hierauf 
näher einzugehen, schreibt nun ein" Correspondent eines grossen 
Bl~ttes, es ~ei ~ünschenswertb, eine andere Regelung der Be-
zeichnun!I" fur die Regierungsbaumeister vorzunehmen, weil 
es s_c h e tu_e, als ?b diese Benennung, die der Minister in der 
Absicht,_ die staatlich geprüften Techniker von den sogenannten 
„B.aume1stern" zu unterscheiden, geschaffen, nicht die erhoffte 
'Yukung_gehabt habe. Ob hier uun ein Missverständniss oder 
eme Ab~icht .vorliegt, ist schwer zu enscheiden; es scheint in-
dessen ein l\11ssverständniss zu sein weil bald nachher in eben 
de~selben Blatte der Vorschlag ge~acht wird, den „Bauinspek-
tor d~rch den B_auamtmann oder Bauhauptmaun (nach 
Analogie des „Deichhauptmanns") zu ersetzen. Indem wir kurz 
bemerken, d~ss der Vergleich mit einem Deichhauptmann ganz 
unzutreffend ist, weil der Deichhauptmann, das Haupt eine~ Deich-
verbandes, nur Verwaltungsmann ist und fast nie Techniker -
könne.n wir uns nicht genug wundern über jene offenbar überh~ste­
t~n ganz . ystemlosen Vorschläge, die den Regierungsbaumeister 
eme Bezeichnung aus der j u ri s t i sehen Laufbahn (Bauassessor), 
dem Bauinspektor dagegen eine solche aus der militäri~che_n 
Laufbahn (Bauhauptmann) beilegen wollen, um dann nteht m 
die ganz allein richtigen und zutreffenden Benennungen a~s 
der technischen Thätigkeit (Baurath) überzugehen. Em 
Stückchen Streberthum mag jedem Fachmann gut stebn; eine 
sociale Hebung der Techniker aber anstreben zu wollen ver-
möge der Nachäfferei schwulstiger lateinischer oder franzö-
sischer Titel das ist eine ganz ungesunde Idee. Wo diese 
Titel zum Tbeil von Alters her vertreten sind, da mögen sie, 
so lange es gefällt, ruhig bestehen bleiben; si~ . aber ~eu ein-
zuführen bei einem Ressort, da an Spracbreimgungse1fer das 
Wunderbarste bereits geleistet hat, das würde wohl ein undank-
bare::i Beginnen sein. 
Vereinsnachrichten. 
Architekten- und Ingenieur-Verein für das Herzogthum Braun-
sc~welg. Sitzung am 16. December 1884. Vorsitzender: Ilerr 
Ilaseler. Anwesend: 19 Mitglieder, 2 Gäste. 
Nach Erledigung des geschäftlichen Theiles der Tagesordnung erhält 
Ilerr Pfeifer zu einem Vortrage über den 
Neubau des ltle igen Museum 
das Wort. Demselben entnehmen wir Folgendes: 
. Weiche Gründe liegen nun vor, die die Beseitigung des 
Regierungsbaumeisters und des Bauinspektors erheischen? Man 
sagt, der „Regierungsbaumeister" sei als Titel zu lang, und in 
Folge dessen werde der Regierungsbaumeister schlechtweg mit 
„Baumeister" angeredet, so dass er dem grossen Publikum 
g~gen?be~ ge~en früher nicht in Vortheil geratben sei. Die 
Ric~t1gkeit dieser Behauptung muss ganz entschieden be-
~ tritt e ?- werd~n; der Titel „Regierungsbaumeister" bat sieb 
~1berall im Pub~1kum_ und in der Gesellschaft eingebürgert.; er 
ISt sehr gut erngefuhrt und es beruht zum grossen Theile auf 
~.rfindung, we~n gesagt wird, dass über diesen Titel Klage ge-
führt ~orden_ ist." E~was ander_s liegt es mit dem „Regierungs-
maschrnenme1ster , em Wort, mnerhalb dessen die Zusammen- } 
stellung „~egie~·ungsmaschiue" v!elleic~t ~u einem merkwürdigen 
Nebe~begnff fuh~en ~ann .. Bei der Jetzigen Vereinigung aller 
techm~chen _Zweige. rn Emem Ressort ist der Regierungs-
maschrnenme1ster eigentlich überflüssig; der Regierungsbau-
meister würde wahr cheinlich vollkommen ausreichen für Hoch-
bau, Ingenieurbau und Ma chinenbau, da bei den beiden erst-
g~nannten Fäch~rn eine Unterscheidung auch nicht vorgenommen 
wird .. J?er „Regierungsbaumeister" ist eine schöne, wohlklingende 
und ern1germaassen zutreffende BezeichnunO'· wenn das Publikum 
aus Gewohnheit oder Bequemlichkeit, die
0
' Regierung" fortlässt 
und schlechtweg „Baumeister" sagt, so wird ebendasselbe Publi-
k~m au~h ~päter ebenso den Bauassessor oder Bauhauptmann 
emfach m ernen Assessor oder Hauptmann verwandeln, was 
zu weit gröberen Irrtbümern, wie bisher, führen muss. Es mag 
das aber allerdings die stille Sehnsucht mancher jüngeren Tech-
niker sein; für das Baufach wäre es wahrlich eine geringe Ehre, 
wenn seine Vertreter dahinstreben wollten, nach Aussen ihr 
Fach zu verleugnen und den Anschein eines anderen Standes 
sich anzuquälen. Es ist ein hohes Stadium von mangelndem 
Standesgefühl, wenn man ernstlich um solcher oder noch kleinerer 
Rücksichten willen Benennungen aufgiebt, die doch immerhin 
den Techniker als Solchen noch ZUI" Geltung bringen. Die Freunde 
und Gönner des Herrn Assessors mögen vielleicht noch an-
führen, dass auf Grund vorhandener Bestimmungen damit gleich-
zeitig die Feststellung der Rangklasse sich eher erledigen lasse; 
wir sind indessen anderer Meinung. Wenn der Minister der 
öffentlichen Arbeiten den staatlich geprüften Technikern den-
selben Rang anweisen will wie den Assessoren, so darf da von 
der Bezeichnung, die doch etwas rein Aeusserliches ist, sicher 
nicht abhängen; wir können nicht glauben, das es dem Arbeits-
minister an Energie und Ueberzeugungskraft fehlen könne, wenn 
es gilt, die Collegen aus dem Staatsministerium für seine wohl-
begründeten Pläne zu gewinnen. 
Dass Bauinspektor kein angenehmer Titel ist, mag wohl 
zugegeben werden, wenn es auch nur selten vorkommt, dass 
die Bezeichnung „Inspektor" allein gebraucht wird. Weil der 
Bauinspektor wirklich ein Amt hat, würden wir den Titel Bau-
amtmann hier am Liebsten sehen, selbst auf die Gefahr hin, 
d , i.1. zukünftigen „Amtmann" mit einem Domänenpäcbter ver-
wechselt zu sehen, dem ja derselbe Titel verliehen wird. 
Die officiösen Federn, welche diese Frage ganz unerwartet 
jetzt behandelten, spielen für das Baufach sehr oft die Rolle der 
weissen Frauen. Wenn sie uns beglücken, ist bald nachher 
irgend ein alter Titel oder eine alte Einrichtung zu begraben; 
hoffen wir, dass es diesmal nur ein Gespenst war, das uns nicht 
bethören soll. Den Bauassessor und den Baureferendar oder den 
Bauhauptmann und den Baulieutenant und Baufähndrich würden 
wir vorläufig für Verbesserungen nicht ansehen können. 
Die Sitte, Kunstgegen tände zu sammeln, ist eine sehr alte, sie ist 
bis in das klas ische Alterthum, wo Tempel und Haine als Sammel-
stätten dienten, zurückzuführen. Später finden wir in den Klöstern und 
Kirchen grosse Schätze von Kunstsachen und Kostbarkeiten und zur Zeit 
der Renaissance ist es die Prachtliebe der Fürsten, welche Kunstsamm-
lungen an ihren Ilöfen anlegen: hierauf sind die Bestände von allen 
grösseren Museen zurückzuführen. 
Für das Museum in Braunschweig ist der Herzog Anton 
Ulrich, der in seinem neuerbauten Lustschlosse Salzdablum gro e 
60 Wochenblatt für Baukunde. 10. }' bruar· 1 5. 
Säle für seine kostbare GemfLldesammhmg herrichten licss, ,·on bervor-
ragendtlr Bedeutung. Später be tand neben dieser Sammlung das vom 
IIerzog- Carl I. eingerichtete Braunschweiger Cabinet, mit welchem einer 
Zeit die Kunstschätze de Ilerzogs Ferdinand A 1 h recht I. von Bevern 
vereinigt worden waren. Dasselbe wurde zuerst hei der Burg Daukwarde-
rode und 1740 in den Räumen des jetzigen )!useums, dem ehemaligen 
Zeugbau e, untergebracht. Die Sammlung zu Salzdahlum wurde bekannt-
lich während der westfälischen Zeit durch Den o n nach Paris gebracht. 
Als spilter ein Theil derselben nach Braunschweig zurückkam, wurde 
dieser mit den Sammlu11gen im Zeughause vereinigt. 
Be ondere, zu ibrem Zwecke von vornherein erbaute :Mu enms-
gebäude ~ind erst eine Errungenschaft dieses Jahrhunderts. In Deutsch-
land war es König Ludwig 1. von Bayern, der die er~ten Mnsenms-
gehrlude, die Glyptothek und die Pinakothek durch Leo von Klenze 
errichten lie s. Beide Oebimde sind bis auf den heutigen Ta((' mw.ter-
gültig geblieben. Bekanntlich bat die Glyptothek einen geranmigcn llof, 
um welchen sr1mmtlich Räume gruppirt sind, die Pinakothek, vorzu!:('s-
weise zur Aufnahme von Bildern bestimmt, zeigt da!!egen einen lang-
ge ·treckten Grundrio~, welcher eine Reihe von Ohcrlichtsrden mit aulic!!en-
den kleinen J{abinctten und einer nach Süden hin liegenden Loggia 
enthält. Je nach dem Chnrakt r <ler hctrelTcnden Sam1nlnrrgt•n haben 'ich 
die Architekten entweder der Planhildung der Gl-yptothck oder rler Pina-
kothek zugewandt oder auch beide combi11irt. 
Die Vortheile des Pi11akothckengrnnrlriss1•s bestehen darin, dass seine 
langzestrerkte Form eine Yollstiiudi!!e Ausnutzung d1·s rnhigen ~ordlirhtc · 
ermöidkht und dass dabei eine systemaforhe ,\ nfstellung der l\1111stwerkc 
gewahrt bleibt. - Dagegen he,il1.t er die Sdiwitcht', dass die unuukr-
hrochene Folge von Sitlcn eine bei langgestreckten Gchrwden so '\1inscl11•11. -
werthe ~litte, d. h. ein sieh aus dem Innern or~:urisrh enlllickclnder 
~littclbau, in den meisten Fiillen 11rransfiihrhar mrwht. \ndr 1\ 1 e n ze 
hat den Eingang und das Treppe11lraus in einer zu dem <lelrfwtlc ard1i-
tektonisch nicht im Verhfdtniss stellenden ,\ushildnnl.!' in den eine11 Erk-
ttügcl 'erlegen müssen. Spfrtcr nutcr .\ nnahrnc 1les l'inakothekcn·Urnnd-
ris ·es (!'emachte \'ersuche, den Eing-an!.( in die :\litte 1.11 verle!!en, ind. wie 
a.n ver.·chiedcuen ßeispielen nachzuweisen ist, a1' rniss!!liickt w lr1•Zl'il'h11cu. 
,'arlrdem H.edncr hierauf die Orundsf11zc der rnti1.111elle11 Bult•11cht11n!.! 
von Oberlichtsä.len, snwie die von )) a" n u s m11l '!' i l' tl!· hi1·rülrcr auf-
!.!Cstellten Regeln erwähnt hatte, ginl.!' "er auf den , 'culrau des hie. igcn 
)111seum · nf1her ein. Die \\'alrl der Bai1'tl'llc im herzoglichen Parke Ire-
zeichnete er für jJuseums1.wocke als vorthcilhnft; dn:.regen ht der Bau-
grund nur mittelmfr~sig zu nennen, da >irh in ihm rwheu gewad1 ·!'11em 
Boden auch auf!!elrngencr urnl aufgt·sehwcmmtcr Santi hPfa111l. Die-er 
lie ·s es nicht riithli"h erschrincn, das sl'hwerc Oe bände d!'rart auf den 
untürlicben Ban!!rnnd zu setzen, sondern gelrot eine k rln~t liclro Fuudarneu-
tinmg tlnrcb eine 1,20 rn starke Bctorrsrhirht. ller Grnnt!riss sr·ltlit•sst sieh 
en!{ an den Pinakotheken-(h11111lriss an, daher aur·h das TrPppe11hn11~ eine 
:eitliclrc Lage crhalten hat. !Jas li1:hf111d1• UC'~teht au.· 1lrri .::torh erken 
und einem l\eller!!csclross, welches die IU11mc znr Ilciw11g und 1lie 
\ \'ohnun!.( des llaw.mebtcr~ e11thaltc11 soll. l>as Erd~e,d1nss wird drrn-
niichst di11 • amml11n~ pla,tischl'r 1\ 1111 ll1t'rk1', rl:is Ohc1gp;11·ho,s dio lie-
mfiltlc- unol !\11pfer,tirh- 'ammlu11\{, rlio llilrliothek 1111d 1\ic Zirnm r der 
Direclion, tlas zweite Oherµ:esrhoss, w1·leht's dmdr die Ohcrlid1t~äh· d11rd1-
lirorbc11 wird, die kleineren 1\1111,tsndren nufud1111e11. 
Für die ,\rchill'ktur ist die italie11i rhl' llenaissa•1re gcwfilrlt. llie 
Fai;a1le11 11<•1dt•n von L11ttersd1c11 Snndstc·nl'Tl nufgcfrihrt, dt•r Sockel i. t 
aus , anti !ein von .'tadtoldt•ndorf cnidrtct. 
l>n nebünde soll 1111i~lid1 t fe11pr,id1cr rons1rnirt werden; der 
schlechte l'11t<'rgrnn1l liess dil• l!erstclh111g- gcwi'1lht1·r l>crken nicht 1f1th-
lich crsd1eiTll'n und zur A11wen1l1111g- von )l(•tnllderkl·n t<'°C 1tc11 leider 1lio 
kuappen li~ldmittel nicht aus: man ,1fdrllo daher die Bnlke11dr1•kcn, die 
mit feucr,icherm Putz u11lerzo:,:c11 'Hrrlcn ~ollen. !>a !>ach erh~rlt einen 
t·iscrncn St11hl und 11inl mit vcrzi11ktP111 Ei rnwellhll'<'h ge1lt•ekt l>cr 
innere .\n-han wird in z11ar l'irrf:~l'hl'r, aher nn:,:l'mcsscm·r \\'ci e erfol 1'11, 
rrur die \'c>tihule 1111d das Tn•ppenhans c1 halt1·n 1"irhNe l>el'11ratiou. 
H •duer crnahntc srhli<'"l'd1 1101'!1 dür l!„izaulnge, rlic rnu der Firmri 
llietsclrel und !IP11n •herg in Hcrlirr :111,:,:efrihrt 1n•nlcn soll. 
Die ,\ula"c sieht l!ir diL• fil'!lliilrlt•gallNic 1111d llii, :r111ä11rne eine 
\Yarrnwa< rr h1•iz•111!!, für rlic 1ihrig„11 Hfurmr t·iuo II Pis 11:1 srrht>iwng vor. 
l>ie \'c11tilati11n hcsrhrirul,t. ;,idr auf di1· lliiurnt• der Hrickla«ll irn Ertl-
i:c cho , um! auf die Olr1•rlid1tsfile. l>ill sr·hll'cht • l.11ft "ird rlurch 
.\hw!.!. kani1le uh:rclcitct 1111d aus dt•rn lladrra111111 in das F1cic gcftihrt. 
l>io aus dem l'arl,e c11tur•mm1 nc friscltl' Luft trilt an der !.11ft-
kan1mer irr l\1111iill» 11inl hil'r rlurch rli11 ah1.irhenrlt>n Fr11crg11' c111firr11t 
ud in :t11krP1·h1c11 l\a11ält•rr 1len ,·er chil'dr11rn H~11111e11 1,1wrlritet. 
\n 1lr11 \rrr!ra~ kuiipftl' . i•'h P:nP lli r11s,io11 an, in weldrcr die 1·cr-
lricrlP11eu )1isrh111wsvp1hfdt11i.~ des II t1111s 1111tl ihro \'r111rrr•l1111g in rl1r 
l'ra. i. znr Sprache k:rult'n, s1111in l'trri:;1 1ll'itere Erlii11ten111gc11 1iticr lii 
lleleul'htrnrz tlH Biltl"r gc•grhc11 wurtlt•11. 
,\11 gr tellt 11,L1r11 z· n·khc l'hnlogrnphit•u und <1r11111lri :-,kizzcrr 
\ •II a.11-g ·führt1·n !ll'lletPll , 11. 1·111n•a11laµPn, <li1• l'liine, Zt•ich11u11ge11 111111 
.\l•itlelle wm Irr• pr11l'he11c·n ~c·1d1a11 1111d cnrllich 1cr~d1ie1l!'l1e l'litne vou 
dem W l'lt:rn ,fcllurr(\' µt>l1äudc zu :\c11-0rh·ans. 
\' (' l' IU i:-;t'ft f(•);, 
Dr. Her mann Römer t. ,\ m ~7. ,Jn1111ar 'tarb 1kr f'rivatdoz 111 rlcr 1 
Teclrnisd1en llo h rhulc 1u llr!ilin f>r. 1f Prrnan11 Riirner, der 
October 18 0 in .\hth. IV. für Chemie unli Iliittenknntle Yorl sungen 
hielt. • ·aL·hdem er 1 7-i promovirt hatte, war er zwei .Jahre al As'i tc~t 
des Profe~,;or · lI o f m a 11 n thätig, hielt . i h d un ftinf Jahre lang in 
England auf uutl hielt ,eil f>', 1 Jahren \"01 Ir ste üher 'hemie, in be ·ond~re 
über tlie präpnrali\'cn ~lcthoden uni! Hcnd!one~ 1ler org~ni che!1 Chemr~, 
~yntheti ehe ;\lethorlen d r organi,rhen ( hemre ~nt!. nbcr the Che~me 
techni:cb wichti~er organi ·eher \'oruimlnngcn„ e1t ~mem Jahre geborte 
Rtimer dem Yor. tanrle der rlenhchen rhem1. hen (rcs 0 1lsdmft an und 
war an der Redaction 1ler %eitscbrift die e. Vereins roithetbeiligt. Ausscr 
einer Reihe in eugli:drer :-;prnl'he geschriebener grö -ercr ,\~1hamllu!1"~n 
iud wissc11sd1aftlichc ,\rbeiten ,·on ihm in !!rÖ erer Zahl IIl 1lcr Ze1t-
chrift der dcut. chen ·hemi,chcn liesell. d1nft crs hiencn. 
Ein Lehrstuhl für deutsch e Renaissance in Hannover. Au· Ah:?c-
onlnetenkrciseu erfnhren 11ir, das' h„i der Hernthung de' Etat· für d~e 
Techniseheu Ho hscl111l n ventnrll <lie Errichtung eine Lehr. tuhl: fur 
dcut ehe RunaL snncc in Ibnnover zur ::iprncbe gelimcht werd u 
. oll. • "ach t.lcn uu zur<.Lnglichen Arrgahen "in! tlie. elhe an. der ge-
nannten ,\ n. tall zur Zeit in tler (rcsr.t ictrtc 1ler Bn11kt111,t tlrunhl'' · l .he-
nicksicbti_t u111l in der mit prnkti chen Ucbun_en ,·erhu111lc11:11 \ or: 
Je,ung des Bauratrrs ll. h'.i'rhler tibcr di• .Formen! hre d r Rcna1-.aucu 
ebcnfall · ciu!.!eheuder hehaudelt. ,\n. errlem lic t im hcs nderen der 
,\rchitekt ,\lhrecht Haupt iiher !reut-ehe Hen i IH'l' e.imn.zwci-
~tündi••en \Vorherrrnrlr'L" in welchem 1111ter \·onei~u11g von Het c•k1u1•n, Denkr~ä.lern 11. • 11 ., 1j{~' lri tori cho Ent11ickelt111!!. die Fonnenlehr• uud 
Ornamentik, ~letallarlreit, innere Ei11richt1111.r un<I die g ~ammte ll. cor~trou 
rlmdt!!earbeit~t wert! n. ,\ uch mit dil''l'lll \'ortrazc wart>ll mit. Erfnl~ 
eine Zeitl:rnl.' pr. kli ·ehe l di1111g n im EntwC>rfon \erl.runtl"n,_ dr~ a~cr 
srhliesslich uls 211 1.eitra11be111l sirh he111u 'teilt n. \11 1111.t frt~ :1d1 r,t 
der Bodt'u in l! 11110\ rr f1ir 11ie l'tlegc der deuhchcn Re uni anct• rm gut 1~ 
Sinue keine.'\H'g 1111~Ü11,tig, 1l11t'i1 11ünlo ein behnndcrer L1'hr tuhl '.•et 
d· 11 : 11 Ligen tlortil!en Vcrtnltni 'Cll wohl 1111r d 1111 uachhnlti cn E11~­
f111. 111111 , '11!1.en stiftc11 könn('n, wenn z11zl i h erhcbli ' B tr !!O fur 
einn 11ür.Ji • Lt•lmnillcl- \11 rü:t11ng wr \'crfri!!nng !!C teilt 1 r1l •11 kiunc11. 
In ll anuover ,ell"L iut re,sirt m. n sich l >hhuft für rlie en \'or' ·hfa„. wie-
wohl aus nahelie(!'endt•n llriindeu von der Hoch clrnle elb,t die \nre run:{ 
nictt an geh n konnte. 
Hi'l cher ·chan. 
Pt•ri;onal na('h rkhfr n. 
Oldc•nh ur ~ . 
Der Hegi ru1p,-Jl,1umei t r (,arllch , z. Z. in 
eo111luctem ema11DL und mit rl r Wnlrrr1 hm ID.! d r (; ,eh 1ft 
heamte11 bei tl 'r He"i run" in Birk<'nf ltl IJ1 
Prc•u, r. n. 
llcs 1\iini ' )J je tfit h:iheu \llcrguä1li 
Kiinigl. llnh1•it <lt•m F1ir ten \Oll llobeuzollcm 
des Ehn•nkrt'tl'C' lll. !\la · c ~l ·s Fur tlich II Ir nzoll rn eh 
an dt.!n ltt>1?ie11mzs· 1111tl B. umlh \\'. La ur in 
ihm <ie111'h1ni!!ll!ll.! 'l.ll erthci'en. 
Z11 l·:i enlrahn·Bnu- uni! Betri b i11 p :t'l reu im! cm 
rung -Ba11111ci !er :->ccli!\'er iu l>ui lmrg uni Gantz r 
i11 ,'d1le,ien. 
Z11 Ebe11L. hn Ia chincuin p ctorrn iud ernannt· d r Werk tritt n-
\'or teh1•f Schwnh11 in Temp'1h f hci B rlin uni t1 r )1 hin 11·l11g -
nie11r Kir te11 in .'tru!.urrl. 
!>er :-:tudtlm111nth Blanken tein in B rlin i,t a in n ntrng 
\On tl r F1111ct1 n al Mit •lictl d r Köm 1. t chni h n Ob r-l'rllfurr • -
C'ommi,;011 entl1111rlc11 worden. 
lll'r .\rchikkl des He ich ta,! b r l' n u I \\ 11 1 und d r Ht·gien111' -
h:r.moL•bter Frau z · c h IH c h t n m Berlin ind zu lit li dem ler 
A k11d1·mi•• d r 1\ iiu tr z11 B rliu • rununt 
Zu He•il'ntll" ·Bnumci t ·rn iu 1 cm nnt: di Regi 
1In11 ll1i cncr l. lri chi11 1111 l l• ri 1lrich l. 
berg n.-l'r. 
Zum He~i rung - 1 hiucnm 
Mn d1l11111ltaufülrrer t'onru1l nu 
burg , 'Ir\\ criu. 
Zu Hegieru11g ·Bauführ rn 
knn l Eugeu IJ ditiu nu 
Bc1 lin 1111rl 0 k r Ti t z c au l'ro11l 1ti o.- chi. 
Zum l{egic rnj? -~1 chi11 ub ufuhr r 1 t 
h111e11L uk 11 t Hudolph 11 l\ 1 
ud i !. 1 11 d r II 11-
11 I B rlr m u 
rler 
•>mml.-tousver'ag von .JuttuA S p rlnKur, Jlerlin N. ~ ür die H 1tact100 ver1.11tw.: l:eg.-Ilaum llus ltteurelJ, II rl!n W 
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Regi ernng· Baumeister. 
Verlobte. 
llagen i. W., Februar 18 5. (332 1) 
- --V e r m ä h 1 t e: 
Regierungs-Baumeister Oskar Teubert, 
Rose Teubert, geborene Haberland, 
venvitt.w. Jlubbe. 
}fag-deburg, den 3. Februar 1885. (33~ 
Offene Stellen. -
Bekanntmachung. 
Bei der unterzeichneten Behörde kann ein ßauteclrniker als Zeichner 
für das Ilol'bbau - on tructionshiireau zum 1. ~färz d. J. gegen eine 
monatliche Remuneration von 115 Mk. Be·~häftigun~ finden. 
Bewerber wollen sich, unter Vorlage \'On Ze1wnissabscbriften, bis zum 
20. d. ~Its. bei uns melden. 0 
Zureisekosten können nicht gewährt werderi. 
Wilhelmshaven, den '.!. Fchruar 1885. (3317) 
Kaiserliche Marine Hafenbau-Commission. 
V e1•tling1•11g·. 
Die Bctonirnngs- und .:lfaurem1 heilen, ,owic die Lieferung ,-ou Werk-
·te inen zu dem Bau des zweiten l 11terha11pts au der Scbleu e zu Rothen-
burg a. S., vcransehlagt zu UJ l!J8,25 Mk., sollen im Wege der öffentlichen 
A nsschrcilrnng vergeben werdcu. 
chriftlif'l1c Gebote sind versiegelt 11n1l mit der d.uf~chrift .Maurer-
arbeiteu Rothenburg" Yers he11, nach vorg-e ·chriebenem Formular bi 
Dienstag, den 17. Februar, Nachmittags 2 Uhr, 
an den Uutcrzeichooten einzureichen. 
Zeich~ungcn? Kostenan -eh lag. ansrng nnd Beclin!nina:en nebst Angebot-
Formular ltcgeu im Gescl1Mt ·Jocale der ·wasser-Bauinspection, llemnan-
st.rasse 2 a. 1., zur ginsicht nt1!t, können von dort anch l'erren portofreie 
Emsendung von 3,00 ,,1 k. Copiitlicugcbt1hr bezogen wenlen~ 
lf allc a. S., d n ~. Fehn1ar 1885. (3315) 
Der Königliche Wasser -Bauinspeotor. 
--=-=--'g'-'e~r._ . ..::.:.ßriiuoC'kc. 
Snb111ission. 
. Znm Erweiterungsban des lh1h1 lrnunls nrn hiesigen Kaiserhafen sollen 
dte nachfolgenden iirbci!cn und Lieferungen in ötfontlicher Snbwissiou 
-vergeben werden: 
Loo. I. b:rtl-, Bagger-, Ptlaster- uml Steinvorwmfarbcitn1, 
vernu~chln!.(I auf !OG 'iSt )lk. 63 Pf., 
Loo, ][. Liefcruui.r 1011 J:J~ 1 chm Bruchsteine und 
" ., llJ3·t • Stein,chro!t. • 
Angebote hierauf sind bis ~um 1tl11nissiunstermin am 2„. Februar 
er., Vormitfog:s 10 Uhr, im hiesigen Nenhau-Hiireau einzureichen. 
An d1•rsolhcn .'teile lil'gen die Zeichnungen pp. zur Eins~eht_ aus 
und sind die Hetli 11gu11gcn gcgt•n l•:insondnng von 0,50 hlk. fur Jedes 
Loo~ zu erhalten. 
Ruh ro r t dt•n 5. F bruar 1885. (3320) 
Der Wass~r-Bauinspector: Der Regierungs-Baumeister: 
Jfou1it. ßod!'ll. 
lB.aves1tactt & Coutag . 
Regierungs-Baumeister. 
Bau.1iech:n.1.schos Bu.:rea-u. 
Berlin W., Schillstr. 19, am Lützowplatz. 
1 
1 
Hafenbau zu Pillau. 
Die Lieferung von Eisen, Eisenblechen und Stahl pro Etatsjah~ 
1885186 soll im Wege der öffentlichen ubmission an einen der drei 
Minde !fordernden vergeben werden. 
Versiegelte Offerten mit eut~prechender Aufschrift sind mir bi 
Dienstag, den 3. März er., Vormittags 11 Uhr, 
inzureichen, zu welcher Zeit die Eröffnuni:r der elben erfolgt. 
Die Liefe1ungsbetlingungen liegen in· meinem Bnreau zur Einsicht 
an$, werden auch auf Verlan).(en gegen Er tattnnq von 1,50 Mk. Copialien 
zugesandt. 
Pi 11 au, den 6. Februar 1885. (3322) 
Der commiss. Hafen-Bauinspector. 
l'iichiPrhorn. 
Ve1·lag von B. F. 'l7oigt in Weimar. 
Feueru;~·sanlagen 
für das Haus, 
erl~mtert llurrh llie Resultate ill·r \\' ä no et e c h u i k und di" Loi~ttmg 
der verschiedenen Brennstoffe. 
Hcrnu!'gegebeu von 
Otto A 1 tberg, 
Ingenieur. 
I Fiinfte rollst. Ulll"Mrb. Anßnge von :u a t t l.iae y s Ofenbaumeister. 
Mit Mlns enthaltend 2 l Foliotafeln. 
1 
lS ö. gr. 8. i) lla1 k 2;, Pf. 
(3303) Voi.•räth.ig iu allen Bnchhamllnngen. 
Maschinenfabrik von C. lioppe, 
Berlin N., Gartenstr. 9, 
empfiehlt sich zur Anfortignng von hyfü·anlisclieu Anllli;-eu, als 
• h~· dr. Aufzüge, liyllr. l\'riibJH', Accumulatoreu, ltydr. Winden 
und sonstige hydr. A111rnrnh•, Press1mm1)en111asclliuen, Kessel 
nml sou~tiges Zubt•höi·. (3246) 
Eine am Rhein, in der Nähe von Caub belegene' 
Dachschie:fer;·rube 
mit circa 380 000 D Lachter Grubenfeld, 
die den besten deutschen Dachschiefer liefert, 
ausser Betrieb ist, - soll wegen 
Nachlass -Reguhrung 
preiswürdig verkauft werden. 
z. z. 
Offerten sub U. 123 erbeten durch die Annoncen-
Expedition von Johannes Nootbaar in Hamburg. (3242) 
2 Anzeiger zum Wochenblatt für Baukunde. 10. Februar 1885. 
Einlad. ung zur :Beschickung d.er Internationalen Ausstellung 
fiir Betriebs-, Arbeits- und Hülfsmaschinen fiir Handwerk und Klein-Industrie 
z-u. ::EJ;..O:n.igsl:>erg i. Pr. 
Umfasst ausser Maschiuen, Werkzeugen und Geräthen auch vollständige Mo terwerkstätten und gewerbliche Einrichtungen aller A1i 
im Betriebe mit Fabrikation und Ansstelhmg der fertigen Fahrikate. 
Et•ö.ffnnng llen 24. Hai, Schloss den 2. August 1885. (3316) 
Bedingungen für die Aussteller liberal; lohnender Absatz in Aussiebt. ._... Schluss cler Amnelduugrn Entle Fehruar . .,.. 
Fabrik für' gelochte Bleche. 
T1t1~ SQ•mildlt & llellke11~~tli 





vergitterungen etc. etc. 
Diese Gitter zeichnen sich vor 
solchen aus Gutiseisen oder Zinkguss 
durch Haltbarkeit, Leichtigkeit und Billigkeit aus, und werden in jeder 
Jlimension und den verschiedensten Mustern hergestellt. (3294) 
Must~rboch nn1l Preisliste gratis nnd frnnco. 
Trockenstock 
von A. Kleef eld, Bildhauer, 
11. Gipsstrasse BERLIN C. Gipsstrasse 11. 
Kann nie abfallen und ist so leicht wie Steinpappstuck. 
Kann sofort nach der Befestigung gemalt und vergoldet werden. 
Ueber Verwendung lobende Zengnisse von Behörden. 
Prospec!e 8ende gratis und fra11co. (2790) 
Herzogliche Baugewerkschule Holzminden. 
• „ Errichtet 1831. Prämiirt auf bauir werbl. Au stellung Braunschweig mit silbel'ller MNlaille (l. Preis). 
He1feprufung unter Vorsitz des Herzog). Kreis· J)irectors und für Bauhandwerker unter ~litwirkung von Delegirlen des Yerbanrie. 
deutscher Baugewerk. meister nach Maassgahe der vom preussischen Kultus-Ministerium für prcus~. Rauqewerkschnlen erla senen Prlifnng'ordnung. 
Mit der Schule ist eine Verpflegung ·anstalt für chtiler verbunden. 
A. Faclischule für Bauhandwerker, als Maurer, Steinhauer, Zimmerer, Dachdecker, Bautischler. 
B. Fachschnle für Maschinenbauer, Schlosser, Müller und Mühlenbauer etc. 
Anf Anfordern werden tüchtige, gewissenhafte Schüler der oberen Klassen zu An tellnngen al · Bauaufseher, l'ollre, Balmmei ter, 
Werkfiilu·er für ·werkslätten, Zeichner für Bau-, Maschinen- und Müblenbaubüreaux durch den Director nachgewiesen. 
Beginn des Sommersem. 14. April. Wintersem. 3. November. Vorunterricht 5. October. Programm kostenfrei. (3318) 
Dir. G. Haarmann. 
Bezugsquellen. 
Klasse I. Baumaterialien, natürl. n. künstl. Steine, Fliesen n. Thon-
waaren, ~tuck, Cement, Dach- n. Steinpappen, Holzcement,Asphalt, 
Sprengmittel. 
Bonner Bergwerks· lt Jlütten-Yereln, O/Jercas1el b. Bonn: Cemcnt·Fabrik. 
W. Richter lt Co„ Bitte;rfe.ld: Fabrik von 'l'bon· ond Cbamottewaaren. Speclalitli.t: 
Innen ond anssen glastrte Tbonrohrc. 
Th. Uolzhüter, Berlin W, Leipziger8tr. 126: Vertr. für Mettlacller Mosaikplatten. 
N. Rosenreld lt Cle., Berlin W., Kaiserhof: Sinziger Mosalk·'l'houplatten. 
Vereinigte Rhelnlsrh-Westfiillsehe Poher-Fabrlken, Cölti. 
Granit-Werke von C. Knlmlz in Ober· Streit bei Striegau i. Schl.: Granit-Steinbrüche, 
Schleiferei o. Poliranstalt m. Dampfbetrieb. Filil\lc, Be1·lin: Mühlenstr. 61-63. 
Zeldler lt Wlrnmel, Bunzla1< i. Schl. Steinmetz· u. Bildhauer-Werkstätten, Sandstein-
brüche in Rackwitz, Alt· Warthau etc. 
Wimmet lt Co. Kgl. Hof·Stelumetzmelstcr, Be1·liil N W., Lehrtorstr. 18. 
L. BHaarwttz & Co„ Berlin SO. Cottbuser-Ufer 23: Asphalt, Dachpappe, Isolirplatten o. 
olzcement. 
C. C. Y. Thaden, Gö1·litz: Grault-Stelnbr: Werkst., Bordscbw„ Trottoirpl„ Pflasterst. etc. 
Dachschicf~rbergban Casel & Riveris, P. SüRs, 1rier St. Pav.lin. Prima deutscher Schiefer 
an! d. emgehonds1 e unters. n. !Jegotachtet v. d. f>rüfg.-StaL. d. Wochenhi. f.Baukunde. 
Klasse II. Bau-Tischlerei, Klempnerei Schlosserei Glaserei Rollläden 
d J 1 . ' ' ' UD a onsien, Holzbearbeitung, Farben nnil Anstriche. 
Jlechanlsche ßantlechlerel o. Uolzgescbiift in Oeynhausen, Westfalen. 
Röber lt Jitrotzki "K1!nsttiscblcnns~r„ Be1·lin, Waldcmarstr. 55: Holz-Architekturen. 
Stylgerccbte E1or1chtungen. Bildhauerarbeiten. 
Stolberger Zlnkwaarenfabrlk. G. Vlct. Lynen, Eschweiler Bahnhof b. Aachen. 
Aog. Rosenberg, BPrlfo S., Sebastianstr. 84: Kunstschlosserei. Specialillit: Antike und 
moderne Schlösser 11 ud Beschläge, sowie Gitter und Einsä.tze. 
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Einriclltmig der Bauverwaltung in Italien. 
!li urch die Gesetze vom 23. Juli 1881 uud vom 
5. Juli 1882 ist die Einrichtung der Bauverwaltung 
in Italien neu geordnet und siud die Titel der Be-
~===°':::i amten, ihre Anstellungs- und Besoldungsverhält-
nisse, Reisekosten und Zulagen ge setz 1 ich festgestellt und 
dürften diese Gesetze manche nacbahmenswerthe Einrichtungen 
enthalten. 
Zunächst ist ein Hauptgesicl1tspunkt die durch besonderes 
Gesetz für die gesummte Bauverwaltung einheitlich geschaffene 
Regelung, wodurch es dem jezeitigeu Minister unmöglich wird 
nach seinem Ermessen Titel, Reisekosten, Diäten etc. zu än-
dern, oder wie es bei uns der Fall ist, etwa die Diäten, Au-
stellungs-ReisekostenverLältnisse bei der allgemeinen Bauver-
waltung und der Eisenbubnverwaltnng von einander abweichend 
festzustellen und es dürfte eine derartige einheitliche Regelung 
der Verhältnisse der gesummten Bauverwaltung als ein anzu-
strebendes Ziel zu bezeichnen sein. 
Die Gesetze unterscheiden höhere Beamte und unterge-
ordnete, die ersteren siud ausschlies lieh fest angestellte. Sie 
haben einen bestimwt vorgeschriebenen Studiengang auf der 
lloclischule zu durc.blaufon und es wird alljübrlich dem Bedarf 
der Bauverwaltung entsprechend eine öffentliche Wettbewerbung 
um die erforderliche Stellenzahl ausgeschrieben. Auf die An-
forderungen zum Zulass hierzu wird später zurückgekommen 
werden. 
Die bei dem Wettexamen als die besten hervorgehenden 
werden sofort etatsmässig festangestellte Beamte und entsprechen 
etwa unseren Regierungs-Bauführern. 
Das Ge etz vom 23. Juli 1881 setzt die Gehälter folgen-
dermaassen fest. 
l. Höhere Beamte. 
ln11pectoren 1. Classc . 
" 2. ~ . 
Ober-Ingenieur 1. Classe 














II. Untergeordnete Beamte von 640 Mk. bis 2400 Mk. 
Hierzu muss l>emerkt werden, dass der Geldwertb in Italien 
2 bis 21/2 .lllal so hoch ist al bei un . Der Tagelohn j!ines 
gewöhnlichen Arbeiters beträgt im Mittel 60-70 Pfennige. 
Das Gesetz vom 5. J 1tli 1882 ist iu 7 Abtbeilungen getheilt 
und zwar wie folgt: 
A btlt. 1. Dienstliebe Gescl1iifte der Bauverwaltung 




lll. Uebersicbt der Dienststellen. 
l V. Bestimmungen betreffend die Aufnahme und das 
Vorrücken der Beamten. 
V. Verbot von Nebenämtern . 
VL Uei.>ergangsbestimmnngen. 
„ Vll. Allgemeine Anordnungen. 
Abtheilung L 
Art. 1. Die königliche Bauverwaltung (il corpo reale del 
genio civile) ist mit der Ausführung und Ueberwachuug der Ge-
setze und Bestimmungen, betr. llie öffentlichen Arbeiten unter 
VorRitz des Ministers der öffentlichen Arbeiten betraut. 
Art. 2. In jedem Hauptort der Provinz wird ein Bauver-
wa!ttingsumt eingerichtet. Von diesem hiingen die nach Bedürfniss 
weiter erforderlichen UuterHmter ab. 
Art. il. Fiir die Aufsicht des Betriebes jedes Eisenbahn-
netzes können besondere Bauämter eingerichtet werden. 
Art. 4. Fii r besoudcro Zwecke oder wichtige aussergewöhn-
lichc Arl>eiten können noch be~ondcre Pro\'inziaHimter einge-
richtet werden. 
Art. 5. Die Oberaufsicht über den Dienst der Bauvenval-
tung wird vom Minister der öffentlichen Arbeiten mittelst der 
Inspectoren der Bauverwaltung ausgeiibt. 
Zu diesem Zwecke werden durch Cabinetsordre Iaspections-
bezirke bestimmt, für deren jeden der Minister alljährlich einen 
Inspector bestimmt. 
Art. 6. Im Ministerium der öffentlichen Arbeiten wird 
durch die in Dienst befindlichen Inspectoren der Bauverwaltung 
der Hohe Rath der öffentlichen Arbeiten gebildet. Demselben 
können als Beirätbe fünf Ingenieure oder Architekten beigeordnet 
worden, die sich durch anerkannte Verdienste oder Arbeiten von 
besonderer Wichtigkeit ausgezeichnet haben. Diese Beirätbe 
werden durch Cabinetsordre für die Dauer von zwei Jahren 
ernannt und die Ernennung kann wiederholt werden. Sie haben 
eine festzusetzende Tagesentschädigung aufser den Reisekosten 
zu beanspruchen. 
Art. 7. Der Hohe Rath begutachtet die ibm unterbreiteten 
Sachen. Er be1'ätb im Ganzen oder in Abtheilungen. 
Art. 8. Der Abtheilungen sind drei: 
1. Wege und Hochbau, 
2. Wasser-, Erd- und Seebau, 
ö. Eisenbahnbau. 
Jede ~btbeilung ist in Unterabtheilungen getbeilt, den 
Unterabthe1lungen können Oberingenieure 1. Classe mit be-
rathender Stimme beigesellt werden. 
Durch besondere Bestimmung werden die im Ganzen zu 
berathenden Sachen festgesetzt. Der Minister kann stets ver-
langen, dass eine Sache im Ganzen beratben werde. 
Art. 9. Durch Cabinetsordre wird die Zahl der Iuspectoren 
für jede Abtheilung festgesetzt, desgl. die Mitwirkung der Bei-
räthe in den Abtheilungssitzungen; für die Unterabtheilun~en. 
entscheidet hierilber der Minister. 
Art. 10. Zur Beschlussfähigkeit ist wenigstens die Hüllte 
der Anzahl der Inspectoren und Ingenieure erster Classe, 
welche den Rath, die Abtbeilung oder Unterabtheilung bilden, 
erforderlich. Die Entscheidung erfolgt nach Stimmenmehrheit, 
bei Gleichheit entscheidet der Vorsitzende. 
Art. 11. Der Vorsitzende des Hohen Ratbes ist ein In-
spector 1. Olasse, der als solcher durch Cabinetsordre für 
2 Jahre ernannt und dessen Wiederernennung zulässig ist. 
In gleicher Weise geschieht es bei den Abtheilungen. 
Art. 12. Der erste Schriftführer des Hohen Ratbes ist ein 
Oberingenieur der Bauverwaltung, dem das ganze Secretariat des 
„Hoben Ratbes" unterstellt ist. 
Schriftführer der Abtbeilungen ist ein Ober-Ingenieur oder 
Baumeister 1. Classe. Die Schriftführer im Range der Bau-
meister haben nur zu referiren ohne berathende Stimme. 
Art. 13. Der Minister kann den Versammlungen Commissare 
zuthcilen, um Aufschlüsse über die vorliegenden Gescbüfte zu 
ertheilen. Nimmt der Minister selbst an den Versammlungen 
Theil, so führt er den Vorsitz. 
Art. 14. Durch Cabinetsordre werden die weiteren Be-
stimmungen für die gewöhnlichen Inspectionen der Bezirke und 
für die aufserordentlicben, für die Geschäft ordnung des Hohen 
Rathes und die Bau-Aemter festgesetzt werden. 
A.btheilung II. 
Rangverhältnisse, Gehälter und Entschädigungen der Beamten. 
Art. 15. Die technischen Beamten der Bauverwaltung setzen 
sich zusammen aus höheren Beamten und <lenselben unterstellten 
Unterbeamten. 
Art. 16. Die Titel der Oberbeamten sind: Inspector, Ober-
ingenieur, Baumeister und Bauführer, und .zwar zwei Cl~ssen 
Inspectoren, zwei desgl. Ober-Ingenieure, drei desgl. Baumeister. 
Art. 17. Die Unterbeamten sind Techniker und Hilfstech-
niker. Von ersteren sind drei Classen. 
Art. 18. Für llureauclien te, Abzeichnen und Aehnliches 
sind den Beamten der Bauverwaltung Zefuhner beigegeben, die 
in drei Classen unterschieden werden. 
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Art. 19. Für die Bewachuug und Unterhaltung der Staats-
stra sen, der Wasserbauten, für den Dienst bei den ~leliora­
tion badten, den Hafenbauten und den Leucbtthürmeu hat die 
Bauverwaltung ein Personal von Aufsehern und Wächtern, dessen 
Besoldung je nach den besonderen Dienstbestimmungen durch 
Cabinetsordre zu bestimmen ist. 
.\..rt. 20. Die Beamten der Bauverwaltung, deren Gehalt 
nicht über 6400 Mk. beträgt, haben das Recht auf Vermehrun" 
ihres Gehaltes um ein Zehntel nach je sechsjähriger activer 
Dienstzeit in demselben Rang und Classe, ohne indess das Ge-
halt des nächstbOheren Ranges oder Classe überschreiten zu 
dürfen. 
Das Gehalt der Techniker erster Classe kann mit sechs-
jähri~eu Vermehrungen bis auf 2800 l\lk. anwachsen und das 
der Zeichner erster Classe bis 1920 l\lk. 
Art. 21. Den Beamten der Bauverwaltung, welche aus 
dienstlichen Gründen reisen oder sich vorübergehend ausserha\b 
ihres Wohnortes aufhalten, stehen folgende Tagesentschädigungen 
und Reisekosten zu 
In pectoren . 12 l\Jk. und 32 l'fg. pro km 
Ober·Ingenieure . . 7,2 „ „ 2·1 „ „ ,.. 
Baumeister und Bauföbrer G.O „ „ 2'! „ „ „ 
Unterbeamten, Techniker und 
Hilfstechniker . 4,8 „ „ 20 „ ,., 
Die Entschärligung wird für die Hinreise sowolil als die 
Rückreise gezab lt. 
Bei Entfernung von nur 2 km vom Wohnort wird Nichts 
gezahlt, bei 2-4 km die halbe Tagesent~chädigung, bei 4-10 km 
die halbe Tagesent chädigung und die Kilometer-Gehler. 
Bei Eisen bahnreL en steht den Inspectoren und Ober-Inge-
nieuren statt der Kilometer-Gelder der Betrag eines Billettes 
erster Cla se zu, alleu anderen Beamten der eines Billettes 
zweiter Classe nebst einem Zehntel des Billetpreises. 
Auf Dampfschiffen für alle Beamte Billette erster CJasse 
nebst einem Zehntel des Billetpreises. 
Sowohl bei Eisenbahn- als Dampfschifffahrten ist die den 
Beamten etwa gewährte Ermässigung oder Gewährung von Frei-
billetten abzuziehen, doch bleiut ihnen stets das Zehntel des 
vollen Fahrpreises. 
Art. 22. Die Baumeister erhalten ausserdem für die Zeit, 
wo sie Jaut :Ministerial-Erlass ein Bauamt verwalten, eine Jahres-
zulage von 400 Mk. und haben während dieser Zeit dieselben 
Aus der Bauhütte. 
Vom Bnuralh Dr. O. Motbe s. 
(l<'ortsctznng au~ No. 11.) 
liiagclcburg scheint nicht rechten Muth zum Vorgehen gehabt 
oder bei Jacob eine g;ewisse Käuflichkeit vorausgesetzt zu haben, 
denn es schlug dem .Jacob vor, eine Meissener Hiitte mit eigenem 
Bruderbuch zu gründen, ja bot ihm sogar <lirect die Verwnltuug 
dieser neuen Bruderschaft t1n, lediglich ruit der Bedingung, dass 
die l\Ieissener sieb der allgerueiueu Ordnung unterwerfen olltc11 
und dass Jacob die 2 Gulden trafe fiir jene eine vorzeitig~ 
Lo sprecbung zahlen sollte, wogegen die Strafgelder flir alle 
bisher und künftig nicht genügend lange Zeit ausgebildeten 
Gesellen der neuen Meissener Hütte iiberlas eu werden. 
Auf diesen so lockenden Vorschlag antwortete jedoch Jacob 
durch eine freimiithige Auseinander etzung, da ·s in all o silch-
• i. eben H iittcn die kurze Lehrzeit gelte, der er eine Abschrift 
seines Recesses mit dem Bildhauer Franz beilegte. 
Die Magdeburger (vermuthlich besonders durch irgend einen 
Groll gegen Frauz angestachelt) wendeten sich wegen di ser 
nach ihrer l\Ieinung „„schmählichen und Rpotllichen Schrifft'" 
und wegen des „„unbillicl1en Vornemeus" mit Franz - an die 
Hütten zu Strassbnrg und Würzburg. Diese heschlos. en, den 
Fall mit Franz „ vnnach lessig zu straffen". Magdcunrg aber 
wollte noch immer glimpflich verfahren und lud den Jacob zu 
ei11em „ Tag" nach ITalle a. . ; er antwortete abc>rmal ablehnend. 
Da der :Magdeburger Hiitte diese seine „ Widenspenuigkeit leydt" 
war, wandte sie !'.ich nochmal nach Würzburg und Strassburg. 
.._run ward von allen drei r-faupthiitten ein „'l'adelsbrief~ gegen 
Jacob erlassen und ein „Meistertag" auf Dienstag uach l'fing:.;ten 
1518 nach Hallo anRgeschrieben, damit Jacob sich veranlwortt: 
oder geuührliche Busse dulde! Wenn er aber r. vcräcbtlicl1er 
Reiseko:o;len und Tagegelder wie die Ober-lorrcuieure Zll uean-
spruchen . 
Art. 23. Die Beamten der Bauverwaltung, weicht> mit 
Terrain tndien und A ufuulunen oder mit der Leitung oder U1:ber-
wacbung erheblicherer Bauausführungen betraut . ind, bei denen 
ie fast täglich die Bau~tdle besuchen mü: ·en, ohne sich J kiu 
über ibren Wohnsitz zu entfernen, erhalten monatliche .Enl 'Chil-
digungen tatt der in Art 21 fo trre.- •tlteu und zwar; 
Tospectore11 . :JDO ~Ik. 
Ober- Ingenieure . 1 :.l\l „ 
BaumeL ter und Bauführer . mi 
Techniker uud Hilfstechniker O 
Zeichner :>:l 
Art. 21. Die in da· Ministerium berufenen Ht::unteu, mit 
Ausnahme der In. pectoren, und die Beamten, welche comrni ·:-a-
risch eine Dienst.·telle verwalten, erhtdten fiir den er~ten ~Ionat. 
die in Art. 21 festgesetzten Entschädigungen und für die folgende 
Zeit drei Viertt:l von den in Art. 2:1 festrre ·elzteu monatlichen 
Entschätliguagen. 
Art. 25. Die in Art. 2H und 2·1 bestimmte rnouatliche 
Entschädigung kann um :>2 bis 80 Mk. pro ~lonat erhöht 
werden, wenn die \' erhiiltui ·e des Wohnsitzes durch eiusame 
Lage, aus ergewönl iche Unae. undheit, oder durch andere be on-
dere Umstände ungiin ·tig slnd und ;ind diese Grnstlinde in dem 
Ministerial-Erla s, der die Erhöhllng ftd ·etlt, anwgcben. 
Art. 26. Es incl von Fall zll F<dl durch .IiuLt •rinlerl,1ss 
die Entschädigung für Reisen uu<l Aufouthalt für <li ejcnigen 
Beamten der Bauverwa.ltung f •:tz;usetzcn, welche zu Dien:-:t- oder 
Studienzwecken in da. Au:land gc chickt werden. 
Art. '27. Die Ko tcn flir 'chreibarbeit, Ifoizung und a111lerc 
Bureauko teu werden jährlich vom ~Iinistcr festgesetzt. 
Für <lie In, pectorcn die Iitglit•der de „ Hohen Tialhcs" 
ist die jährliche Bureauko ·tencnt chädiguog auf 800 Mk. fc ·t-
gc etzt. 
Der Vor itzende des „Hohen Ralhc ·• erhält ·ine jährliche 
Entschädigung von 1600 )[k. und jeder \'orsitzcnde einer Ab-
theilung 1200 ~Ik . , dcsgl. die mit den Functionen eine. Geueral-
Directors betrauten Inspectoreu. 
Art. 28. Die Beschaffung uncl Unterhaltung der Di nsl-
lokale neb t zurrehiirigen l\Iobilien gescliit ht auf Kosten de. 
Staate . 
( chln~, folgt.) 
Wei. e~ (d. h. in Verachtung de. G •hotc. ) nicht er ·chit:n . olle 
noch ein Tadelsbrief gegen ihn ergehen. Gegen 150 i-rctlelicl11.i 
Werkleute uucl gem1:yno teinmetzeu~ (al o nicht uur )leblcr) 
er~chieuen, aber Jacob fehlte. -
Darob entl'ii 'tet, erliess Ilammerer den ~. 'l'aclelshricf, 
worin u. A. gesagt ist, wer, wie Jacob~ . der Ordnung d · 'tciu-
werks nicht gehorche, olle an Orten, wo dc:s ein W crkrn i ter 
uss krafft ·einer Oberkeyt von trn:purrr hiu i et, für g uomlllen 
werden; ist er dann (noch) ungehor:;am, ~o mag mon uff : ein 
ungehorsam wo! urtbeilcn und ein mii . . irr gen, : in Zcid1 n in 
die Schelmeut, fel intietzeu, bi ·r gebor~am würdt und in für ein 
versch1uehcr de~ IJnnlwercl·, und seiucrorclnung wol haltenn ~. -
Aussenlem erkliirten die 'll'iumetzen der Hanpthült •n, <lil' 
nach nur 4 Jahren lo gc~proch'uc•n Ge eilen „au 1m rcr .\rli •it 
nicht förd rn (anstellc11) od •r vor red liehe , 'll'inrnctz 11 lialtcn 
zu können"', sowie „die Gcst:!le11, welr.he in den. li ltrnuch mit 
.lei ·ter Franz guwilligt hätten, mii:stcn gebii et werden . -
Meister Jacob und seine Anh!inger w •uclPlen ich an clen 
Herzo" Georg und dieser gab den l[arrdcburgern ,ein Befremden 
zu erkennen, da ·ie gegen einen seiner nterthanen unerkunnt 
Rec11tens, Tadelsbriefe erlies~en, durch welche .Jener „in seiner 
Ehre veruicbtigt" werde, und \'erlangte darum :;ofortige Zurücl·-
nuhme. 
Der ~Iagdeburger Antworlsbricf (7. /G. 151 ), den der fürzog 
in Leipzig erhielt, fictzte llie .Aufrichtung des Bunde , d • sen 
Be ·tätigung durch Kai er uucl p:ip ·tlicheu Legat n, die Be-
rechtigung Uarumt>rer untl Binders an eiuaudt:r, erzählte d un 
den Fall mit ,Jacob, dabei beht uptcnd, i-ic ldtten uieht vor-
gehabt, den .Jacoh ;111 einer :Ehr zu 'cmichti eu, . ond rn g '"eil 
ihn als einen Ung hnr ·amt·u und \'enichter Je, llaulwer k,.,-
proce<lircu rnii~ ·en und de. hnlh . ei ein Zei h u in tli · Tnl ·l 
der Ungehor ·amen. :so die tciumetz u uach llaudwerk !.>rauch 
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Die Verwendung des Metalls in der Antike. 
Der gelehrte Ch. Normand veröffentlichte vor zwei Jahren 
eine nmfongreicl1e Studie über das Vorkommen der Bronze in 
der Architektur des Alterthnms, die die Resultate frliberer 
Forschungen auf diesem Gebiete in ziemlich iibesicbtlicher Weise 
zusammenfasst, u,nd die deshalb, wiewohl in mancher Hinsicht 
?er Vervollstä ndiguug bezw. der Richtigstellung bedürftig, in 
ihren Hauptzligeu wiedergegeben, auch hei uns sicher die Auf-
m_erksamkeit der Architekten verdieueu wird. Norm au d, der 
die Untersuchung Anfangs mel1r aus Liebhaberei trieb, hat 
nac~_her, wie er in seinem Aufsatz in der „Eucyclopedie d' Arch." 
erkla.rt, mancherlei Reisen unternehmen und eine ungemeine 
Arbeitskraft aufwenden müssen um das von vornherein sehr g~ring.fü~ige Material zu ergilnz~n und zu verbinden, so dass 
ern le1dliches Ganzes herauskam. Die Werke von Quatremere, 
Ilittorf, Lenoir und Perrot sind von ihm soweit benutzt 
worden, dass seine Mittheilungen den l1eutiaen Stand der ganzen 
Frage etwa wiedergeben. " 
Von Metalltbeilen in der Antike finden sich solche an 
Fenstern.und Thiiren, Mauern und Wandbekleidungen, au Säulen 
und Ka1~.1te'.len, au Dachwerk, Bekrönungen und Auflagen. 
Bezughch der Verwendung des Metalle au Thiireu kann 
man Hchou auf Homer hinweisen, der in dem Hanse des Alkinous 
goldene Thore erwähnt; einige Thatsachen, die olche Angaben 
bci;Ulligen, giebt Gladstone iu dem Vorwort zu chliemanos 
Amgrabungcn in .Mykenae. Aus dem Beginne des Vl. Jahr-
hunderts vor Christus exislirt eine Inschrift, wonach Nebukad-
nezar die Flügel de Ncbo-Tempels mit Silber lrnt belegen lassen. 
Herodot beschreibt im zweiten Buche die ehernen Thore von 
Babylon, zweifrllos ganz so, wie er . ie gesehen. Frühere Aus-
grabungen in Khorsabad hatten die Vermutbung schon be-
stiitigt, clnss die Assyrer grosse Broucetafeln zur Sicherung ihrer 
Thore anwandten; neuerdings aber (1878) hat Orm uzd Rassam 
westlich von Mossul Metall treifen, mit Basreliefs geziert auf-
gefunden, die den Namen de~ Salmana sar tragen ( 95-82.) v. 
Chr.). - Diei:;e füinder gehürten bei genauerer Untersuchung 
zu hülzrrneu Thiirfliigeln, die eine Tlicke von etwa Centimeter 
hatten. Ihre Dimrusion lässt . ich aus der Länge der Nägel 
fest teilen, die zum Aufheften gedient baben. An einem Ende 
umsch lo11Ren diese Metallbünder den cylindrL eben Drehzapfen, 
an welchem der Flügel befestigt war. Der Durchme ser be-~r'.1g au 30 „ Centimeter_, was . die ehenfalls aufgefundenen 
IOncenen Hullen beweisen (F1g. 1). - Die Spitze des 
ili~ Scbelmentafcl nennen, geschrit•hen worden (al ob das nicht 
he1 <~cm W~rth des Zeichens als Ehrenzeichen, eine Vernichtung 
der hhre sei!), und schloss damit, dass sie keinen Zweifel liegten, 
wenn der Herzog das Bruderbuch höre werde er ihnen das nicht 
ve;·denken; schein_ bar n~cbgiebig erkliirten ie ich bereit, nach 
semem Wunsche ihm missliebige Artikel zu lindern mit Aus-
sc!iluss der Hauptartikel, die von Kai~er und Papst be. tätigt 
seien,. spre~hen aber, keck genug, die Hoffnung aus, dass Georg 
auch 111 sernem Gebiete rlie allgemeine Ordnung werde aufrecht 
erhalten wollen. 
. Aber a.uch Jacob ergriff nun andere, wirksamere .Mittel; auf 
semeu Betneb versammelten sich nämlich den 26 . .Juli 1518 
nachstcl1end verzeichnete l\Icister auf einem 
Stcinmetzentag Zll Annaberg 
nm nun eine neue Hütfe zu griind<>n und die a~he mit Magde-
burg auszufel'hten. 
Zuniirhst die Meister: 
1. llans Scbicketanz, Bruder-Meister zu Dresden, dort au der 
gothischen Kreuzkirche 1514-1517, und an der Brücke, 
"Piiler anch, 1522, an einem Gefängni .. bau, und 1530-37 
~m Georgcnthor, diesem leider sehr ver tümmelten, überaus . 
rnteressauten Werk der Friihrenai ance, beschäftigt. 
2. Hnns von 'l'orgau, seit 1016 \Verkmeistcr der Wolf~ungR­
kirche zu Schneberg, die viel Aehnlicbis mit denen zu Anna-
berg, Zwickau etc. hat, be onders betreffs der Emporen-
auwen<luhg. 
3. Bcuedi"< Hued, Werkmeister au St. W enze]s Ban zu Prag, 
geboren 1451 zu Laue, daher auch Benne eh von Laue 
gennnut; er erbaute 1493 den Wratislaus aal zu Prag, 
14!J9 1510 .die llarbarakirche zu Kuttenbera . päter, 1520 
bis 1528 die l'irche zn Laue; er fiihrte im Siegel eine11 
~chreitenden T,öwen mit Zirkel und starb 1.>:H z11 Laue. 
Fig. 1. Wendezapfens ging in einer Höhlung, 
die in einem Lagerstein von seltener 
Härte sauber ausgearbeitet war (Fig. 2). 
In P lace's Werk über „Niniveb" werden 
in gleicher Art ausgehöhlte Lager aus 
Bronce als vorhanden angeführt. Nach 
Pausanias hatte der Minervatempel zu 
Sparta metallene Thüren; der Tempel 
des Jupiter zu Olympia hatte eine 
Tbüre von vergoldeter Bronce und noch 
im Jahre 1672 sah der französische 
Reisende Pater Ba bin im Theseusternpel Eiserner Rcbub eine.< Thor-
pfostens. Assyrisch; zu Athen eine Tbürc von Eisen, welche 
JX. Jabru. v. Chr. nach Hittorff's Meinung noch die ur-
Fig. 2. sprüngliche sein soll.*) Tarquinius Superbus lies am Jupiterternpel eherne 
Thore anbringen, die vou etruskischen 
Kiin tlern hergestellt wurden. Cicero 
· sah am Tempel der :Minerva zu Syrakus 
Thiiren von Gold und Elfenbein. Lepidas 
soll der erste gewesen sein, der Thür-
:;„, 1. pfosten aus Nnmidischeu Marmor errich-
Stcinr111es Lnger für einen tete, 11ud Carnillos gerieth iu Strafe, weil er 
'.l'borllilgel; JX. Jnluh. v. Chr. pfogten YOU Bronce an dem Portal seines 
Hauses nn wandte. Es unterliegt, wie auch 
Donaldson meinte, keinem Zweifel dass die Thore berühmter 
Werke des Alterthums, wie die de~ l\Iinervatempels und der 
Propyläen zu Athen und mancher Tempel in Sieilien Bronce-
pfostrn von bester Arbeit gehabt haben . Die Tbüren selbst waren 
in Eisen oderBronceausgeföhrt, doch theiltDonaldson auch eio 
Beispiel einer Thüre aus ~Iarmor mit, die sich um zwei Bronce-
zapfen drehte und einen Handgriff zum Ziehen hatte; sie ist in 
dessen Werk „examples of dorways" abgebildet. Dass die Tbür-
filigel an uod für sich aus Metall bestauden oder mit l\Ida'i 
bekleidet waren, ist aus vielen Beispielen al o erwiesen. CH i h r-
weise stellte man die Schwelle und deo Sturz . · let 11 
her. Homer erwähnt im Hanse des Alkinous eine Sei llr \'" 
Erz, wie solche im assyrischen Saale de Louvre zu l'• 1 n rnd . 
Auch im Britisb Museum wird eine broncene Seil\\ !! u auf-
bewahrt, welche 0. Rassam an einem Tempel zn Borsippa ge-
')Vgl. de Laborde , Atb1'nes o.ux. :.\"V, XVI, XVIT siecle~. 
Diese 3 waren zugleich (anscheinend vom Herzog) 
beauftragt, die Annaberger Kirche zu besichtigen, an wel-
cher sich (nach einer Dcnunciation) Schäden gezeigt hätten, 
erklärten aber (laut Acteu im Hauptstaat archiv zu Dresden, 
Annaberg betrtf. Yol. I. 1497-1518 S. 150) am 28. Ja-
nuar J 519, „über das Alles haben sye den Bauherrn 
(.Jacob) sehr gelobt und wis en dem kein Tadel oder Ge-
prechen zu geben oder anzuzcaygen." 
4. l\leister Jacob v. Sweinfordt. 
r;. Paul Babst v. Rochlitz (erbaute 1516-1518 den Thnrm 
der Pfarrkirche zu Mitweida. 
Ci. Gregor Rüdinger zu Rochlitz (von diesem weiss ich vor-
läufig noch nichts Näheres). 
7. W entzell Rosskopf w Görlitz (Schliler des Beuedix Rned, 
einer der zierlichsten Vertreter der Friihrenaiss?uce, damals 
Dirigent des Rathbausbaues zu Görlitz). . . 
8. Wolf v. Kamenz und zu Bautzen (ebenfall~ mir mcht 
niiber bekannt). 
!). Jörg v. Maulbronn zu Briix _(Werkmei ter der do~tigen 
Kirche, welche denen von Freiberg, Schneeberg, Zwickau, 
Annaberg betreffs der Emporen etc„ be onders aber der 
letzteren so ähnelt, dass sich die Sage gebildet hat, sie 
sei auch von .Jacob erbaut). 
10. Hans Giiatter zu Oberndorf. 
11. Jörg Schremle zu Kommotau. 
12. u. 13. Martin Lindemann und Fabinn von Rotenburg, 
beide zu Chemnitz. 
14. Lorenz Löfler (föl chlich hie und da Liefler geschrie~.e~) 
zu Chemnitz, der vor Jacob am Annaberg-er Bau tbat1g 
gewesen war, ein Zimmermei ter, zugleich ein neuer Be-
weis, dass auch Zimmerleute der Hütte angehörten. 
Dann die Parlierer: 
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funden. Sie ist 1,52 m lang, 52 cm hrcit und 9 cm stark. 'ach 
den Bruchstücken einer darauf befindlichen Inschrift ist aber 
dieser Tbeil nur die Hälfte der nrsprü11glichen Schwelle, die 
demnach etwa 3 m lang war. Der Guss einer massiven Schwelle 
von solcher Grösse ist eine, auch in technischer Hinsicht be-
merkenswertbe Leistung. 
Beispiele antiker Thürbändor und Fig. ~. 
Charuiere finden wir in den Museen zu 
Basel und Zürich; sie entstammen den 
Ruinen ehemaliger Römerbauten und 
zeigen dieselben Grundformen, die heute 
bei uns noch verbreitet sind. 
Daumet und Heuzey entdeckten 
auf einer Forschungsreise durch Mace-
donien eine sebr merkwürdige Grabes-
h 111 Znpfen nnd Zapfl'nlagcr eiru·r t üre aus ll armor, die sich um einen Marmorthlirc- hlareilonieu 
cylindrischen Zapfen in einem cyliu- - I'alatitza. -
dri. eben ZapfPnla er drehte. ( '. Fig. :t) Der Zapfrn hatte, ,n~ch 
ohen drei ziuncnartige Vorspriin e, die in dt-n .Iar111or <I r l hun' 
(etwa 12 cm stark) ·ingPb sen \Ur n. wiihr n<I 1h\. Zupfc1.1lagcr 
fest in der eh welle a. ·. B icl Th ile war n aii~"ez ·1chuct 
scharf aufeinander gepa:st und haben ich "'llt •rhallcu. . . 
Hit tor ff will bei ver' bi denen Gebäuden. ~o bei. p1els-
wei e beim Parthenon und bei d 11 Prop ·lii n zu Elcnsis die 
Re te kreisfürmiger Lauf chienen od1 r Leitfalz rntdeckt haben, 
auf denen die gro. ·en . eh weren 'l'hiirtlügel ihr• Fiihrnu~ h.atton. 
Aus er den chlü:. eru, die \'üllig von <len nn:en~ abwich~~· 
waren auch andere '!'heile von Metall: ·o liat H n g g 1 r o Thnr-
klopfcr, ,·'ch\5s. •r und Ri gel aufgl·UOlllm u; da. ~In. ~un~ z.n 
Perugia bewahrt einen 'l'hiir~rilT und •in' Thür lo k1\ die r 0 .~ -
mancl gezeichnet hat. Die B w •uug . chw~rcr Tl~orc .hat f~uh 
zu allerlei ,\ u. künften l'('Cfiil1rt; . o hewe •te sich, wie D 1o<lo1„u. 
angiebt, da dreifache 'l hor der mirami in Bau~ Ion vermog' 
1 einer ei,...enen )fa. chinerie. (Forts tinng folgt.) 
Ueber Winkelei en-Quersclrnitte. 
Unter dieser Uebcrscbrift wird in No. 3a des Ccntralblatts 
der Bau -Verwaltung u. A. eine neue Formel für die Berecb-
ntmg des Trägheitsmomentes eines gleichschenkligen Winkel-
eisens (bezogen auf die einem Schenkel parallele , cbwerlinie) 
gebracht. 
Unterzeiclrneter fühlt sieb liierdurch veranlasst, auf die von 
ibm in No. 51 (S. 263) des letzten Jahrgangs des „Wochen-
blatts für Architekten und Ingenieure" mitgetheilte Formel für 
denselben Zweck zurückzukommen. 
Die dort gegebene Formel: 
.J = db2(0,203b- 0,23tl), 
welcl1e bei völlig ausreichender Genauigkeit (der Fehler ist in 
den Grenzen b = 5 und b = 10 kleiner als 1/:i 0/o) besonders den 
,, ri 
Vorzug grosse1 Einfachheit für die Rechnung besitzt, da sie nur 
die direct gegebenen Dimensionen d und b (Schenkel-Dicke und 
-Liinge) entl1ält, ergiebt eine noch weit grössere Genauigkeit, 
r.cn11 man die Gültigkeitsgrenzen auf die Verhältnisse ~= 6,5 
11 
und d =9 (zwischen denen die in der Praxis gebriinchlichen 
f~st stets liegen) beschränkt und clen Coefficienten von b und d 
erne Decimale mehr giebt. Sie lnutet dann: 
J5. Alex v. Pirna, „Parlier an des Apls zu Iümmnitz Burg". 
16. Peter v. Rchweinfurt, Nachfolger des Meister Jobst al: 
Parlier auf St. Annaberg, wohl mit Jacob nach Annaberg 
gekommen. 
17. Urban v. Kirchheim, Parlier zu Schneeberg (bei Hans 
s. N. 2). Als Parlier, Parler (parleur, appareilleur) wurden 
entweder Meister oder doch Meistergesellen verwendet, 
höchst selten und nur im Nothfnlle \Van<lelge. eilen, noch 
seltener aher, fa. t nie, gewöhnliche Gesellt'u 
endlich 22 Gesellen, unter denen besontl~rs geu~nnt werdrn: 1 
Nickel Titz v. Chemnitz, Conrad v. Biittiugeu (nach Hicht •rs 
Chronik Coul'ad Bading) und Barthell v. Durlach, beidr am Ge-
wölbe zu Annaberg thütig, ferner Urban Riss v. Wolk(•nst in, 
Philipp v. Wimpfen zu Laue, Hans v. Auerbach, Hans v. c-
mundt, Martin von Plom, Hans von Stras. uurg, Peter, Fronzens 
Solm, von Wiirzburg, Meister Philipps ohu aus Scbw infurt, 
Yalentin von Dippoldiswalde, Matthes v. Penig, llnns von tutt-
gart, Thomas v. Linz. - Die e vielfach intcres~ante Liste nennt 
weder cleu Teophilus Ehrenfried, welchen die Chronikl'n Anna-
bergs und daher manche Kunsthistoriker als Meister der Emporen 
nennt·n, ?1ocb den neben Franz v. Magdeburg von den. elhen 
~hrift tellern als Gehilfen fies Theophilus gcuanuten .Jacob Hell-
w1g, und zwar weder als Gesellen .Jacob!!, noch als Gl'bilfen 
?es Franz v. Magdeburg, was doch gewis: geschehen wärl', da 
Ja. des Fr~nz Angelegenheit ganz eingehend erörtert wurde nnd 
~a auch llln Hans Heyger aus Strasslrnrg erwähnt \Vircl, welcher 
m t. ~ una~erg als Steinmetz „ eingezeicl1t" wnr, aber nur 11/i. 
Jahr bc1 Meister Ludwig in Oberkirchen und „bt•i noch Einem" 
gewesen war, we, halb sein Name an der chel111eotnf1•l gl'standen 
b~be. :- Darau~, zusammen mit der Fa . nug: I •ister Th •ophilu. 
1~1t semon Gehilfen Franz v. M. und Jacoh 1( l\wig , o 11 en die 
};mporen ausgehauen haben, in Meiers „Herrlichkeit de. Anna-
.r = Jui(o,21 :rnu-o :?3 d) 
und be. itzt in den nng 'eb neu Grenzen ein •11 Genauigkeit. grnd 
von etwa 1 und zwnr in n iib r ~> 111 l . o ro u als di 
:\000 
von Dr. Zimmermann. lhhci i t sie fiir di• Rechnung noch 
weit be11uemcr, dn in der l'nr111el \'On Dr. Z im m erm u n n: 
.! = J.1:2 ( 1 :1,:111) 




• wobei das Yerh:iltni . d in d. IL er t 1lur h lli· } b 
vi ·ion bi auf :1 Decimalen her ·chn t w r<len um ) 1"'funde11 
werden mii . cn, wiihren<l ohi •e Formel nur die beiden "e '' bcn n 
Dirnen ionen d Wink •lci. eo enthält. 
E~ kommt ferner hinzu, da· u! i h tt.t nus d n gt· 
wöhn\ir.h bis 1000 r ichend n ( luadrnttnl>ell n wird entnehmen 
lassen, ein •e~cn eJ nicht, da e' (<ler , \!\ crpunkt ah-tan1\ vo.n 
cler nterkante) wolil . l t nls Decimnlbmch auftritt 1111 l mit 
:1 Dccimalcu, also al· ·l t ·lli c Zahl in 1 lundrat erhoben "erden 
muss, wenn nicht cli Genaui k it d · Ire nmmtr ultatc· ·ehr 
beeintrüchtigt werden . oll. 
Zum 'ergleil'h mögen flie im O ntr lblntt angcfiihrlcn Bei-
. piel ... heuutzt werden. 
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Nach der Form. v.Dr.Z. 42,25 o 091[ 58,2;-jo 13i'l 89,16 o J 81 150,59 0,30 
GenauerWerth.... 42,16 ' 11 58,16 '01 88.98 0'031150,29 006 Nach d.Frm. d. Unterz. 42,18 0,02 58,17 O, Jl 89;01 ' j 150,35 ' 
Da der Fehlergrad nicht von den einzelnen Zahlenwertheu, 
sondern nur von dem Verhältnis b abhängt (im Centralblatt 
d 
sincl leider die Grenzen, welche für den Fehler von 0,5 °/o 
maassgebend sind, nicht angegeben), so mögen nachstehend zur 
Beurtheilung der Genauigkeit der Formel: 
J = db'! (0,2036b- 0,238d) 
die Ergebnisse derselben für alle 
mitgetbeilt werden. 
St f On b 5 bi's b = 10 u en v 7i= d 







58, 16 88,98 129, 18 I 80,00 
58,17 89,01 129,15 179,80 
-0,01 -0,03 +0,03 0,20 
Genauer W erth . 
Nach der Formel 
Differenz . . . . 
Genauigkeits-
gracl ca. . . . 0,7 % 0,14% 0,03 % 0,02 % 0,033% 0,025% 0,11% 
Bei Ermittelung des Genauigkeitsgrades ist nöthigenfalls 
noch die folgende Decimale berücksichtigt worden. 
Für den bei den deutschen Normalprofilen immerhin noch 
vorkommenden Fall ~ = G (z.B. 4.5 · 4.5 ·o·9) ergiebt die For-
mel von Dr. Zimmeymann einen :Fehler von ca. 2,5°/o und für 
b 
= 10 von 0,5 Ofo. Benutzt man in diesen Fällen die im d 
Wochenblatt rnitgetbeilte Formel: 
J = ilb2 (0,203b - 0,23d) 
so erhält mau bei ~ = 5 einen Fehler von 0,07 Ofo und ! = 10 
überhaupt keine Abweichung. Rechnet man nach dem alten 
Verfahren, indem man die Trägheitsmomente der einzelnen 
Theile auf die vorher bestimmte Schwerlinie ermittelt, so wird 
man bei Anwendung von nur 2 Decimalen in der Regel einen 
grösseren Fehler im Resultate erhalten, als die Näherungsformel 
ergiebt. 
Auch der (im Wochenblatt 1884 S. 263 angegebenen) Nähe-
rnngsformel für Jinin.: 
Jmin.= 0,1 db2 (0,79b - 0,57cl) 
welche innerhalb der Grenzen ~ =5 und ~ =10 einen grössten 
Fehler von 1% besitzt (für die meisten Fälle aber erheblich 
genauer ist), würde sieb bei geringer Beschränkung dieser Gren-
zen und Hinznfügung eirier Decimale bei den Coefficienten von 
b und d eine bedeutend grössere (wohl mindestens. 10 fache 
Genauigkeit) geben lassen, besonders, wenn man zwei For!11eln 
für verschiedene Grenzen aufstellte. Da indessen zur Beurthellung 
der Knicksicherbeit eines Winkeleisens eine Genauigkeit von 
1°/o in allen Fällen ausreicht, und man, we~n sehr gr?sse 
Genauigkeit verlangt werden sollte, doch stets die mathematisch 
genaue Formel: 
1 1 b1bi2 
.Tmi11.=12W- b14)- 2 r7 b+b~ 
(wo 111 =b-d) vorziehen würde, so bat Unterzeichneter hiervon 
um so mehr Abstand nehmen zu sollen geglaubt, als der W erth 
einer Näherungsformel für den praktischen Gebrauch vor allen 
Dingen durch die Einfachheit _des ~aues sowohl: wi~ der darin 
enthaltenen Coefficienten bedrngt ist. Immerhm ist der er-
reichte Genauigkeitsgrad bei der Formel: 
.J.nin. =0,1db2(0,79b-0.57d) 
noch über 2112 mal so gross als bei dem von Dr. Zimmermann 
im Ceutralblatt ange"ebenen viel weitläuftigeren Verfahren 
Jm10. aus 
.Tmin. = 2J - Jmax. 
1 
zu berechnen, wobei wieder.lmax.=12(b4 -1114)undJ Fe~(1+:UH) 
i , t. l\Ian wird da an schon mindestens eben so rasch nach der 
erwähnten mathematisch genauen Formel zum Ziele kommen 
und nebenbei den Fehler vermeiden. Da nämlich der Fehler 
von J bei obiger Formel nach Angabe von Dr. Zimmermann 
bis 0,5% betragen kann und das Verbältniss von J,J . etwa 
m1a. 
2,5 beträgt (wie ans der Vergleichung der Coefficienten der 
entsprechenden Näherungsformeln des Untel'Zeicbneten hervor-
geht), so muss der so berechnete W erth von J min. einen Fehler 
von nahezu 2·2,5·0,5=2,50/0 haben, für den Fall, dass J einen 
Fehler von 0,5% bat. Für ~=5 erhält man hierbei sogar einen 
Fehler von etwa 6% gegen l°lo bei der Formel des Unter-
zeichneten. 
Noch günstiger fällt der Vergleich aus bei der an der er-
erwähnten Stelle im Wochenblatt mitgetbeilten Formel für das 
Widerstandsmoment. Für das im Centralblatt mit W =·~ be-
e 
zeichnete Widerstandsmoment, welches ffü ein einzelnes Winkel-
eisen (wegen der schiefen Lage der Hauptachsen) überhaupt keine 
Gültigkeit hat, sondern nur für eins von 2 nebeneinander ge-
nieteten Winkeleisen oder für ein entsprechendes i Eisen, giebt 
Dr. Zimmerma1rn die Formel: 
' d WO fJ = Ü,144- b' 
J 
W=-=Fe(l + 3 38) (! ) 
Während auch diese Formel nur Grössen enthält, die erst 
wieder aus b nnd d berechnet werden müssen, steigt der Fehler, 
wie angegeben (leider ohne l\fittheilung der unteren Grenze von 
~) bis zu 0,50/o. 
Bei der Formel des Uuterzeichueten dagegen: 
w 0,03db (9,1b-7rl) 
b 
beträgt der Fehler: für l = 5 bis 6 weniger ll (. 
b 
„ ;z=G „ 9 0.1" „ 
b 
„ a=9 „ 10 „ „ u,1u°io. 
Da die gewöhnlich vorkommenden Verhältnisse zwi 0 .:hen f = G und 9 liegen, so hat man es für gewöhnlich mit einem 
Fehler von weniger als 10~0 zu thun, der sich noch verringern 
Hesse, wenn man den beiden Coefficienten 9,1 und 7 mehr Deci-
malen geben wollte, was aber im Interesse der Einfachheit nicht 
zweckmässig erscheint. 
Von nocb grös erem praktischen Nutzen dürfte die Formel 
zm Berechnung des aus der wirklichen Maximalspannung (unter 
Berücksichtigung der schiefen Lage der Hauptaxen) sich er-
gebenden, theoretisch nur durch sehr weitläuftige Rechnungen 
zu ermittelnden Widerstandsmomentes eines einzelnen gleich-
schenkligen Winkeleisens sein: 
w = 0,2 dli (1 ,07 b - 1,01 d), 
wobei der Fehler innerhalb der Grenzen -! = 7 und 10 kleiner 
als 0,1 % und zwischen 5 und 7 kleiner als 1f2 % bleibt. 
Auch hier kann die Näherung formel häufig einen genauere~ 
W erth ergeben, als da correcte Verfahren, wenn man bei 
demselben nicht mit mehr Decimalen rechnet, als in der Regel 
iiblich. 
Was nun endlich die Berechnung der Lage des Schwer-
punktes einer ans mehreren einfachen Theil~n bestehenden 
Fläche betrifft, so erfolgt dieselbe math~ma~1sc~ gen~u •am 
besten wenn man zunächst nicht wie meist ubhch, die Ent-
fernung desselben von der oberen' oder unteren Kante bestimmt, 
sondern von der bekannten Schwerlinie eines Theiles der betr. 
Fläche, wobei das statische Moment dieses Flächentheils 
Null wird. 
Bei einem Winkeleisen mit den Schenkellängen h und b 
und den Schenkeldicken d und t, wird man also, wenn man 
Ti - t mit h1 und b - d mit bi bezeichnet, z. B. die ganze 
Fläche F in die Rechtecke h·d und b1 ·t zerlegen; un.? ma_;,, 
erhält den verticalen Abstand des Schwerpunkts der Flache 
66 Wochenblatt für Baukunile. 13. }'ehruar 1885. 
von der Schwerliuie des (licgendeu) Rechtech b1 t aus der Gleichung: 
zn: 
F-1'-,ft'il - · ( h t ) . - :3 2 
dh·h1 
X= 2P' 
alRo den AbRtaud des Schwerpunktes von der Unterkante zu: 
1 ( + dhhtl 
e = 2 lt F 1 
Ist 17 = t, so erhält man 
1 J hlt1 l 
e = -i' ld + 1i+Ji1f" 
Die Ausrechnung wird hiernach so einfach, dass sie vor 
einer grapliischeu Ermittelung wohl stets den Yorzug ver-
dienen wird. 
Für das gleiclischenklige Winkeleisen erhält mau bei einer 
Zerlegung in die Quadrate b9 und b1J in ähnlicher Weise als 
Abstand des Schwerpunkts desselben von der Unterkante: 
1 ( lii 2 \ *) 
e = :3 lb-b+!i11 
ein Ausdruck, der allerdings durch die Xühernngsformel von 
Dr. Zimmerman u 
1 (' = 4 ,, -1- 0.366 d 
an Einfachheit übertroffen wird, aber den 
fachen mathemafachen Begründung be. itzt. 
Yorzug einer ein-
Berlin, im Januar 1885. E. Beyerhans, 
ltegierung:< - ßnnführcr. 
Die Lachsleiter in Leibitsch. 
Acht Kilometer oberhalb ihrer Einmündung in die Weichsel 
ist die wasserreiche, schnell strömende und zum Laichfluss für 
Lachse und Meerforellen ausserordentlich geeignete Drewenz 
durch das bei mittlerem Wasserstande 2,12 m hobe Wehr der 
Mühle Leibitsch gesperrt. Etwas oberhalb des Wehres wird 
das Wasser durch zwei getrennte Kanäle den verschiedenen 
:Miihlenwerken zugeführt und gelangt nach dem Durchgange 
durch dieselben wieder in den Fluss. Noch weiter oberhalb 
liegt am linken Ufer in Lubicz eine russische Mühle deren 
sehr unregelmässig aw; Steinblöcken und Fascl1iaen gebautes 
Wehr viel ~asser durchstrümen lässt, welches, zusammen mit 
dem durch d1e Mühlen geführten durch einen breiten Kaual 
eine Strecke unterhalb des gross~n Leibitscber Wehres in den 
Fluss zurückkehrt. 
1 
Bretterboden der Flössschleuse weit heraufgesprungen sind, ge-
fangen, und mehrere unverletzt in i::eine Hiinde gelangte Exem-
plare bat der Miihlenbesitzer, Herr Weigel, in das Oberwa ser 
einsetzen Jassen. Aus er Lachsen und l\leerforellen machen auch 
die Neunaugen im Winter den Versuch, aus dem Kolk durch die 
F.lö sscbleuse aufzu 'teigen, meistens verge?lich,. während ·ie und 
die Aalbrut an dem russischen Wehr be1 Lub1cz ohne grosse 
Schwierigkeit pa. siren können. Vor den Ausflüssen der ~l~~ilen­
werke von Leihitsch werden Forellen, Barben und nudere 1< 1sche 
nicht selten gefangen. 
Von Seiten des Deutschen Fischereivereins wnr schon vor 
etwa fünf Jahren der Ban einer Lachsleiter bei Leihitsch nn-
geregt. Allerdings bildet die Drewenz etwa 50 km weit von 
Leibitsch aufwärt bis .Mzanno die Grenze gegen Hus. land 1111d 
Lachsleiter bei Leibitsch. 
DPr Kolk. 
t~11rr..;rl111ilt eln~s Ha ..:: in ... 111 it 
~pr1 n~ 111111 P11 rd11 :t~4t. 
Si'lurdion rles Wehres untl der ,lfültlen. 
Das Leibitscher Wehr ist mit Benutzung einer kleioen, 
ziemlich in der Mitte des Flusses gelegenen Insel sehr solide 
aus Bruchsteinen gebaut; die Insel selber ist an ihrer der Strö-
mung zugewandten Seite mit einer halbkreisförmigen, als Eis-
brecher dienenden Steinmauer umgeben. Der rechts an der loRel 
vorbeiziehende Flussarm ist 11 m breit und enthält eine grosse 
Flössschleuse sowie einen Aalfang, der linke Arm hat eine Breite 
von 14 m und ist mit einer Freischleuse versehen. Das Wasser 
ist in so reichlicher :Menge vorhanden, dass es auch hei vollem 
Betriebe der l\Iübleu gewöhnlich in ziemlicber Mächtigkeit über 
die Schützen der Flöss- und Freischleuse fortstrümt. In Folge 
der starken S-förmigen Krümmung, welche die Dl'ewenz bei 
Leibitsch macht, liegt an dem Wehre die Hnuptströmung am 
rechten Ufer; es ist daher das im Uebrigen etwa 1-3 m tiefe 
Flussbett unterhalb der Fliissscbleuse zn einem grossen 6-8 m 
tiefen Kolk ausgespühlt, in welchem sich Lachse und .Mecr-
forellen nicht selten einfinden. l\lau sieht sie oft lange Zeit 
vergebliche Versuche machen, durch die FWssschleuse in das 
Oberwasser zu gelangen. Hänfig werden sie, wenn sie auf den 
wird also n.uf der halben Breite von rus. isclien Fischern aus-
gebeutet; dieselben sind jedoch in. gerin.?er .Zahl v,orhauden und 
nur mit kleinen, dem Lachse wemg gefahrhchcn Gezeugeu aus-
gerüstet. Nach längeren Vorverhandl.ung~n hatte daher, Hc:r 
Oekonomierath ßriissow au Schwerin 1m ommcr 1 8J die 
Oertlichkeit im Auftrage des Deutsch.eo Fischereivereins besich-
tigt und den Plan und An chlag z11 einer Lachsleiter .~ngefo~·­
tigt, welche aus dem Kolk unterhalb der Flüssschleuse uber die 
Insel in das Oberwasser geleitet werden sollte. 
Der Fischpa!ls sollte aus 11 hiilzcrnen Bassins ~on. 2 m 
Breite und je 3 m Länge heRtehen, mit einer dnrcbn1tthcheu 
Steigung von 30 cm vom Boden des einen his zu dem .d~s 
nächst höheren Bassins. Der ganze Fischpass 1101ltc gcradl~~ig 
in etwas schräger Richtung über die Insel verlaufen; z1~m Ern· 
fiuss des Wassers in das oherste Bassin waren zwei durrh 
chiitzen mehr oder weniger verschliessbare Oeffnungen von je 
1111 r an t h r 
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30 cm Breite und 70 cm Höbe in dem Mauerwerk des Eis-
brechers projektirt. 
Die Kosten des Projekts beliefen sich nach Schweriner Ver-
hältnissen auf 3150 Mk., waren aber nach Maassgabe der Thorner 
Arbeits- und Materialpreise auf 2730 Mk. zu reduciren. 
Verschiedene Umstände verzögerten den Beginn der Arbeit 
und Professor No w ick i's Mittheilungen über eine neue beweg-
liche Lachsleiter veranlassten den Deutschen Fischereiverein, 
auch das Projekt zu einer solchen für Leibitsch ausarbeiten zu 
lassen. Dasselbe wurde im August 1884 von dem commis-
sarischen Bauinspector Herrn Scheu er man n angefertigt und 
auf 17 50 l\Ik. veranschlagt. 
Nachdem sich inzwischen der westpreussiscbe Fischereiverein 
bereit erklärt hatte, zum Bau der Lachslei-ter einen Beitrag von 
~00 Mk. zu zahlen und die Stadt Thorn, welcher die Fischerei 
10 der Drewenz ober- und unterhalb Leibitscb in grösserer Aus-
dehnung zusteht, einen Zuwachs von 300 Mk. bewilligt hatte, 
war von dem Herrn Landwirtbschaftsmini ter der Bau bescblos-
s.en und a~ 31. August trafen der Fischereidecerneut der könig-
lichen Regierung zu l\farienwerder und Professor Dr. Ben ecke 
aus Königsberg in Leibitsch ein, um mit dem Mühlenbesitzer 
Herrn Weigel über die Anlage des Fischpasses zu verhandeln. 
Es ergab sieb zunächst bei der Besichtigung der Localität, 
dass unter den vorliegenden Verbältni sen eine feste Lachsleiter 
nach dem Brüs ow'schen Entwurf der beweglichen entschieden 
vorzuziehen war. Der Ausführung jenes Projektes würde nichts 
im Wege gestanden haben, wenn nicht Herr Weigel, der sieb 
übrigens für die Sache sehr lebhaft interessirte uod dieselbe in 
jeder Weise zu fördern geneigt war, sich entschieden geweigert 
hätte, das mitten zwischen seinen Wasserbauten gelegene 
Stückchen Land, auf welchem die Leiter gebaut werden musste, 
dem Fiscus abzutreten. Der Bau des Fischpasses schien also 
wieder auf ungewisse Zeit hinausgeschoben zu sein. 
Inzwischen erklärte sich Herr Weigel nach mündlichen 
und . sch1:iftlichen Verhandlungen mit Herrn Professor Ben ecke 
bereit, die Lachsleiter selber zu bauen, wenn ihm dazu nur die 
vom westpreussischen Fischereiverein und von der Stadt Thorn 
bewilligten Zuschüsse gezahlt würden. Allerdings lehnte der 
westpr~u~sische Verein in einem Schreiben an mich die Zahlung 
de~. Beihilfe von 500 l\Ik. ab, da dieselbe an die Bedingung ge-
knupft gewesen sei, „dass die Leiter nach dem Projekte des 
Deutschen Fischereivereins von der königlichen Staatsregierung 
hergestellt" werde. Indessen trat statt seiner auf Professor ~.ene.cke's Bericht an den Deutschen Fi cher~iverein, dieser 
fur dw fragl~che Summe ein, und da man auch an maassgeben-
<ler S~elle mit dem Bau der Leiter durch Herrn Weigel durch-
aus ernverstanden. "'.ar, begab Er. terer ich gegen Ende October 
nochmals nach Le1bitsch, um mit Herrn Weigel den definitiven 
Plan zu besprechen, mit dessen Au föhrung sofort be.,.onnen 
\'\'.erden sollte. 0 
Die _von. H~rrn Brüssow angegebene Richtung des Fisch-
w.eges, ehe emz1g mögliche, wurde natürlich beibehalten auch 
d10 Grösse der Bassins von 2 x 3 m. Jedoch wurde be~chlos­
sen, st~tt eines hölzernen Fischpasses einen solchen aus Hart-
brandziegeln und Cement zu erbauen und die Zahl der Bassins 
zu vermehren, um statt einer Steigung von 30 cm eine solche 
von nur lH-14 cm von einem Bassin zum nächst höheren zu 
~rhalten. Es war das bei der Breite der Insel leicht möglich, 
mdem einige Bassins bequem in zwei lleihen neben einander 
angelegt werden konnten. Die beiden untersten Bassins mussten 
wegen des steilen Abfalls des Ufers in den Kolk aus Holz her-
gestellt werden. 
Am 16. November war der Bau bereits ziemlich vollendet; 
es war nur noch die Mauer des Eisbrechers zu durchbohren 
und die Oeffnung mit zwei Schützen und Staubrettem zu ver-
se?eu und an das unterste gemauerte Bassin mussten noch die 
lie1den hölzernen Bassins angeschlossen werden, die unmittelbar 
vor der Flössschleuse in den Kolk führen. Durch den dann 
Vereinsnachrichten. 
Arohltektenverein zu Berlin. llauptversammlung vom 9. l!'e· 
bruar. Anwesend: 102 Mitglieder. Vorsitzender: Baurath Dr. Ho brecht. 
An EiMängen liegen vor ein grosses Werk 'on Stadtbaurath B 1 anken -
stein und Stadtbauinspector Lindemann über den entralvieh -
und Schlachtliof von Berlin (Verlag von Juliu · pringer ) und 
lieft 1-3 der nZeitschr. d. Bauw." 1885. Ingenieur B. Wieck hat einen 
eintretenden Frost wnrde die Arbeit sehr erschwert, aber trotz-
dem ununterbrochen fortge etzt, indem Herr Weigel sogar, um 
die Oeffnung in der zwei :l\Ieter starken Mauer des Eisbrechers 
ausbrechen, ummauern und mit Schützen versehen zu können, 
sämmtlicbe Grundschützen zog und seine Mühlen mehrere Tage 
stehen Jiess. Des hefticren Frostes wegen war man genötbigt, 
um das Binden des Cem~nts zu fördern, einige Tage und Nächte 
grosse Feuer neben dem .Mauerwerk zu unterhalten. Trotz aller 
Hindernisse ist die Lachsleiter vollendet, und scheint allen An-
fon:lerungen zu entsprechen. Die Seitenwände sind einen g~nz~n, 
die Sperren einen halben Stein dick, der Bodeu der Bassrns i~t 
aus zwei Ziegelschichten hergestellt, von denen die u.ntere mit 
Kalk gemauert und mit Cement ver trieben, die obere rn Cement 
gelegt ist. Die Sperren zwischen den einzelnen Bassins haben 
eine Höhe von 40 cm erhalten, in den elben sind viereckige, 
bis atl.f den Boden der Bassins reichend!} Oeffnungen von 30 X 
30 cm nach Cails Princip augebra<;bt, durch welche, da viel 
mehr Wasser in das oberste Bassin einströmt als dttrch diese 
Oeffnungen abfliessen kann, der Lachs ganz unter Wasser hin-
durch schwimmen soll. Der Boden der Bassins ist mit grobem 
Kies nnd Steinen bedeckt und an den Oeffnungen in den Sperren 
schräge abfallend, so dass die Fische beim Steigen durch keine 
Kante aufgehalten werden, sondern glatt durch die Oeffnungen 
schlüpfen können. 
Bei den nach Vollendung des Baues angestellten Versuchen 
ergab sich, dass bei Oeffuung einer Schützöffnung am Eingange 
der Leiter eine genügende Wa sermenge einströmt, um die Bas-
sins bis zum oberen Rande dieser Oeffnungen zu füllen. Die 
Strömung ist in den Oeffnungen durchaus nicht sehr heftig, so 
dass mau die ausgebreitete Hand ohne Schwierigkeit gegen den 
Strom fortbewegen kanu und in jedem Bassin ist das Wasser in 
grosser Ausdehnung so rnbig, dass die Fische dort, wenn sie 
wollen, fast ohne jede Bewegung ausruhen können. Bei Oeffnung 
der zweiten Schütze am Eingange der Lachsleiter kann man so 
viel Wasser einlassen, dass dasselbe über den Rand sämmtlicher 
Bassins ülierströmt und der Fi eh, wenn ihm das bequemer 
scheint, durch Sprünge von nur 15-20 cm Höhe aus einem 
Bassin ins andere gelangen kann, statt durch die Oeffnunger. 1 
den Sperren hindurchzugehen. 
Die Schiitzöffnungen am Eingange des obersten Bassin;; l 111-
nen bei hohem Wasserstande durch eingesetzte Staubretter . on 
unten her mehT oder weniger geschlossen werden, um das Wa~ ·er 
nicht unter zu hohem Druck einströmen zu lassen. Dnrcb chese 
Staubretter ist es leicht zu erreichen, dass das Wasser in einer 
nur äusserst dünnen Schicht in das oberste Bassiu eintliesst uud 
aus diesem durch die anderen lrnrabrinnt. Durch Aufschütten 
eines Kieshaufens vor diesen Schützen bis zur Höhe de. Stau-
brettrandes wird es also leicht ein, den Fi~cbweg in der 
Steigezeit der l\fontec, wenn La?h 'e. und. Meerforelleu. noch nicht 
aufwärts wandern, versuchsweise m eme Aalbrutleiter zu ver-
wandeln. 
ITebrigens ist eine eigene aus dem flachen Wasser aufstei-
gende Aalbrutleiter schon im Frühjahr d. J. aufgestellt worden 
und zwei andere wird Herr Weigel demnächst an einer einer 
l\lühlcn und mit Zu;;timmung der russischen Grenzbehörde auch 
bei der Lubiczer Mühle einrichten. 
Die beiden untersten Holzbassins der Lacbsleiter führen 
unmittelbar in den etwa 6 m tiefen Kolk hinein, der Boden des 
letzten liegt noch ungefähr 30 cm unt~r dem tiefsten Stande d~s 
Unterwassers. Da bei dem Wasserre1chthum der Drewenz ehe 
Lachsleiter das ganze Jahr hindurch offen stehen ':'ird, darf. man 
interessante Mittbeilungen über den Zug der verschiedenen Fische, 
besonders der Lachse, erwarten. 
Nach dem Berichte des Fischerei-Vereins für die Provinzen 
Ost- und W estpreu en, dem wir die vorstehend~n l\Iittheilun-
gen entnehmen, betrugen die Kosten der Lachsleiter 1274 Mk. 
75 Pf. 
Antrag eingereicht, wonach der Verein eine l'ommi si~n zur Be_rathung _von 
Sicherheitsmaassregeln in öffentlichen Vcrsammlungsru.umen wahlen moge. 
Nach einer längeren Debntte, an welcher Baurath Hob re c ht, Baurath 
lC y l lm ann, Architekt W a 11 e urul Bauinspector lla es ecke sich be· 
theiligten, wird die Fra«e bi · rnm nrich ten Sitzung~abeutl vertagt, da 
alsdann der Antra"stelle~ behuf eines Vortrages über die neue LI er· 
liner Bauordnu~g selbst anwesend sein wird. Geh. Baurath Wiehe 
theilt mit, dass bei der Schinkelarbeit mit dem Motto "Anker" Blatt 4 
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(Uebersichtsplan) fehle und ersucht um nachträgliche Eingabe des elben 
au die Beurtheilungscommission. 
Witbrend des nun folgenden sehr interessanten Yortrages vom Re-
gierungsbauführer W. Cauer über den Hafen von Genua fanden die 
Yorstandswahlen statt, bei denen eine .A.enderung des jetzigen Personen-
standes sieb. nicht ergeben bat. Zur Orientirung über die Genueser 
Ilafenhauten wurden die wichtigsten Theile der Situation und 1ler Einzel-
constructionen in Umdruck an die Anwesenden vertbeilt, was zum Yer-
ständniss der historischen Entwickelung des Hafens, seiner Anlage und 
des eigenartigen Baubetriebes wesentlich beitrug. Ueber einen Theil 
dieser .Mittbeüung-en findet sich ein ausführlicher Bericht des Regierungs-
baumeister Mühlke im Jahrgang 1883 des "Wochenbl. f. .A.rch. u. Ing." 
p. 454 ff. - Während der Vornnbme weiterer Wahlen für Hausverwaltung, 
Decharge, Bibliothek etc. machte Regierungsbaurath Wernecking nähere 
Angaben über Stauverbältnisse der Nuthe. 
Aufgenommen wmden: der Regierungsbauführer A ri es, Go ering, 
llesse, Krebs, Lange, Fr. Schmidt und Weissstein und die Ar-
chitekten Bischof, l!'reu,sdorf, Munk und Schmidt. • 
Architekten- und Ingenieur-Verein zu Hannover. Wochen-Versamm-
lung am 14. Januar 1885. Vorsitzender: llr. Knoche. Unter Vorfüh-
rung einer grossen Anzahl von Zeichnungen erläutert llr. Reg.-Baumeister 
Wende die neuen Bahnhofsanlagen in Stro.ssburg, Main1. uud 'Frankfurt 
am Main. - Der in Strassburg an Stelle der alten Kopfstation ge-
tretene, 1883 vollendete neue Bahnhof hat die Linien von Kehl und 
Mühlhausen aus Süden, von Wendenheim und Lautenburg aus t\orden, 
welche sich zu den in Strassburg kreuzenden Ilauptlinien Wien-Kehl-
Paris und Basel-Mainz-Frankfurt vereinigen, ausserdem die Localbahn von 
Rotbau aufzunehmen; derselbe ist wesentlich Durchgang~-Bahnhof und 
hat zwischen den 3 Linien je einen Zwischcnperron, sowie an der Ost-
seite eineu Aussenperron erhalten, entspricht also in der Gesammtanlaac 
dem Bahnhof Ilannover. - Wogen der durch die Festungswerke b~­
scbränkten Länge musste der Rangir-, Güter- und Producten- Bahnhof 
westlich nel.Jen der Station entwickelt wei:don; hierdurch sind sowohl er-
hebli~he .Scbwierig~.eiten, als auch ungiinstige Krümmungs- und Steiguugs-
Verhaltmsse der Guter- und Rangir-Geleise entstanden auch ist eine Er-
weiteruug einzelner Tlleile fast unmöglich geworden. ' 
„ Durcll_ di~ Anordnung der Wartesäle des Empfangsgebäutlcs in der 
llohe des ostl1chen Perrons ist die AulaO'e besonderer WartesiUe auf den Zwisc~enperrons erforderlich geworden; hierin liegt ein prin~iJ?ieller U~­
tersch1ed gegen den Bahnhof Hannover. - ~achdem noch e1mge Detall-
Constructionen der auf gusseisernen Säulen ruhenden beiden Perron-
Hogenhallen von je 29 m Breite und 128 m Länge besprochen sind, 
wendet sich der Vortragende z\1m 
Bahnhof Mainz, eröffnet am 15. Octbr. 1884. Die hier zusatn-
rn•-trefl'enden 6 Linien (Frankfurt, Worms und Darmstadt von Süden 
Alzey, Bingen und Wiesbaden (projektirt) von Norden) ergeben eine~ 
Verkehr. von 152 Zügen, mit 34 Sclinellzügen und 62 Personenzügen. -
Auch hler wurde die NeuanlaO'e des Bahnhofes an der Westseite der Sta~t ?urch d!e. Festungswerke ;,esentlich erschwert, und es mussten die 
3 sudI:chen Lm1en durch einen 1200 m langen unter den Festungswerken ausgefoh~'ten ~unnel, welcher erst unmittelbar vor dem Personenbahnhof 
endet, crngefuhrt werden. - Da hier nur die Breitenverhältnisse be-
schränk~ w~ren, so. konnte die Bn?nbofs-Anlage auf einer Länge von 2 krn 
zweckmass1g entwickelt werden, mdessen darf die AnordnunO' der Warte-
säle des Stationsgebäudes in Perronböhe, wobei auf den durch Tunnel 
verbundenen Zwischenperron~ keine Billetschnlter und Wartesäle vorban-
den sind, den Anlagen in Strassburg und llannover gegenüber al~ ein 
Nachtbeil bezeichnet werden. Das Stationsgehäude selbst zeigt ebenfalls 
eine von anderen Anlagen abweichende Eiurichtung, im.lern zur Vermei-
dung von Zugluft die Gepäck-l<:xpedition dem Ifaupteinrranrr gegeuüber 
angeordnet bt. 0 0 
Dio Bahnhofshalle uesitzt bei 42 m Breite eine Llingc YOn 300 m 
und ist die Irtngste in Europa; sie macht mit ihren von Gerber cou~ 
struirten Bögen den Eindruck grosscr lielligkoit und Leichtigkeit. - Der 
ganze Personenbahnhof wird durch 24 Bogenlampen1 wovon lG in der Halle sieb befinden, abendlich erleuchtet. 
Bezüglich des Centrnlbalmhofos zu Frankfurt a. M. verweist der 
Vortragende im Allgemeinen auf die Zeitschrift des Vereins Jabrg. 1881 
.•. 53, und ueschreibt nur den jetzigen Stnncl der Arbeiten sowie einzelne 
bemerkenswertbc Constructionstbeile. 
In der anschliessenden Discussion heut llr. Dolezalek die durch 
.tlnlage von Wartesälen auf den Zwischenperrons des Strassburger Bahn-
hofs für das Publikum entstandene Gefahr hervor, die Perrons haben hier 
nur eine geringe Breite behalten und die Thüren befinden sich an der 
Langseite der Säle; auch störon diese Einbauten die Uebersicbtlichkeit 
der llalle. Besonders interessant ist hier die zum ersten .Male in Deutsch-
land iu grossem Style durchgeführte elektrische Beleuchtung ohne An-
wendung von Gaserleuchtung; sowohl die Glühlichter im Gebrmde wie 
die Bogenlichter im .IJ'reieu bewiibren sich vortrefflich, 11uch soll man mit 
dem fimmzicllen Erfolg dort sehr zufrieden sein. 
Bezüglich des Bahnhofes in Mainz erläutern die licrren D o 1 ezalck 
und du P 1 a t die Gründe für die Wahl der auf den ersten Blick un-
zweckmiissig erscheinenden .Anordnung der Personenstation. Da die Hes-
sische Ludwigsbalm von dem Neubau keinen Vorllieil hatte, mu. ~tcn die 
Bankosten thunlicbst be chrflllkt werden; eine llöhorlegung des an sich 
·chon hohen Bahnhofes "ürde die dünne Tunneldecke gefährJet hauen, 
während bei einer Senkung des Bahnhofsplauums der Ein ·cbnitt yor dem 
~'unnel in den Bahnhof hineingerückt worden wäre. 
Vermischtes. . 
Gewerbliches Unterrichtswesen. In der Verhandlung der pre1 .u~si­scben Kammer vom 9. Februar kam u. a. die Lage des gewcrh ic 1 ?~ 
Unterricht wesens znr Sprache und wurde zu Cap. 6!l Pin von 206. ~ie: 
gliedern aller :Fraktionen unterstützter Antrag Scheu c k o u cl o rf ~OI g. 
leat die Königliche Staatsregierung zu ersuchen, zur F1irdcruug des l~ei­mfs~heu Gewerbes einem früheren Beschlusse enbprccbencl, baldmog.-
li c h s t einen Orgauisation ·- und Finanzplan bezüglich tle , niederen tecbni • 
sehen Schulwesens vorzuleaen Der ·~ntrartsteller erwfLhnt den Beschluss vom 
•1 .M7trz 1883 und bemerk0t d
0
a"' d~ Fo~tliildunu-scbulwesen in Preussen ~~1f ~iner nicht eben ·hohe~ St~fe s'tehe. Es ko~mt auf je 45 Communal-
verbftnde erst eine Fortbildungsschule. Seinen Antrag clefinirt er gena'.ie~ 
dahin dass die Regierun" in der Denkschrift folgende Punkte bcl~aln 
deln ;olle: 1. Welche B;dürfnis e liegeu im Lande für die gewerhhr. 1e 
Erziehung vor? 2. Welche Aufgabe stellt sich die Rcgicrnng zur ~efrJ~­
digunO' dieser Bedürfnisse und wo glaubt sie geg-enwärtig und für ~e 
nächste Zeit am krliftirrsten ansetzen zu müssen: 3. X ach welchen Gru.n -
siitzen sollen die I\o~t:n für diese Bedürfnisse aufgebracht werd?n' i~s­
besondere welcher Koster1vertheilungsmodns soll zwischen Stnat ernerseit~ 
und Gemeinde Kreis Provinz und Gewerbe andrerseits Platz greife~· 
' ' wie-
- Der Antrag Schencken<lorf wurde im Plenum angenomme.n, . e 
wohl Staatssecretär von M ö 11 e r Namens der Regierung Bedenken ausset t, ' 
die uns jetzt schon mit ziemlicher Gewi~sheit vornu;schen lassen, d~s~ 
ohald nicht an eino entsprechende Yorlage gedacht werden darf, w~lllg 
stens nicht au eine solche, die dem obigen Antrage ent»prechcn wurd~. 
Das Winterfest des "Motiv". Am 7. Februar feierte der V;~·ein 
M 0 t i v" sein Winterfest in hergebrachter Weise in den grossen Sa!en 
de zoologischen Gart~us. Am. Eingange erhielt jeder 'fbeilnchmer e~1 \: 
umfangreiche Festze1tung mit dem Programm des Abo11d,:, !1obcn "e 
chem eine höchst gewandte und ;ortreffliche Reisechronik, ,\acbrufe au 
den Oberlandesbaudirector Dr. II a g c n, Profe sor Schwa t 1 o und mel~rer~ 
jüngere Mofüer den llauptinhalt bildeten, frühliche Lieder, (2twiet,t 
gesi'tng-e und ein Brief der Pauh~ Erbswurst an Minister )l n y b ach wegen 
c!es "Bau~sses on,". ver~ollstäu.digten ~lie ·e literarLche G~u~ . . !~ äh1~; heb er Weise trug em re1chhalhges "Bilder b n c h,- d.cn Ere1gUlö:.C~ c r· 
letzten Vergangenheit Rechnung und beschäftigte '1cb m l~uworvoll.ei Da __ 
steUuna mit der Einweihung der Technischen liocbschule, mit den Ifeizun:p 
anlage? derselben, mit einem monumentalen Beha.uui:g'µJ:m für~\ am F~d~ 
und ernem Ausflug der Technischen Hochschule 111 l\.amcrun, mit der e . 
zwischen den Profe'soren Ad 1 er und c b ä f er um dns Alter der ~fauern.' 011 
J · · 1 't t dw· ·h „lllan encho u. s. w. - ßnld nach 8 Uhr begann, e1nge .e1 e " den 
schwungvollen Prolog, die Aufführung eines der Antike ent t~irn~~~erer 
Stückes "der Eros des Phidias" (von II. Stier), welches. 1.11 • ei lbsl 
Weise die Schelmerei der Phryne dramatisirt, die, um ~on P~i<ltas ·l~:rreu 
zu erfahren welches sein bestes Werk sei, blinden 1' euerlann ~c "'he 
liess. Die 'aufführend~n Atbenienser und Korinther, die i_hrer .~Pr!~ocl 
nach zum Theil von der Küste des baltischen )leeres - aus clei 10", ., 
l l · mussten 1 et von Albing oder Instcrburg- - hierhin ven;c 1 ag"en ~e111 · . ' crer 
riethen eine gründliche klassi ·che Yorbildun~, deren \' e!lu ~ m. unstud. 
Zeit tief zu ueklagen bleibt. Die Darstellung, welche sowie die 'o~ s ora-
arcb. Ritscher im Atelier der Gebrüder Borg man n g-emallen ,rc ik· 
tionen den lebhafte,ten Beifall fanclen, wurde durch unterhaltend~: ; 1 ~frt 
stücke unterbrochen, die von d.en .llotivern mit gros,er orgfalt e-;e~uull.,. 
rd 
'
• d J • • d f d · · naJo·c Ycrcum( 0 wu en. or em ~egmnu es oupers an cmc z11 a " • ni 
in dem Vordersaale statt, wobei die iranze Fe ·tgcs~Jlschaft bCIJ''.~~dt~n 
übersehen war. Au. Danzig, 8tetlin, .Magdeburg und ande,r~n :::;i:dicu 
waren zahlroicbe Gä te eingetroffen. Ausscr dem Rector cler 1 crl~? pro· 
Ilochschule, Gehei!n_eu Hegierung rath ~Iau.ck, sah ma'.1 u. A .•• ~[icb­
f~ssoren Adler, h.nbn, Oohbert, D1etr1ch, Jacobs~hal, Sc •demie 
t1ng. llertzer 1111d 'Ende. Sonst waren noch der Secrctar clc: ,~k~ -}Jere 
der l{ün te Dr. Z ö 11 n er, Geh. Adrniraliführath \Vag 11 er, mehr ~1 e. 10 Ulll 
Officiero und die Stadtverordneten W i eck uucl II n n k e ~c>TenWtLrtl~·. llllg 
10 Uhr erbt begann die gemeinsame Tafel. Die herzliche Begi u~ds ·tc 
L • h . 1 t ~· oT II cnVI Cl des iedervatcrs, Regicrung-shauf1ihrers 1' r. • c ~ 1 < - • •1e e ' f .. nacb 
in launicrer Weise Profe" or Il n u c k indem er ehe 3lot1vcr - 1 ei l•>r 
"' ' · d · 1 tcrc sc 1 • Reuleaux - mit den :ita,,.uanisten verglich, encn im 11 •te· 
. ~ ' - . \ l r c spa 
st udirenden Jugend eiue ewige Spannkraft zu wunscbcn ~et. ' 11~ 1 \~ fessor 
ren Reden von Professor Schlichting-, .Architekt P. Wallu,1 .hro des D ob b er t u. A. m. kameu im Ganzen auf ein froh~che · ~~l ~ 1 ,e:i·trii•'C 
gn tfreien Vereines hinaus . . Die kleineren Pausen fullten V,10_hn G~­
(vou Tb. Krello), Märsche (von llempcl), Orchestcrotuckc;r eine 
srmge (0. 'fi e tzc), kornische Vortrf1ge (Be u. le r), ,·o~ \lleui abd. den 
prftchtige (von 0. ll l um e :mangirte) Pantomime mit T:lllz • :~ 0 iel Aufenthalt des verehrten K os s-l'ascha in der Gegend von l ou~tan.A'.ncl~oti 
1.um Gegenstnmle hatte. Der Vertreter des Vereins l}olta iu 1·'n,,.etl überreichte im Auftrage desselben als .\ngcbintlo cmcn l~a~u~i3 i~uf­
Printenmann, den man wäbrellll des ,\beud> un henorrage!1doi Stlr a ·icbt 
gepflanzt bntte. Das schöne Fest, das auch in künstlomcbcr l!l~tcll 
de~ alten Rufe. des. )fotiv alle Ehre machte~ ,·erlief i~ <ler gc~m:~\~;1 tleii 
We1tie und erwies sich ·o fc sclwl, da:s u1e l'fcrdeuahn 11111 " 
er ten .Fahrgast aufzuweisen hntt<'. 
11 B rlin w. CommissiOnsverlag von Julius :Springer, Berlin N. - l"Ur dio Htdaction vurautw.: Reg.-l:lauwcister Tl!. Kamps, ßcrlin. - Drnck 'l'on Julius .;11tculc '• e 
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Zur Benennung der Staatstechniker in Preussen. 
l
ie A.usgabe des „ Wochenblattes" vom 10. Februar 
brachte unter vorstehender Bezeichnung einen kurzen 
1 
Artikel, desRen Verfasser gegen die Ersetzung des 
Titels „Regierungsbaumeister" durch „Bauassessor" 
= eintrat. Er nahm dabei den Standpunkt ein, dass 
der Titel „Regierungsbaumeister" ein durchaus zutreffen-
der, ein wohlklingender und in der Gesellschaft gut eingeführter 
sei; dass ferner die Gleichstellung der technischen und juristi-
chen Beamten sich auch ohne Aufgabe desselben müsse er-
reichen lassen; dass vor Allem aber die Frage eine offene sei, 
so lange der Arbeitsminister zu der bekannten Anregung des 
Abg. Berger (vom 30. Januar) nicht bestimmte Stellung ge-
nommen. Der Artikel hat in den weitesten Kreisen ein sehr 
lebhaftes Interesse hervorgerufen, wie das die eingegangenen Zu-
schriften beweisen, die zum Theil näheren Aufschluss über die 
'~irkliche Sachlage erbitten, zum Theil auch von anderen Ge-
SJChtspunkten aus eine gegentbeilige Auffassung zur Geltung 
gelangen lassen möchten. Es ist zweifelsohne als im Interesse 
der Sache liegend zu erachten, wenn auch diesen anderen Stim-
men ganz unparteiisch Gelegenheit zur Aussprache gegeben wird, 
und kommen daher - im Einverständnis mit dem Verfasser 
des ersten Artikels - ohne weiteren Commentar einige dieser 
Schriftstlicke hiermit zum Abdruck. 
1. 
Uie in dem Aufsatze des "Wocbenbl. f. Bauk:' vom 10. Februar 
d .. J. nZur Benennung der Staatstechniker in Preussen" zum 
,~usdruck gelangten Anschauungen dürften kaum die allgemeinen A11-
s1cl1ten der Fachgenossen iiber diesen Punkt darstellen. Ganz abgesehen 
''On. dem besseren Klang. und der zutreffenderen Bezeichnung der his-
i:engen oder ~er. etwa m Aussiebt genommenen Titel cheint es tms 
sehr unz_w~ckmass1g und ungerecht den wohlwollendsten Absichten des 
Herrn Jlhmsters der öffentl.ichen .Arbeiten in dem Augenblick entgegen-z~treten? wo derselbe den ibm unter teilten Technikern das zu gewähren 
die A?s1cht hab~n soll_, was er aus eigen er .Machtvollkommenheit zu tbt~n im Stande ist. Moge man doch immer bedenken das bei Reaelung 
weitgehender F · · E b- ' 0 1agen, wie •r ohung der Rangkla sen Aenderun" des 
Anstellung datums A fb d G - ' . " . 
d ]' , u es emng er ebalter u. dergl. eme ganze Reihe an erer < actoren neben d F h · . . 
welche seit 'l 1 .- em ac. m1~1ster 1mtzusprcchen haben, durch IJalt gebote~ ~ e{ g~ssten Geneighe1t, helfend einzugreifen, zeitweilig 
innerhalb der ~~~b m s~ .mehr so~lte aber das anerkannt werden, was 
H b g d F 1 tbefugmss des amzelnen Ressortchefs bisher für die 
. „e un es ac ies gethan ist und was nach sicher auftretenden Ge-
1 nc?.ten noch ge~lan~ werden soll. Gewiss wird es Viele nicht nnirenehm 
beruhrt haben, drn hebgewounene un·' tre"'ende Be · h 1 -R · 
B . . „ .u 11, ze1c nung a s eg1e-1 ~mg_ - at~me1stc1,. bezw. B~ufuhrer w1ecler verlieren zu mii eu, aber die 
~1cht1ge Erkenntms.s der emmal. vorhanuenen Zu tände, an denen cl er 
in manchen Beziehungen b~sher zuriickgesetzte Baubenmten-
tand g~nz„gew1s~ am wenigsten zu ändern vermag, wird uns 
doch dabm fuhren, die äu sel"liche Gleichstellung mit den übrigen höheren 
Beamtcnclassen, als den .Ausfluss eine nicht immer latenten" Wohl-
~v?llens zu . betrachten. Es i t nicht zu verkennen, da;s die Länge des 
rit~ls "Regierungs-Baumeister" in den weitaus meisten Fällen zu der 
gekurzlen, aber auch für jeden Bautechniker, welcher nicht einmal eine 
Hochschule besucht, zutreffenden Anrede "Ilerr Baumeister" zurückgeführt 
hat unrl es darf nicht erwartet werden, dass Fernerstehende hiervon eine 
Ausnahme macuen, wenn selbst in 1''achkreisen und aucb im dienst-
~ i eh en, miindlichen Verkehr die Abkürrnng fast allgemein gebräuchlich 
ist. ,\m ~chlimm ·ten steht es mit der Bezeichnung Regicnrngs-Maschincn-
Baumei ter. - Werden aucb bei allen fonnellon Acten die amtlichen 
''.Hel benutzt und deren Träger die ihnen dadurch zu. tehendc Beachtung 
finden, so wird man im grosseu Publikum, im ganzen gesellschaftlichen, 
Lehen, solialcl es sich um mehr als den engeren l~reunde. kreis banclelt, 
ste! einer gewi sen Onklarheit über unsere wirkliche tellung im Ver-
gleich zn anders vorgebildeten Baumeistern begegnen. 
Dem würde mit einem Schlage der Titel "Bauassessor" abhelfen, 
de sen Vorstufe "Baureferendar" zwar ungewohnter klingt, für die damit 
zu Bezeichnenden aber vielleicht von noch hiiherero \Yerthe ist, al · der 
,~auasscssor" für die „ Regierungs- Baumei ter". Bei der jetzigen Ab-
kurznng des zweiten Examens werden 30-40jährige Baureferendare, für 
'!eich~ ~Regierungs-Bauführer" allerdings miinnlicher klingen w11nle, zu 
< en Seltenheiten aehüren. Wenn der Herr \'erl'as ·er des hier be-
i.pr~ 'hcnen Aufi.atz~s fiirchtat, das Publikum werde der Abkiir1.1mg wegen 
anc 1 aus dem ,Bauas cssor" einen "Asse~sor" machen, ,o wäre dies 
w.egen der miiglichen Jrrtbiimer immerhin uicht ernünscht. jedoch zu-
nachst weniger zu erwarten und in zweiter Linie nicht im Entferntesten 
so unangenehm, wie eine Vcrwech ehmg mit den 1l11rch ich selbst oge-
nannten ,Baumeistern" 
So wie die Verhältnisse einmal liegen, kann es un nur liei.J 'ein, 
wenn weitere Kreise zn der An chauung voller Gleichberechtigung mit 
den juristischen \'erwaltung bearnten gelangen, selbst auf die Oefab1· hin, 
in der Anrede nicht immer das uns lieb gewordene Banfacb zum Aus-
druck gebracht zu sehen. Ilüten wir uns vor Ueberhebung, wo wir noch 
nicht gleichgestellt, ja häufig nicht einmal gleich geachtet sind, und 
bereiten wir nicht Hindernisse, wenn diese Missverhältnisse von vor-
urtbeilsfreier, hochgestellter eite nach .Möglichkeit gehoben werden sollen, 
sei die Betheiligung auch eine durch die mstände gebotene künstliche 
und erzwungene. 
Was den Bauinspector-Titel betrifft, so i t eine Aenderung desselben 
anscheinend gar niclit beabsichtigt, wenigstens will es uns cheinen, al 
habe nur die Bemerkung im Etat, dass die Stellung der bei den Regie-
rungen beschäftigten Bau in. pectoreu der der Regierungassessoren mög-
lichst genähert werden solle, zu einer Verwech.elung geführt. Au und für 
sich halten wir es fiir gar nicht so unzweckmässig, die Hilfsarbeiter bei 
den Regierungen zu Regierungs- und Bauassessoren und die jetzigen 
·wasser- und Kreisbauinspectoren zu Bauamtmännern zu ernennen. Der 
Bauassessor und der Bauamtmann sind in Bayern bereits allbekannte und 
beliebte Bezeichnungen. Was iibrigens die Uebertragung des friiher nur 
fiir Juristen angewendeten As essortitels auf technische Beamte betrifft, 
so befinden die dem gleichen Ressort angehörenden Bergassessoren icb 
genau in derselben Lage, wie die späteren Bauassessoren, und wie die 
mit einer unerwünschten Bezeichnung verbundenen Oebel tände am ein-
fachsten beseitigt werden, zeigt das jiing te Glied jener grossen Beamten-
kategorie: der b'orstasses or. 
Wir schliessen mit der Bemerkung, dass wir die An, icht eines 
grossen 'l'beils unserer jüngeren Fachgeno sen zum Au druck gebracht 
zu haben glauben, welche sämmtlich ungern den bisherigen Regiern11gs-
Banmeister verlieren, bei näherer Erwägung aber doch zu der Ueber-
zeugung gelangt sind, dass der Bauassessor aus einfachen Gründen der 
Zweckmässigkeit ein weiterer Fortschritt zu dem von uns erstrebten Ziele 
ist und dass wir es ehr rlankbar anerkennen, wenn der Tierr ~Iinister 
der öffentlichen .Arbeiten selbst die Initiative ergreifen will. Um so mehr 
ist zu bedauern, wenn eine wohlwollende lllassregel, noch bevor sie eine 
irgendwie greifbare und authentische Gestalt angenommen, durch Wort-
bildungen, wie „Baulieutenant" und .Baufäbndrich" ironisch behandelt 
wird. - Spr. -
II. 
Onter vorstehender Ueber cbrift findet ich in :N'o. U diese Blatte 
ein Artikel, welcher besser ungeschrieben geblieben wäre. Derselbe ist 
geeignet, peinliches Aufsehen zu erregen, da er nicht nur den An-
schauungen der grössten Mehrzahl der Staatstechniker in Preus en wider-
spricht, ondern aucti die wohlwollenden Absichten des Abgeordneten 
Berger, des wärmsten Freundes der Techniker, und der "Kölnischen 
Zeitung", welcher die Techniker ebenfalls zu grossem Danke verpflichtet 
sind, vollständig verkennt. Die Worte des Abgeordneten Berger (in der 
Sitzung des preussischen Abgeordueteuhause vom 30. Januar 1 S .5), 
welche durch das zustimmende :N'icken des Ministers Ma ybach bekrllt~ 
tigt wurden: "Wenn wir in Zukunft neben den Regierungs-, GerichtR-, 
Berg- und anderen A se soren auch Bau-As essoren haben werden, ~o 
wird damit der Weg gefunden ein, die eben bezeichnete Ongerechtig-
keit, wie aucb andere Disparitäten zu beseitigen", kijnnen im Zusammen-
hange mit dem vorhergehenden atze, in welchem die Datirung der 
Anciennetät vom Tage des Staatsexamens an allgemein gefordert 
wird, die neue Benennung "Bau-Asse ,or" nur für die Techniker nach 
dem Staatsexamen vorschlagen wollen. Der Titel .A sessor", welcher 
ebenso dauernd in die deutsche pracbe übernommen ist, wie Doctor, 
Physicus, Professor, Pastor, Director, Minister, findet sich übrigens nicht 
nur in der juristischen und administrativen Laufbahn: Gerichts-, Regie-
rnngs-, Generaldirections- (Bayern), Finanz- ( acbsen und Württemberg) 
und Bank-Assessor, sowie bei kirchlichen Behörden: Synodal-Assess11r, 
sondern auch in vier verschiedenen technischen Berufsarten: Medicinal-, 
!~erg-, Forst- nnd Bau-A se·sor (Bayern). Der Titel Forst-Asse or i t 
lll. Preussen erst im letzten Jahrzehnt ingeftihrt und von den For tlcuten 
~1t d~rselben Befriedigung angenommen worden, mit welcher 1·oraus icht-
lic~ ehe preussischen Techniker den im zweitgrössten Staate des De~tschen 
Reiches längst geläufigen Titel Bau-A sessor an teile der zwei lang-
athroigen Titel: Regierungs-Baumeister und Regiernngs-Ma cbinenmeistcr 
annehmen werden, umsomehr, als das erste Wort dieser letzten Titel 
auch nicht urdeutsch i t (von regere abgeleitet) und auf eine private 
oder corumunale Thäti2keit des Trägers gleich dem letJ.ten Wort d~s 
neuen 'l'itcls auch nicht ohne Weiteres schliessen Hisst. 
Gegen c.len Satz: "B:in tiiekchen Strebertbum mag jedem Fach-
mann gnt stehen" kann nicht kriHtig ~enug \'crwahrnng eingelegt werden. 
P. 
III. 
Wenn die beabsichtigte üleichstellung der Regierung ·baurueister mit 
den Regierungsa sessoren hinausgeschoben werden sollte, bis erstere sic.h 
über den geeignetesten Titel geeini!!t haben würden, o dürfte wohl die 
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Erfüllung dieses so vielseitig als begründet anerkannten und vor Kurzem 
vom Abgeordneten Berge r so bocbberzig unterstützten Wunsches nie-
mal zu erhoffen sein. Die vielen von lebhafter Verbesserung Just ge-
tragenen, oft bestgemeinten Vorschläge zu allerlei Titulaturen der Bau-
beamten erscheinen uns nur geeignet, dieses ersehnte Ziel der Gleich-
stellung in immer weitere Ferne zu rücken. Anstatt dem Vorgeben des 
Herrn Arbeitsministers die Wege zu ebnen und mit Freuden dessen 
Be trebungen zu unterstützen, glauben fast alle technischen Wochen-
schriften der Sache dadurch zu dienen, dass sie Abänderungsvorschläge 
zu den vom Herrn Minister beabsichtigten Neuerungen vorbringen, 
während dieses Verfahren doch nur den einen Etfolg haben könnte, 
dass die Regelung dieser Angelegenheit abermals auf die lange Bank 
geschoben würde. 
Das Bessere ist der Feind des Guten. 
Wenn man sieb vergegenwärtigt, wie oftmals fast jeder Bauführer 
sieb empfindlich verletzt fiiblen musste, wenn er Bekanntmachungen, 
selbst solche von städtischen oder Provinzial-Verwaltungsbehörden las, in 
denen „ein Bauführer mit guter Ilandschrift zu einem Tagelobnssatze 
von ... Mark" gesucht wurde oder sieb jenes Gespräches im Kladderadatsch 
ei;funert, in w~lcbem z:war eine Regierungsmaschine als denkbar, ein Re-
g1erungsmaschmenbaufuhrer aber als unerklärlich bezeichnet wurde, so 
muss man in jeder Beziehung die Wahl des Wortes Baureferendar" 
als Titel für die jüngsten Baubeamten freudig begrüssen." Vor de r Frage, 
ob der Bauführer auch st11dirt haben muss, wird der Baureferendar wohl 
sicher sein. 
Aber auch die Mehrzahl der Regierungsbaumeister besonders den 
in den westlichen Provinzen beschäftigten, wo jeder Techniker Baumeister 
genannt wird, diirfte den Titel Baumeister gerne gegen den des Assessors 
eintauschen . 
Nachdem die Entscheidung der Gerichte dahin erfolgt war, dass 
„Baumeister" eine im Volltsmunde übliche Bezeichnung der Bauausführen-
den Ilandwerker sei und jedem Bautechniker daher das Recht zustehe, 
Vermischtes. 
Leistungsfähigkeit der Honigmann'schen Natronlocomotive. Auf der 
Aachen-JäJicber Eisenbahn ist eine 45 t schwere Natronlocomotive seit 
21/2 Monaten in Betrieb. Es ~rde eine Probefahrt auf der schwierigsten 
Strecke der Bahn, Haaren-W urse)en, veranstaltet. Diese Strecke bat eine 
ca. 4 km lange Steigung von 1 : 65 und befinden sieb auf derselben zwei 
C~rven von 250 und 300 m Radius und 667 m Länge. Der beförderte 
Guterzug bestand aus 22 Wagen, wovon 16 leer 5 beladen waren. Das G_esarnmtgewic~t d?r ~ezo~enen ~agen betrug' 191 720 kg und wurde 
dieser Zug mit Letehbgke1t und 1n planmässiger Zeit von der Natron-
loc~motive be~ ein_?m f~st constanten Dampfdruck von ca. 5 Atmosphären 
befordert. Die far die gefeuerten 45 t schweren Locomotiven grösste 
zulässige Belas~unl) für die gleich~ Strecke beträgt 180 000 kg. 
Der Beweis ist demnach gelrefert, dass die Natronlocomotive win-
de te~s. ebe~ so . lei_stungsfäbig ist, wie die gleich schwere Gefeuerte. 
Dabei . ist dte He1zflache der Natronlocomolive 85 qm, diejenige der in 
Vergle~ch kommenden :ieue~ Ilenschel'schen Locomotive 92 qm. Dass 
abe: die Natron!oco~otive rucht nur auf kurze Zeit eine starke Lei tung 
ausuben kann und eme grosse Verdampfungsfühigkeit hat, sondern auch 
im Stande i t, längere Strecken mit einer Natronfüllung zurückzulegen 
hatte ich Gelegenheit, schon früher zu cou tatiren. ' 
So wurde zum Beispiel am 6. November a. c. ein planmässiger Per-
sonenzug mit Militairtransport von 10 Wagen, im Gewichte von rund 
130 000 kg von Aachen nach Jülich und zurück, mithin 54 km weit, mit 
der feuerlosen Locomotive befördert. Auf dieser Strecke sind Steigungen 
von l : 100, l : 80 und 1 : 65 in einer Gesammthöhe von ca. 200 m und 
es muss für eine derartige Leistung schon eine kräftige Maschine ver-
wendet werden. 
Eine ~estätigung für diese Leistung ist in dem Verbrauch des 
Dampfes wahrend der Fahrt zu erkennen · denn es wurden hierbei mit 
einer Natronfiilhmg von 4 1/2-5 cbm 6500' 1 Wasser verdampft und von 
dem Natron absorbi rt. 
Auf der Aachen-Burtscheider Pferdebahn ist seit einem halben Jahre 
eine f?uerlo~e Natr~n~oco':'1oti~e nebst Abdampfvorrichtung im Betriebe. 
Um die Le1stungsfah1gk01t dieser Locomotive und den Verbrauch an 
Brennmaterial an einem bestim mten Tage zu constatiren wurde heut 
von 83/4 Uhr Morgens bis 8. Uhr Abends die ll onigman'n'sche Loco-
motive mit einer Pau e von 3/4 Stunden fü r die zweite Füllung betrieben. 
Die Maschine war demnach volle 10 1/2 Stunden im Dienste und zwar mit 
der ersten Füllung 5 1/2 Stunden lang, mit der zweiten 5 Stunden. Die 
Strecke ßeinrichsallee-Wilbelmstrasse, auf welcher die Locomotive den 
fahrplanmä sigen Dienst versehen hat, ist l km lang und bat Steigungen 
von circa l : 30 auf 400 m Länge 
" 1 : 45 " 250 " " 
" " 1 : 72 " 350 " " 
Diese Strecke wurde 64 mal durchfahren und wurden demnach incl. 
Zu- und Abgang der Locomotive 66 km zuriickgelegt. Auf der stärksten 
Steigung dieser Strecke entwickelt die .Maschine bei einem Gesammtzug-
gewicbtvon 8 112-9 t, wovon 6 t auf die Locomotive, 21/2-3 t auf den 
Wagen kommen , volle 15 Pferdekräfte. Dieselbe arbeitete mit einem 
durchschnittlichen Druck von 5 Atmosphären und Lat 180 mm C41inder-
sieb „Baumei ter" zu nennen, war e, u. ~- Sache der Regierung einen 
anderen Titel zu wählen, der strafrechtlichem Schutze unters~ellt ~ar. 
Der Beamte geniesst ein Recht auf Titel und Rang, w~Jcher 1hn nber 
manche Mi sbelligkeiten des Lebcus lJinwe~.bilft, un~ mit Sorgfalt sollte 
er darauf bedacht seiu dieses Recht sich mcbt verkurzen zu las en. 
Dass mit den W~rlen •Regierungs-Bauführer. und Regierung ·-Bau-
meister" diesem Anspruche schou seit längerer Zelt Re~bnung getr~~n 
wurde, ist wohl auzuerkennen, der Volksmund kennt Jedoch auch Jetzt 
nur noch Bauführer und Baumeister. Ferne liegt es uns, den Namen 
Baumeister nicht für einen hochachtbaren, schön und edel klingenden zu 
halten und re t vertrauen wir darauf, dass der freie Kün tler diesen Na~en 
in Ehren erhalten wird für den Baubeamten aber, dem Rang und Titel 
oft die Freude des kün'stleriscben Schaffens ersetzen muss, erscheint der 
in Aus icbt genommene Titel Asse sor von den. viel?n ~orgeschlagenen 
Bezeichnungen allein al der richtige. Dieser allem wird lll vo~ko~men­
ster Weise die Gleichstellun"' der Baumeister und As essoren 1m offent-
lichen Leben zum Ausdruck b~ingen und ohne Schwier~gk~it dahin führen, 
dass diese Gleicbherecbtigung auch in Bezug auf Emfuhrung cler Bau-
beamten in die Behörden, die Bestimmungen f1ir Gewährung von Umzugs-
kosten und vieles Andere zur Durchführung komme. 
Der Titel „Bauinspector", welcher nun eit mehr als 50 Jahren dem 
Baubeamtentbum ei.,.eu ist und den wir an unseren Vätern uncl Lehrern 
bocbznscbätzen ge.;obnt waren, bat wohl keineswegs überall so libeln 
Klang, wie mehrfach behauptet wird. Dass in einigen Gegenden Deutsch-
lands mit" 1 nspcctor" vorzugsweise der Wi rtbschaft - etc. Inspector bezeichnet 
wird, ist uns wohl bekannt. Vo11 dem Titel .Amtmann" ist in dieser 
Beziehung aber keine Abhilfe zu erwarten, denn in anderen Provinzen 
ist der .Amtmann" dieselbe Persönlichkeit, die in jenen Gegenden mit 
"Jnspector" bezeichnet wird. 
Sehr leuhaft würde es u. f. zu bedauern sein, wenn die allerseit 
erhobene Debatte zu einer nochmaligen Verzögerung in der Regelung 
dieser Titelfrage der Bauheamten führen sollte. Ogr. 
Durchmesser, 220 mm Ilnb, dazu Zahnradüber etzung 2: 3 und einen 
Triebrad-Durchmesser von 700 mm. Da während dieser 101/2stündigen 
Betriebszeit verdampfte Wa er wurde zu ca. 1600 kg ermittelt, dem~ach 
wurde von einer Natronfüllung, deren Gewicht zu etwa 1100 kg e~llllttelt 
ward, rund 800 k"' Dampf absorbirt. Die Ileizßäche berechnet sich auf 
9,8 qm im Mittel, die Temperaturdifferenz zwischen Natron und Was er 
betrug gegen Ende nur ca. 30 Celsius. Zum Wiedereindampfen der Lau~en 
für den 10 1/2stündigen Betrieb wurden 243 kg Förderkohlen gebraucht, 
was eine 6,6 fache Verdampfung ergiebt. 
Bticherschau. 
Bei der Redaction gingen ein: 
Entwürfe zu bürgerlichen Wohngebäuden, oder Iläu er für den Bauer, 
Arbeiter und Uandwerker sowie Pfarr-, cbul- und Ga -thäu ern von 
A. König. Mit einem Atla' enth. 12 Figurentafeln. Weimar. B. F. Voigt. 
Die Wasserleitung im Wohngebäude auf Grundlage eigener praktischer 
Erfahrung herausgegeben von W. Beieistein jun. Mit Atlas von 
14 Figurentafeln. Weimar. B. F. Voigt. Preis 6 Mk. 
Die Eindeckung der Dächer mit weichen und harten Materialien, 
herausgegeben vom Ingenieur W. Jeep. Mit einem Atlas von 12 Folio-
tafeln. Weimar. ß. F . Voigt. Preis 4,50 .Mk. 
Die Feuerungsanlagen für das Hau , berausgegeuen vom Ingenieur 
0. Altberg. Mit einem Atlas entb. 21 Foliotafeln. Weimar. B. F. Voigt. 
Preis 5,25 Mk. 
Der Schutz unserer Wohnhäuser gegen Feuchtigkeit, ein Handbuch 
für praktische Bautechniker vom Arckitekt Ernst öth lin g. Weimar. 
B. F. Voigt. Preis 1,20 .Mk. 
Ein Beitrag zur Lohnreform unter Zugrundelegung der social-öko· 
nomiscben Ansichten von Robertus-Jagetzow aufgestellt vom Bau-
inspector II. Peters. Tübingen. Verlag der IT. Laupp'schen Buch-
handlung. Preis 1,20 Mk. 
Moderne Wappenkunst von Gustav A. Seyler. Frankfurt a. M. 
VerJau von Wilhelm Rommel. 
Die Internationale elektrische Ausstellung Wien 1883 unter beson-
derer Berücksichtigung der Organisation sowie der baulichen und ma~chi­
nellen Anlagen berau.gegeben vom Ingenieur E. R. Leonhard, .Kai·cr\. 
Rath . Freiburg i. Sachsen. Verlag von Craz & Gerlach. Preis 5 ~k. 
Fa9oneisen und deren praktische Verwendung. Die Burbacher Ilutte 
versendet eine neue Zusamenstellung ihrer Profile nebst einer _kurzen 
„Anwei ung" über die zweckmä igste Verwendung tlerselbe~, die \Oll 
Ingenieur Lauter und Architekt Ritter in :Frankfurt bearbeitet wortlen 
ist. Beigefügt sind Erläutenmgen, Querschnittberechnungen, die deut ·eben 
Normalprofile, eine Tabelle der specifischen Gewichte, Berecbnti_ngen deJ 
Beanspruchung und Tragfähigkeit von Doppel-T-Eisen, U-Ei en ,un 
Quadranteiscn. E foll\"en noch die graphische Dar tcllung der 'l ra~­
fähigkeit ·chmiedeeiserner fmlen aus Quadrantei en, de gl. solcher nut 
Zwi cbenblecben, Bereclmunn-en für Zoreseisen, Construction der tras en-
brücken (uis 10 m Weite) ;nd Anwendung der Profilei en im Trochhau. 
(Verlag von l\Iaubach & Oornp., .1''rankfurt a. M.) 
Comm1s ionsverlag von Jnllus Springer, Berlin N. - Für die Reda.ctlou verantw.: Reg.-Baumei.ter Th. Kamp~. Berlin. - Druck von Jullus Sittenfeld, Berlin W. 
WOCHENBLATT FÜR BAUKUNDE. 
ORGAN DER ARCHITEKTEN- UND INGENIEUR-VEREINE 
VON 
BAYERN, ELSASS-LOTHRINGEN, FRANKFURT a. M., MITTELRHEIN, NIEDERRHEIN-WESTFALEN, OSTPREUSSEN UND WÜRTTEMBERG. 
VERKÜNDIGUNGSBLATT DES VERBANDES DEUTSCHER ARCHITEKTEN- UND INGENIEUR ·VEREINE. 
HERAUSGEGEBEN VON 
FRIEDRICH SCHECK, KÖNIGL. BAURATH. 
Jahrgang VII. Erscheint jeden Dienstag nnd Freitag. Vierteljährliches Abonnement: 3 .lt. cxcl. Botenlohn oder Porto. Frankfurt a. M. 
17. Februar 1885. 
Insertionen: 35 Pf. für die gespaltene Petit-Zeile. 
Rcdaction: Berlin W., Corneliusstrasse 1. No. 14. Expedition und CoID.Dllssionsverlag: J nli us Springer, Berlin N., Monbijonplatz S. 
Nachdem die öffentliche Ausstellung der Concurrenz-Entwürfe für die Bebauung eines Theiles der Kaiser Wilhelm-Strasse geschlossen i t, 
ersuchen wir diejenigen Theilnehmer an der Concurrenz, deren Arbeiten nicht prämiirt oder angekauft sind, die letzteren aus unserem Bureau, 
Neue Friedrich-Strasse No. 29, abholen zu lassen oder uns mitzutheilen, an welche Adresse wir dieselben senden sollen. 
Baugesellschaft Kaise1· Wilhelm-Strasse. 
Neuhaus. L. Kuchenmiiller. (3338) 
Dstpreussischer Architekten- und Ingenieur-Verein. 
Versammlung am Do-;;erstag, den 19. Februar, 
Abends 8 Uhr im A.rtnshof. 
1. Geschäftliches. 
T a g e s - 0 r d n u n g. 
2. Vortrag des Herrn Wolf f: Ein Besuch in Gelnhausen. 
3. ~ntrag ~ulisch l.ietr. Bildung von fachwisseuschaftlichen Abtheilungen 
im Verem. 
4. Bericht der Commission zur Ausarbeitung von Lieferungsbedingungen 
für Eisenconstructionen. 
D e r V o r s t a n d. 
~M~ ~K~ 
Architekten-Verein zu Berlin. 
Sonnabellfl, den 28. Februar, Abends 7 1/2 'Uhr, 
III. Gesellschafts-Abend. (33'37) 
01fene Stellen. 
Ein Bautechniker 
gel. Zimmerer, 27 Jahr, die letzten 2 Jahre Bauaufseher einer 
grösseren Schlacht- und Viehhofanlage, sucht Stellung am 
liebsten in der Nähe des Meeres. Gute Zeugnisse zur V er-
fügung. Freundl. Einsendung von Adress. unter W. L. D. 
an Rudolf Mosse in Essen a. d. Ruhr erbeten. (3325) 
Submission. 
. Zum Erweiterungsbau des Ruhrkanal am hiesigen Kaiserhafen sollen 
die nachfolgenden Arbeiten und Lieferungen in öffentlicher Submission 
vergeben werden: 
Loos I. Erd-, Bagger-, Pflaster· und Steinvorwurfarbeiten, 
veranschlagt auf 106 784 .Mk. 63 Pf., 
Loos II. Lieferung von 13:21 chm Bruchsteine und 
" „ 1934 „ Steinschrott. 
Angebote hierauf sind bis zum Submissionstermin am 25. Februar 
er., Vormittags 10 Uhr, im hiesigen Neubau-Büreau einzureichen. 
~n dnselbeu Stelle liegen die Zeichnungen pp. zur Einsicht aus 
und smd die Bedingungen gegen Einsendung von 0,50 .Mk. für jedes 
Loos zu erhalten. 
Ruhrort, den 5. Februar 1885. (3320) 
Der Wasser-Bauinspector: Der Regierungs-Baumeister: 
ßau11t. Boden. 
Der Königliche Wasser-Bauinspector. 
gez. Brünecke. 
Verdingung 
auf 250 Tausend Ziegelsteine zum Bahnhof Frintro11. 
Bediugnisshefte liegen zur Einsicht aus und können gegen Er-
stattung von 1,00 Mk. bezogen werden. 
b' Angebote sind mit Aufschrift • .Angebot für Ziegelstein-Liefernng" 
1s zum 21. Februar d. J., Vormittags 11 Uhr an mich einzureichen. 
Obel'hausen, den 11. Februar 1885. (3339) 
Der Abtheilnngs-Banmeister: Schmoll. 
Ein neuer hy<h·aulischer Falu·stuhl, indirect wirkend, 300 kg 
Tragkra~, 22,3 m Hub ist unter Garantie billig zu verkaufen. (3341) 
Fr. SeUfert, Civil-Ingenieur, Berlin N., Brunnenstr. 60. 
Eisenhalm· Directions - Bezirk Brombe:i•g. 
Bek..a:n.:n. 'tmaoh "U.D.g. 
Die im Bezirk des Königlichen Ei enbahn·Betriebs-Amtes angesaw-
melten alten Schienen und anderen Metall-Abgänge sollen meistbietend 
verkauft werden, wozu ein Termin auf 
Freitag, den 27. Februar er., Vormittags 11 mir, 
im Zilllmer No. 1 l des Betriebsamtes anberaumt worden ist. Offerten 
mit der Aufschrift "Offerte auf Ankauf von Schienen pp." sind uns bis 
dahin einzureichen. 
Die beziiglichen Bedingungen liegen in dem Eisenbahn·Stations-
Bureau zn Schneidemühl, Bromberg, Dirscbau, Danzig lege Thor, delll 
Zeitungs-Bureau des deut eben Submissions-Anzeigers, der Submission~­
Zeituug „Cyclop", sowie des Centralblattes der Bau-Verwaltu~g zu ~e1:Jm 
aus und sind ausserdem gegen Einsendung von 50 Pfennig Copialien 
von unserm Bureau-Vorsteher, Herrn Eisenbahn-Secretair Behrendt, zu 
beziehen. 
Schueidemüiil, den 8. Februar tS85. (3336) 
Königliches Eisenbahn-Betriebsamt. 
Erweiterung des Planer Canals. 
Die Lieferung von guss- und schmiedeeisernen Röhren zur Herstel-
lung eines Düker;, veranschlagt auf 3544,07 Mk., soll an den Mindest-
fordernden veqreben werden, und sind die betreffenden Offerten bis 
Sonnabend, den 28. d. M., Vormittags 11 Uhr 
einzureichen. 
Zeichnungen und Bedingungen können in meinem Bureau einge-
sehen oder gegen Einsendung von 2,50 Mk. von hier bezogen werden. 
Rathenow, den 11. Februar 1885. 
Der Königliche Baurath. 
Sch uke. (3334) 
Fabrik für gelochte Bleche. 
Tlll~ Sol1mllai & lle11kenmi01t& 





vergitterungen etc. etc. 
Diese Gitter zeichnen sich vor 
solchen aus Gusseisen oder Zinkguss 
durch Haltbarkeit, Leichtigkeit und Billigkeit aus, und werden in jeder 
Dimension und den ver chiedensten Mu tern hergestellt. (3294) 
Musterbuch nnd Preisliste gratis nnd franeo. 
Verlag von Julius Springer in Berlin N. 




den Text gedruckten Holzschnitten,. 6 lithogr~phirten Tafeln 
und dem Portrait des Verfassers in Stahlstich. 
Pi·eis U.- J./. 
Zu beziehen tlnrch jelle ßuchlumdhmg. 
2 Anzeiger zum Wochenblatt für Bauktrnde. 17. FelJrunr 188;) · 
Einlad.ung zur :Beschickung d.er Internationalen Ausstel~ung 
fiir Betriebs-, Arbeits- uucl lliilfämaschineu fiir Handwerk u1ul K.lein-In<lnstrie 
zu.. ~ö:nigsl:>erg i. Pr. 
Umfasst aus er Maschiuen, Werkzeugen und Oeriithen auch vollständige ~lu . tenrnrkstiitten und grwerhliche Einrichtungen aller Art 
im Betriebe mit Fabrikation und Ausstellung der fertigen Fabrikate. (33 !6) Ei.•öß'nnng (len 24. Mai, ScJtluss (len 2. August 1885. 
Bedingungen fiir die Aussteller liberal; lohnender Absatz in Ans icht. ~ Sch.lo . der ,\.11meldu11gcn Eutll' Fehr111tr. "19G 
Baum 
Zn den Lieferungsabschlüssen, sowie zum Zwecke fortlanf'emler Qualitiits-
bestimmungen während der Verwendung werden vorscllriftsmiissi~c Untersuchungen 
und Priifungen sowie auch Begutachtungen von 
Cementen, Trass- und Kalkmörteln und anderen Baumaterialien 
im Auftrage der pp. Behörden, Lieferanten und Bauunternehmer durch um~ere Prli.funO' -
station ausgef'ührt. 0 ,.1 • ,.1 w h h' tt ~„ Baukun,Je" neuact1on ues 11 woc en 1a 1ur ui • 
Trocllenstocll 
_von .1. Kleefeld, Bildhauer, 
11. Gipsstrasse BERLIN C. Gipsstrasse 11. 
Kann nie abfallen und ist so leicht wie Steinpappstuck. 
Kann sofort naeh der Befestignng gemalt und vergoldet werden. 
Ueber Verwendung lobende Zeugnisse von Behörden. 
Prospecte sende oratis Ut1d franco. (2790) 
Maschinenfabrik von C. Ho:p:pe, 
Berlin N., Gartenstr. 9, 
• empfiehlt sich zur Anfertigung von Dnm11f111aschinc11 besten 
System , Dam11fkesseln, Tmnsmis iouen, Pnmpen und allen 
~· Fabrikansrtistungen. (3248) 
-
~:a-'} ·. -, fütTrun ~ 
. flßfölf·Tur_kirrlJl·Runsf· ~ 
Soeben erschien: 
,!Prrui:!Jtro~t • 12· ~· 
IJolim~ilMur$ilh~llllrr- tm~ i;. 
Tisr!Jlmi,?.ilfärr·K~nsrfn. ;o-
Tnuflt1iu1.Gtnouf..,fiB15urru ~ 
allrr!ltf! µylu. Rtstaurafion J 'B 
~kinrn?}\n~lii31 grat1J?fnm11. ~l S 
Die wichtig ten 
Bestimrnun~en der Patentgesetze 
aller Liind r. 
Von 
Dr. Rudolf Biedermann. 
z„ellt• Aafla e. 
= Prci l ~lk. = 
Zu bt'zichen durch allr Bnchlta111llun~r11 . 
„ ...................................................... „„ 
Vei.•lag von Julius Springe1.• iu ße1.·li11 N. 
Srwlwn er,c lii en: 
Der 
Zent r a 1-V i eh ~ und Sc h 1 acht h o f zu Be r 1 in. 
Seine baulichen Anlagen und Betriebs-EinrichtnnO'en 
darge. tellt -von 
H. Blankenstein, unt1 A. Lindemann. 
Sto.dt-B11.urnth. Sta<lt· llnuin p ctor. 
Mit zwanzig lithographirten Tafeln in Farbendruck und zahlreichen in den Text gedruckten Holzschnitten. 
Folio. Gebunden Preis Mk. 30. 
A.usfiilu·licbet" P1·ospect lieg1; tlie!iler Nmnmer bei. 
-~~~~~~~~~~~~ 
Commi<siousvcrlng von J u 1 i u g S (l r l n ger, lkrlin , '. - J<'iir 11ie l:~•ladion nrautw.: Ht~.-Haumel. tcr Tb. 1( n m pa, Berllu. ltlenfeltl, Ucrlln W. 
No. 1:>. WOCHENBLATT FÜR BAUKUNDE. ?'1 
lnh"lt: Ein~lcbtnng dor Baui•erwaJtun in ltalicn (Schluss)._ Die Verwendung des Metalls in der Antike (Fortsetz'!ng).. Zm: Erruittelu!!g der Was~crmenge, wel~he Ubcr ein 
<Jruudwebr stürzt._ Ge eu di~ Weithboslimruung von ceruenten nach Ma~ssgabe d.or Drnck- un~ Zug-Festigkeit allem; - Vere1usnachF1chten_: Ar_cb1t~kteu- und 
lugenieur-Verein in Mü g h llrtt 1 be'nischer Architekten- und lugen1eur-Vorcm. Lokalverem Darmstadt. - Architekten- und lngemeur-Verern fur N1ederrhelll 
uud Westfalen.._ Archtt~k~~~v-;rol~ z~rBe~iin. _Verein für Eisenbabnkunde Zll Berlin. - Bücherschau. - Personalnachrichten. - Brief- und Frage-
~~-kasteL - FeuUletou: Au du B~hDtto~~o~d:m:n~g~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~= 
Einrichtung der Bauverwaltung in Italien. 
(Schluss aus No. 13.) 
Abtheilung III. 
Uebersicht der Dienststellen. 
Art. 29. 
ist folgende: 
Die Stammrolle der Beamten der 
von einer Fachschule oder einer höheren technischen Lehranstalt 
beibringen und dürfen das 30. Jahr nicht überschritten haben. 
Niemand kann mehr als zwei Mal an der Prüfung Theil nehmen. 
Bauverwaltung Art. 34. Die Aufnahme der Hilfstechniker und Aufsichts-
Oberbeamte. 
Inspectoren 1. Classe . 
„ 2. " .. 
Ober-Ingenieure 1. Classe 





Im Ganzen Oberbeamte 
Unterbeamteu. 


















Im Ganzen Unterbeamte 1100 







Im Ganzen Aufsicht beamte 250 
Art. 30. Für die Aufsicht auf der Baustelle ist ausserdem 
den Be3:mten. ein Personal von Assistenten beizugeben, die nach 
Bedarf m Dienst zu stellen und aus dem Baufonds zu bezahlen 
sind. 
Wenn d_urch. ausserordentliche Anforderungen des Dienstes 
es nothwend1g wird, können durch Ministerial-Erlass den Be-
amt~n vorübergehend Hilfskräfte überwiesen werden für eine b~stimmte Bureau- oder Feldarbeit. Dieses Personal darf nie 
emen höheren Rang als wie Techniker oder Bauführer haben. 
Diese Assistenten und Hilfskräfte können von einem Bau-
amt zum anderen nach Bedarf versetzt werden und werden ent-
J:i-ssen, sobald sie nach dem Gutachten der Verwaltung entbehr-
lich werden. 
Die Verwaltung 
sichtlich der Dauer 
sonals. 
übernimmt keinerlei Verpflichtung hin-
der Beschäftigung . dieses Aushilfe-Per-
beamten 3. Klasse erfolgt nach einer Prüfung, welche die 
Zurückgewiesenen bei den nächsten zwei Terminen nicht wieder-
holen können. Um zu diesem Examen zugelassen zn werden, 
bedürfen die Hilfstechniker des Patentes einer technischen 
Schule als Feldmesser oder Architekt und dürfen das 30. Jahr 
nicht überschritten haben. 
Art. 36. Die Beförderungen finden nur stufenweis nach 
Rang und Classe statt. 
Die Beförderung in die nächste Rangstufe kann nur nach 
dreijähriger Dienstzeit in der llöchsten Classe der vorhergehen-
den Rangstufe, die in die nächsthöhere Olasse nur nach zwei-
jähriger Dienstzeit in der Classe stattfinden. 
Art. 37. Die Beförderung zum Rang eines Oberingenieurs 
und Inspectors geschehen ausschliessich nach Verdienst. 
Die anderen Beförderungen finden zu 4/5 nach dem Dienst-
alter, 1/5 nach Verdienst statt. 
· Hierbei nehmen an den Altersbeförderungen diejenigen nicht 
Theil, welche die Alters- und Dienstgrenze der Pensionsfähigkeit 
nach dem Gesetz vom 14. April 1864 bereits erreicht haben. 
Die Alters-Stammrolle der technischen Beamten der Bau-
verwaltung wird nach Genehmigung des Ministers jedes Jahr 
veröffentlicht. 
Art. 39. Die Techniker erster Classe, welche den akade-
mischen Grad als Ingenieure haben, können sich wegen Verdienst 
um je die zehnte Stelle der Baumeister dritter Classe be-
werben, wenn sie wenigstens 10 Jahre im Dienst sind. 
Art. 40. Für alle das Personal der Bauverwaltung be-
treffenden Sachen, wird ein Personalien-Bureau mit berathender 
Stimme unter dem Vorsitz des Ministers gebildet, bestehend aus 
dem ersten Schriftführer, dem Vorsitzenden des Hohen Rathes, 
den Vorsitzenden der Abtheilungen, den Generaldirectoren und 
den Bezirksinspectoren. 
Abtheilung V. 
Verbot von Nebenbeschäftigung. 
Art. 42. Die Beamten der Bauverwaltung dürfen keinerlei 
Verbindlichkeit im Dienst von Privaten, Gesellschaften, Pro-
vinzen oder anderer Körperschaften eingehen, noch Vorladungen 
der Gerichte nachkommen, ohne besondere Genehmigung des 
Ministers der öffentlichen Arbeiten. 
Abtheilung IV. 
Bestimmungen, betreffend die Aufnahme und das Vorrücken 
Beamten. 
Einer gleichen Genehmigung bedarf es für jegliche Leistung 
der im Auslande. 
Art. 31. Die erste Ernennung und das Vorrücken im Rang 
und Klasse sowohl für Ober- als Unterbeamte der Bauverwaltung 
mit Ausnahme der Aufsichtsbeamten geschieht durch den König, 
die übrigen durch Ministerialerlass. 
Aufnahmen finden nur in der untersten Klasse der untersten 
Rangstufe statt. 
Art. 32. Bei der Bauverwaltung können über die etats-
mässige Anzahl mit dem Ra.nge der Oberiogenieure, Ingenieure 
und Architekten zug lassen werden, die sich durch hervorragen-
des Verdienst oder wichtige Arbeit ausgezeichnet haben. 
Derartige Aufnahmen dürfen den 25. Theil der in der Stamm-
rolle aufgefiihrten Stellen desselben Ranges nicht überschreiteu 
u1~d bedürfen stets der Zustimmung von drei Viertel der Mit-
gheder der in Art. 40 festgesetzten Personalien-Verwaltung. 
Auch. können zu vorübergehendem Zweck für eine besondere 
Arbeit und für eine bestimmte Zeit hervorragende Ingenieure 
und ~rchitekten beschäftigt werden, nachdem sich die Per-
sonalien-Verwaltung zustimmend geäussert hat. 
Ihre Besoldungen werden nach den ent prechenden Rang-
stufen, die Ihnen zugewiesen werden, bemes en. 
Art. 33. Die Bauführerstellen werden auf Grund eines 
Wettexamens vergeben. Die Bewerber müssen das Diplomexamen 
Ti tel II. Ab theil ug VI. U eb ergangs b estimmungen 
enthält in 10 Artikeln lediglich die gesetzliche Regelung der 
Einordnung der bisher bestehenden verschiedenartigen Beamten 
unter die neue Ordnung. 
Titel III. A llgem eine Bestimmungen. 
Art. 54. Allen Beamten der Bauverwaltung ist untersagt, 
sich an irgend einer Bau-Unternehmung öffentlicher Arbeiten bei 
Strafe der Entlassung zu betheiligen. 
A.rt. 56. Die Bestimmungen dieses Gesetze werden, so 
weit sie anwendbar sind, auf die Königliche Berg-Bauverwaltung 
ausgedehnt. 
Die Ausschreibung gemäss Art. 33 für das J~~r 1882 ist 
am 7. März erfolgt und betrifft 24 Stellen für Baufuhrer. 
In Art. 3 dieser Ausschreibung heisst es: _ . 
Diejenigen, welche beabsichtigen, z_u Stud~en~wecken ins 
Ausland geschickt zu werden, müssen eme bezughche ~n~abe 
in ihrem Gesuch machen, die Orte und Anstalten, wo sie 1_hre 
Studien fortsetzen wollen, angeben und in welchen Spec1al-
fächern. Sie müssen ausserdem angeben, welche der drei frem-
den Sprachen französisch, englisch oder deutsch sie kennen und 
in welchen si~ sich einem schriftlichen und mündlichem Examen 
unterziehen wollen. 
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Ferner in Art. 6. 
Diejenigen, welche für das Ausbildungsstudium im Aus-
land erwählt werden, erhalten eine monatliche in Gold viertel-
jährlich praen. zu zahlende Entschädigung und ein Reisekosten-
aversum wie folgt: 
Bei Reisen nach England oder Deutschlancl 
monatlich 360 Mk. 
Reisekosten 480 Mk. 
(also 4800 Mk. pro Jahr) 
nach Frankreich oder Belgien 
monatlich 240 Mk. 
Reisekosten 320 Mk. 
Die Reise dauert ein Jahr, kanu aber auf ein zweites Jahr 
ausgedehnt werden, wenn die Empfänger den Nachweis :fl.eissigen 
Studiums führen. 
Das Examen erstreckt sich auf: 
a) Strassenbau. Gewöhnt. Strassen und Eisenbahnen; 
b) Brückenbau. Brücken in Holz, Eisen und Stein; 
c) Landbau. Coustruction, Architektur, die verschiedenen 
Baustyle; 
d) Wasser- und Seebau; 
e) Flussbau, Meliorationsbau, Binnenschifffahrt, Wasserleitung 
und Vertheilung des Wassers; 
f) Angewa~.dte Physik in Bezug auf Heizung und Lüftung 
der Gebaude und Beleuchtung der Leuchtthürme· 
g) Angewandte .Mechanik; ' 
~) .Messkunst, Feld~essen und hydrometrische .Messungen; 
1) Gesetze und Bestimmungen, betreffend die Verwaltung der 
öffentlichen Arbeiten. 
Zu dem Examen hatten sich 87 gemeldet, 15 mit der Ab· 
siebt fernere Studien im Ausland zu macheu; es traten 66 an. 
Von vier Aufgaben wurde durch das Loos eine gewählt 
und diese in zwei Tagen von Allen in Clausur bearbeitet. 
Hierbei schieden 15 freiwillig aus. Die übrigen _drei Them.a 
wurden zur Wabl gestellt und eines derselben von Jedem Aspi-
ranten wieder in zweitägiger Clausur bearbeitet. . 
Die Arbeiten werden mit Motto versehen und em ver-
schlossenes Couvert mit Motto und Namen des Bearbeiters bei-
gefügt, Beirn alsdann folgenden mündlichen Examen erschienen 
nur 34 Candidaten, von denen 24 bestanden. 
Hiervon wurden 5 der Prüfung für fremde Sprachen .. unter-
zogen und zwei erhielten die Reiseuntersttitzungen fnr das 
Ausland. 
Um die Stellung, welche die Bauverwaltung in It~lieu ein-
nimmt, zu charakterisiren, sei hier z. B. einer Entscheidung des 
Cassationshofes in Neapel vom 10. März 1882 erwähnt, durch 
welchen die Justiz-Behörden für incompetent erklärt wer~en, 
die Sistirung oder Vernichtung von nicht projektmässigen Arbeiten 
zu verfügen, sobald dieselben unter der Aufsicht rler Bauver-
waltung au geführt sind. 
In den Griinden heisst es: 
Da die Arbeit auf Grund einer Verfügung der Verwaltung 
ausgeführt wird, so können diese Verfügungen nicht von irg~nd 
einer Gewalt aufgehoben oder behindert werden. S?nst hatte 
man den Fall des imperium in imperio in der Staatswirthschaft. 
Um einen so skandalösen und zersetzenden Con:fl.ict zu ver-
meiden u. s. w. 
Wie weit sind wir bei uns noch von einer derartigen Gleich-
stellung der dienstlichen Macht des Baubeamten von der des 
Richters? C. 
Die Verwendung des Metalls in der Antike. 
(Fortsetzung aas No. 13.) 
Auch an den Fenstern kamen Metalltheile vor. Es existirt Vorbeigeben eine Uebersicht iiber das Innere gewinnen kon°:te. 
noch der Wortlaut eines Vertrages für das Arsenal in Zea aus In dem griechischen Texte heisst es: in jeder Oetfoun~ wml 
dem Jahre 346 v. Chr., worin bestimmt wird, dass die Lang- man passende Verschlüsse in Bronce anbringen: zaÄvi~ {)upirJar;. 
seiten des Gebäudes von drei Fnss hohen und zwei Fuss breiten Der Erklärer des Vertrage , 111. Ch o i s y, glaubte daraus _auf 
Oeffnungen durchbrochen sein sollten, deren jede mit einem ein Broncegitter scbliessen zu sollen; indessen wird jedc_r Zweifel 
~enster aus Bronce zu verscbliessen war*). Die Höbe, in welcher beseitigt durch den im Jahre 1827 erfolgten Fund ernes ver-
s1e ange_br~cht w.aren~ i~t nicht angegeben, ihre Zahl betrug vier glasten Broncerabroens, der die Grösse und Stä~ke der verwen-
und dre1ss1g. Dle Emnchtung war so getroffen, dass man im deten Scheiben bestimmt und ebenso ihre Befestigungsart gen~u 
') N ormand verweist hierzu auf No. vn des Bull. de corrc•p. hollt'•nitttto erkennen lä st (Fig. 4). Kacll :Ma z o i S' S Auga~en d.arüber lll 
von 1882. seinem Werke Ruines de Pompei, welchem die beifolgenden 
Aus der Bauhütte. 
Vom Baurath Dr. O . .Mothes. 
(Fortsetzung aus No. 13.) 
Jacob selbst hatte schon in einem Briefe an die Haupthütte 
vom 16. Juni 1518 seiner Entriistung Ausdruck gegeben. Er 
spricht u. A. sein Bedauern aus, dass er den Mann nicht kenne, 
der es gewagt habe, sein Zeichen an die Schelmentafel zu setzen, 
will sich aber an Hans Bammerer, Bastian Binder und Martin 
Knoch (zu Würzburg) halten, welcl1e diesem Act der Verrufs-
erklärung ihr Siegel aufgedrückt hätten .. - i:_Die h~ben mir 
mein ehren nicht gegebenn, auch werden sie mir sy Dicht neh-
men ich hab meyn zeichenn, welches meyue ehr antrifft, also 
rede,lich und hertlichen (~cbwer) verdineth, auch in meynem 
wandern und meysterschaft in mann~chen dins~en bey. ~onige?, 
Fürsten, Herren, geistlich und "weltlich, a_lleze1t v?rte1d1.geth m 
ehren das stehet zu beweissen .... , „die, .so m1c~ mit meY? 
zceichenn und ehren letzigen, die thun an mu„ als die vonet~n­
schen Schalke und Schelmen", .... ferner erwah~t er, dass ihn 
„etliche hynn und her tragen im Lande von mei?es thuns we-
d · h woll weiss zu verantworten und sie selber (ver). ge~, . as icd s sie woll schuldig weren das man sie strafet, 
sdc w~1gent~· kas " Den Hüttenmeistern p~rsönlicb wirft er vor: 
as sie s un en. " . .M . 
ir seit auch selber urteiler und cleger gewessen - im eissner 
Land wolle er überall sieb verantwo1:ten, ~usserbalb suche er 
ohne Bürgschaft (sicheres Geleit) kem Gencht, das th.ue er 
dem frommen Lau desfürs ten und Handwerk zu l\Ie1ss ~n 
nicht zu Unehren· - wenn in den nächsten zehn Jahren .em 
Geselle gestraft we;de, weil er bei Meister Franz gearbeitet 
habe, ·o werde er seinerseits .Jeden st.:afen, de.r so.~chem 
Strafact beigewohnt habe, sonst musse es kcm Hutten-
r e c b t in Meissen geben; „und ", so scbliesst er, „lasst s!o 
schreiben, wie langk sie wollen, so will ich, so gottwill, ein 
redliche Förderunge behaltenn". Sein Vertrauen zu Gott, seinem 
Landesherrn und dem Hüttenrecht wurde nicht getäuscht. 
Mochten auch die zu trassburg nach ihrer Anscl1auung ebenfalls 
im Rechte sein, das stramme Festhalten an alten Gewohnheiten 
war unklug. Ein weiterer Blick würde ihnen gezeigt haben, 
dass die neue Ordnung politischer Dinge einen Staat im Staate 
nicht dulden konnte, dass einige Lehrlinge wohl in 4 .Jahre~ 
so viel lernen konnten, wie andere iu 5, dass man das Urtheil 
darüber dem betreffenden Meister überlassen miisse, endlich aber, 
dass die durch die hereinbrechende Renais. ance theils schon 
herbeigeführte, theils wenigstens angezeigte Umwandelung ge-
wisse Zugeständnisse an selbstständige Kiinstler verlangte. 
Dem Herzog mochte solch weiter Blick zu Gebote leben, 
auch leuchtete ihm ein, dass es besser sei, die Geldbeiträge 
(Biichsenpfennige und Bussen) kämen nach Dresden, statt nach 
Strassburg - Georg äusserte zunächst nochmals gegen Binder 
sein Bedenken darob, dass er und die Seinen sich herausnähmen, 
herzogliche Unterthanen zu ordiniren" etc. Den G. Juli, also 
noch vor dem Annaberger Tag, hatte die Magdcburger Hütte 
nochmals an Georg geschrieben, stellte die Absicht in Abrede, 
seinen Hoheitsrechten zu nahe zu treten; ihre Briefe beträfen 
nur HandwerksRachen, durch das Schreiben an d.ie Tafel der 
Ungehorsamen (weislich hier nicht ruebr Schehnentafel genannt) 
werde Jacobs Ebre nicht verletzt. - Dagerreu klagen sie, dass 
Jacobs „Scbeltworth uns an ehre und Glirnpff gereichen", dass 
er sieb unter lebe, die (Ver) sammlung der drei Haupthütten 
sammt so viel redliche Werkleute etc. zu verwerfen, ~als hett 
mau ym unhillichs aufgelcgtb", und nennen das ein „freveulich 
vornehmenn." 
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Figuren 4 A, B, C. entstammen, sassen hier die Scheiben in 
Falzen und . wurden durch stellbare rautenförmige Griffe fest-
geh?lten. Die Stärke be.trägt zwei Linien (2.3 mm) bei einer 
Breit.e von 20 Zoll un.d e1?er Höhe von 28 Zoll (54 bezw. 72 cm). 
In Fig. 4 D geben wir em erst kürzlich in den alten Römer-
bauten zu Bordeaux entdecktes Beispiel eines eisern e n Fensters 
mit stellbarem Verschluss für die einzuschiebenden Platten. 
c 
Fig. 4. 
· A11t ike1· 
Eens te1· - Ra hm en 
in Bro i1c e 
< --- 3 8 
1' 
1 
A. Ilroncenes Fensterkreuz aus Pompeji - Ansicht ; D. Dctnil mit stdlbarem 
Scbe1bcnhalter; C. Grundriss ; D. Eiserner Rahmen au den römisrhen Ruin en 
von Bordeaux. 
Ohne hie~· näher auf die Bekleidung der Mauern i.m A.eussern 
und Innern mit Gold, Kupfer, Silbertafeln und Bronce einzugehen, 
wofür Stellen in Diodor, im alten Testament, im Homer und 
Pausanias angeführt werden, sei nur eine Inschrift des rTebukad-
n~~ar er~äh~t, wo~acb er im Nebotempel einen Tbeil des Ge-
wolhes mit Gold, Kupfer und Blei auslegte. In Rom entfernte 
Am 2. November 1518 bat Jacob den Kanzler Georgs brief-
lich, eine Copie des Entwurfs zu der Ordnung der neuen Dres-
dener ~ruderschaft tbunlichst schnell auf seine (Jacobs) Kosten 
zum Kaiser zu senden, „„„diwill Erasmuss noch beim Kayser ist" 
(beiläufig ein Beweis, dass Erasmus, del' 1513 nach Wien ge-
gangen, nicht, wie Sup. D. S eh m i d t in Annaberg schreibt 
identisch mit Jacob ist). ' 
. Des Streites weitere Fortsetzung will ich hier (wegen des 
Näheren auf den Bericht von Cornelius Gurli tt im Archiv 
f. sächs. Gescb. Neue Folge. Bd. 5 verweisend) nur ganz kurz 
a~deuten. Strassburg . chrieb unt. d. 16./ 2. 1519 noch 2 Briefe, 
emen an Jacob, einen an die Gesellen. Hammerer betont sein R~cht,. den J~cob an die Schelmen tafel zu setzen, sein Einver-
stnndn1ss nut Binder etc. Den Jacob warnt er vor Sondel'-
strömungen, „damit man lang bei einander bleiben möge", den ~eseUen droht er, sie wiirden, wenn sie sich nicht der Ordnung 
fugten! gering geachtet und, „ wo sy uffgetrieben würden, als 
u.ntoghch ungenugsame Steinmetzen mit Schanden bestehen" -
sie betten keine Ursache, dem Meister Franz, der nit ums Stein-
werk gedient, oder daz nit geleret, das Handwerk zu geben, das 
~alten von Steinmetzen zu erlauben, es sei denn „uss gunst und 
~iebe, denn vor recht" - er glaube, dass „Schneider und Schumacher 
~n ~em Fall iltr Handwerk mehr in ehren gehabt hätten, denn 
ihr. - \V as man unter Peter v. Pirna trotz der angebotenen 
40 Gulden nicht geziemend gefunden, hätten sie jetzt ge tattet, 
- G?tt solle erbarmen, „das es dazu gekommen ist, dass die, 
so mt zu SteinmetzgeRelleu gut sind, sollen Meister sein und 
Förderung halten (Leute austeilen). - l\Ian sieht hieraus, dass 
H_ammerer die trefflichen Arbeiten des Franz (denn dieser und 
m.cht der aucli von Liibke etc. angeführte Theophilus Ehren-
fned, der auch hier sicher genannt sein würde, ist als l\Iei ter 
der Kaiser Constantius aus dem Innern des Pantheons Bronze-
kassetten an denen sich Silbertheile befanden. Ra w 1 ins o n 
bat den 'bedeutendsten Tburm der Palastanlagen zu Babylon 
untersucht der aus sieben Geschossen (Planetenzahl) bestand 
und der R~ihe nach von unten aus in den Farben weiss, schwarz, 
roth und blau erschien. Nach Herodot hatte das folgende 
Stockwerk im Aeussern die Farbe des Zinnobers, dann folgte 
Silber (Farbe des Mondes) und endlich Gold (Sonne). ~n den 
unteren vier Geschossen wurde die Farbe in Verblendz1egeln 
hergestellt, und mag es demnach zweifelhaft sein, ob, wie Nor-
mand anzunehmen scheint, die Verkleidung wirklich in Gold-
und Silberplatten bestand. Die angeblich mit Silber ausgelegte 
Fläche an den Seiten des Thurmes hatte eine Höhe von 36 baby-
lonischen Fuss, nach anderen Angaben aber eine solche von 6 m. 
Chipiez - in der „Histoire critique des ordres grecs" -
unterstützt die Ansicht, dass an der Vorderfront der Schlangen-
grotte zu Cagliari metallene Kapitelle verwendet gewesen seien. 
In einer kleinen Kapelle in Sippara, 16 km südöstlich von 
Bagdad, glaubte Place eine mit Metall verkleidete Säule an-
nehmen zu dürfen, nachdem er an der Hauptfront des Harems 
zu Khorsabad ein ziemlich grosses, mit Broµce bekleidetes Frag-
ment eines Cedernstammes aufgefunden, das ovale ziegelartig 
übereinander liegende Vorsprünge wie Fischschuppen erkennen 
liess. Zahlreiche Nägel aus Bronce waren durch die Metall-
hülle getrieben. Diese Verzierung war an cheinend nichts 
Anderes, wie die g~wohnbeitsmässige Wiederholung der Dar-
stellung der ~almennnde, wie sie in Niniveh allgemein üblich 
war. Jede dieser Schuppen war an 11 cm hoch und die Ge-
sarnmthöhe des Säulenschaftes berechnete P 1 ac e auf 11 m. 
Jede Schuppe war am Rande von einer wulstartigen Erhebung 
umzogen. Nicht weit vou diesem Cedernrest fand der ge 
nannte Forscher des Weiteren ein Goldblättchen, das die 
gleichen Formen, wie die Broncehülle zeigte und offenbar von 
mehreren Nägeln durchbohrt war. A.lle Umstände gestatten, 
beide Gegenstände so iu Verbindung zu bringen, dass das Gold 
dazu diente, den Broucemantel als dünnere Auflageschicht zu 
bedecken. 
P e not glaubt, dass schon vor der Blüthe assyrischer Kunst 
die Chaldäer Säulen aus Holz mit Metallbekleidung der Kapitelle 
gehabt habeu, in ähnlicher Art, wie Chip i e z die halb-mono-
lithen Stützen von Persepolis auf Vorbilder in Holzconstruction 
und Metall zurückführen will. 
Der Architrav aus Brouce (Fig. 5), oder besser gesagt, 
die dünne Bronceverkleidung, die hier abgebildet wird, hat 
Normaud in einer kleinen Sammlung zu Aveuches gefunden, 
der Emporenbrüstungen zu betrachten), nicht kannte, und nur 
als straffer Zunftmann urtheilte. - Er erklärt, der Steinmetzen-
tag zu Annaberg und seine Abmachungen seien null und nichtig, 
sie seien sämmtlich den 7./ 2. 1519 in die Schelmentafel ge-
schrieben worden, an welcher sich 3 Mititlieder der Meissener 
wegen zu kurzer Lehrzeit befinden (Hans Heyger, Philipp von 
Schweinfurt und Peter, Franzes v. Würzburg, Sohn, s. oben). 
In dem Eifer der Hütten von Magdeburg, Strassburg und 
Würzburg gegen den Franz von Magdeburg, Hans Geyger von 
Strassburg und Peter von Würzburg, wie gegen Jacobs Lands-
mann Philipp documentirt sich die kleinliche Rankiine des nur 
in seiner Würde Halt findenden, nicht genialen Zunftmauns gegen 
das nicht der alten Lehrzeit bedürfende, Neuem sich zuwendende 
Talent, vielleicht auch Neid ob dieses Talentes. 
Weder Jacob, noch die Gesellen, noch die Dresdener wür-
digten die Strassburger Briefe einer Antwort. Jacob bat ab~r 
seinen Fürsten 25./4. 1519 um Schutz für seine Gesellen. Die 
Hütte erklärte hierbei nichts von dem Richteramt Strassburgs 
zu wissen und erbot ~ich Boten dorthin zu senden, die sich 
von dem Dasein oder Nichtdasein der kaiserlichen und päpst-
lichen Freibriefe überzeugen sollten. Wären solche nicht vor-
handen, so solle der Rath zu Strassburg veranlasst .werden, 
„solchen Hochmudts müssig zu gehen". - Um den .Gang der 
Sache zu beschleunigen, verehrte man dem Ka~zler „a1.n ducz~tt 
böhmische Löffel"· - Jacob und Franz hatten erne Audienz beim 
Kanzler in Dippoidiswalde und dieser empfahl sie 26.(4. 1~19 
dem Herzog, welcher nun dem Rath zu Strassb_urg sch~·ieb, sich 
iiber die seinen Unterthanen von Hammerer mit „ Gepieten und 
verpieten" zugefügten N aclitheile bescb w~rte. . 
Barthel v. Durlach und Thomas v. Lrnz (zwei der Gesellen, 
die in Annaberg mitgetagt hatten) überbrachten diesen Brief und 
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dem Aventicum der Helvetier. ·Ein ähnlic_hes Fragmen~ in 
Bronce befindet sich im Museum zu Basel. (F1g. 6.) (Aven~1c?m 
wurde erst zu Cäsars Zeit colonisirt, und hat wahrschemh~h 
grössere Bauten , von denen Reste auf uns gekommen sem 
Fig. 5. 
flronreverkleidung eines Arrbitrnes. (Im Mn•eum zu Avencbes bei Neufchatel.) 
können, erst aus der nachvitellianischen Zeit.) Bei Gelegenheit 
dieses Fundes erzählt Normand, dass etwa 50 Jahre vor 
seinem Besuche daselbst nach Angabe alter Einwohner viel 
Bronce aus den römischen Ruinen verschleppt und zum Gies en 
von Glocken verwandt worden sei. 
Aber auch die bernischen Amt-
leute sollen manches Stück in 
ihre Schlösser geschafft haben, so 
dass dort wohl gelegentlich noch 
etwas zu entdecken sein mag. 
· Von antiken Broncesäulen, die 
noch von dem Tempel des Jupiter 
auf dem Capitol herrühren sollen, 
giebt es vier Stück auf dem Sa-
cramentsaltar der Kirche Sanct 
Fig. G. 
Johannes im Lateran. Sie wurden Broncefrngment Im Museum zu Basel. 
in der Nähe dieser Kirche zugleich 
mit dem Pferde des Marc Aurel gefunden. Sie sind von ver-
goldetem Metall, canuelirt und haben einen Umfang von neun 
Fuss. Martiano erklärt sie für diejenigen, welche Augustus 
nach der Schlacht bei Actium aus den eroberten egyptischen 
Schiffsschnäbeln machen liess, Quatremere de Quincy hält sie 
für Theile des Tempels zu Jerusalem, welche Vespasian habe 
nach Rom führen la11sen. 
Plinius meldet, dass der Porticus, welchen Cnejus Octavins 
waren von der Hütte bevollmächtigt, die in Strassburg liegenden 
Freiheiten und Siegel zu prüfen. Da sie nun dieselben in Ord-
nung fanden, erklärten 11ie s_ich für befriedigt, gelobten mit Ur-
kund ihrer Handschriften und Zeichen, die Bruderschaft anzu-
nehmen und beantragten zugleich im Auftrag Jacobs, Strassburg 
solle nunmehr einen Obmann wählen, damit „man die Sache 
vertrage"; dabei ab.er. machte es Jacob zur. Bedin~ung, bis zu 
diesem Austrag rest1tmrt zu werden, „„damit er mcht also un-
überwunden (unüberführt) des rechtes seines Handwerks berav-
beth und gepfendet würde, denn er hoffe sich redlich zu ver-
antworten; wo aber ausfündigk würde, dass er in einigem Stück 
str· fbar wäre darum wolle er sich gehorsam strafen lassen. 
„ Den 17./il. 1519 bestätigt~ der Rath zu Strassburg den 
Empfang des herzoglichen Schreibens, meldete das eben erfolgte 
Ableben Hammerers (dessen Todeszeit dadurch genau bestimmt 
wird), blieb bei der Aussage, d~ss Str~ssburg herrschende Hüt~e 
sei, und hoffte, Georg werde s1~h zufneden gebe~, w~nn er. die 
Copien der Freibriefe sähe (die also wohl mit e1Dgesch1ckt 
wurden) _ Der neue Dombaumeister, Bernhard Nunnenmacher 
v. Heid~lberg, bestimmte den Martin .Knoch zu Wü~zb~rg als 
Obmann, obschon dieser doch Parthe1 war, und Le1pz1g zum 
Ort des Rechtstages. - . - · h A f 
Dea hinzugefügten allerdings etwas e!genth~mhc en u.-
trag Jacob solle fiir die zu reisenden Meister sicheres. Geleit bei~ Herzog auswirken wiess Jacob zurück und schneb an 
Binder und Knoch, sie 'sollten selbst für Geleit sorgen, ge~au 
wie man früher ihm gegenüber gethan. Dennoch fand man che~e 
Antwort grösslich befremdend" und beschlo , dass Jacob in 
die alte Strafe zurückfallen solle, ja. dass man !'" yn ganJz 
mü sigk gehn solle, kayn redlicher Stainmetze bei ym stan e 
(ibm beistehe), zu ym in seine Förderung zcyhe, by traft' der 
174 v. Chr. errichten lies~, korinthi eh gena~nt . worden sei, 
weil die Säulenkapitelle aus Erz waren (kor1Dth1sches E;z ?). 
Das Museum zu Alexandria (2 5 v. Chr.) hatte älteren • ach-
richten zufolge Kapitelle mit Blättern von vergol~eter Bronce. 
Ebenfalls PJinius giebt an, dass vor der Restauration des Pan-
theons unter Septimius Severus die innere Säulenstellu.ng ko-
rinthisch gewesen sei mit ehernen Kapitellen. Auch m ~em 
Museum zu Olympia befindet sich ein Broncekapitell. das kurz-
Flg. i. 
ßroncekapltellcbeu Im Museum zu Lau aune. Durcbme.s er 10 cm. 
Fundort: Yvonaud (Kanlon Waadt.) 
lieh auf der Alti. aufgefunden wurde und an oriental i ehe 
Formen erinnert. Ch o i s y hat in Kleinasien in dem Tempel von 
Djarrach Kapitelle aus Stein gesehen, die eine Bekleidung vdon 
Metall aufzunehmen bestimmt waren. Sie gchliren dem 11. 0 er 
IH. Jahrhundert unserer Zeitrechnung an. In dem Museum zu 
Lausanne bewahrt man ein kleine Hronzekapitell (Fig. 7), das 
zu Yvonaud im Kanton Waadt gefunden wurde, und zwar zu-
sammen mit einem Knabenarm und einer kleinen Victoria -
beide ebenfalls aus Bronze. Man bemerkt auf der Deckplatte 
eine kreisrunde Vertiefung (wohl zur ichereren Aufnahme. des 
aufliegenden Gegenstande ) und an der Peripherie des Kap1te:l-
körpers selbst fünf Oetfnungen, durch welche 1 "ägel in den HoKz-
schaft der Säule getrieben waren. Die Platte i t mit dem ~­
pitell durch Schrauben verbunden. Der Gu geschah ~it 
verlorener Form; die Ciselirung i t vortrefflich. Uehrigen~ ist 
der Maassstab dieses Kapitells und eben o der unter Ft~· 5 
und 6 angeführten Architraven fast zu klein, um darau. ~e1te.r­
gehende chlüs e für die Verwendung von Bronze pez1ell in 
der Architektur ziehen zu können. Die e Bei.piele geben 
kaum über das Maas kleinerer Gegen Ui.nde der Innenau tattung 
hinaus. Der Mangel grösserer tücke kann inde eo d~m 
Umstande zuzuschreiben sein, das die e gerade zum Ein-
schmelzen geeigneter gewe eo ein mögen. ( bluss folgt.) 
Untugelicheit, man solle auch alle seine Diener (Lehrlinge), ge· 
wessen und noch seinnt, nicht vor steinmetzen halten~ sondern 
an allen Orten verjagen und auftreiben etc. Die wurde 21./9. 
1520 allen deutschen Hütten bekannt gegeben. -
Das nun war dem Herzog Georg denn doch zu bunt. Er 
erklärte dem Domcapitel zu Magdeburg, es sei verme sen von 
der dortigen Hütte, seine Unterthanen in chimpf zu zieh~n 
und einen Gerichtszwang in seinen Landen au zuüben. Die 
Hüttenhäupter wurden vom Capitel vorgeladen und gaben n~n 
klein bei, beklagten sich zwar ftber die „ Verkleinerung", die sie 
durch Jacob erlitten, anführend, dass ie gerne in Einigkeit lebten, 
dass efl ihnen leid sein solle, wenn sie Jemanden zu nahe ge-
treten wären; hätten sie etwas Unbe cbeidentliche Ge eh rieben, 
so solle Herzog Georg seine Ungnade von ihnen wenden e.tc. 
Diese Erklärung vom 2./8. 1621 wurde 7./3. an Georg ein-
gesendet. 
Aber am io./11. 1521 schrieb Magdeburg an die Dresdener 
Meister Kurt Engelthaler und Han chicketanz, endete diesen 
Abschriften der Erlasse, „ wyder Jacoben vonn chweinfortb, 
Bawmeistern awf Sauet Annaberg, als er ich nennet"" - und 
ersuchte die Dresdener, beim Herzog dahin zu wirken, dass de! 
alte Streit ins Gleiche kAme, da ie gern gute „Nachbarschaft 
halten wollten (wodurch sie al o die Mei sener Hiltte anerkannten), 
riethen den Mei senern, die Ge eilen, um die gereizte timmung 
nicht noch höher zu spannen, vom Wandern in u land ab~u­
balten und baten um Rnck endung der von Herzog Georg ein-
gesandten Ab chrift ihre (des Stra burg-Regensburger) Bruder-
buches, da • ie gehört bitten, die e llge in Herzog Johanns Mar· 
stall unter den tallknechten, umher. 
' ( cblus folgt.) 
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Zur Ermittelung der Wassermenge, 
Bei dem Wehr zu Bazacle in der Garonne in der Nähe 
von Toulouse, bat der Ingenieur A. S alles (sieh~ Annales des 
Ponts et des Cbaussees" 1884, 2. Semester) die Brauchbarkeit 
zweier Formeln, welche zur Ermittelung der über ein Grund-
wehr stürzenden Wassermenge dienen, einer Prüfung unterzogen. 
~all es prüft zuerst eine von Herrn Mary, Professor an 
der Ecole des Ponts et des Cbaussees, aufgestellte Formel. 
Diese Formel schreibt sieb: 
Q= r,o.l.h'V2g(h-h' + k) 
In derselben bedeutet: 
l die Länge des W ebres, 
h die Tiefe der Grundschwelle unter dem Oberwasserspiegel, 
h' „ „ „ „ „ „ Unterwasserspiegel, 
k „ Geschwindigkeitshöhe stromaufwärts vom Wehr, 
rp ein Contractionscoefficient, angenommen zu 0,8. 
Die Abflussmenge über das Wehr zu Bazacle wurde indirect 
am 23. Juni 1875 oberhalb des Wehres zu 6000-7000 cbm per 
Secunde bestimmt. h ergab sich durch directe Messung zu 
5,95- 6 m, und h' zu 5 m. 
Sa 11 es nahm nun für Q die mittlere Abflussmenge von 
ß500 cbm au und fand die Stromgeschwindigkeit tt aufwärts 
vom Wehre = 3,4 m per Secunde, woraus sich der Werth k 
= 0,59 m ergab. l war = 283 m. 
Es bestimmte sich hieraus der Coefficient !'O: 
Q 6500 
<p- - -- - -
- l. h' v 29 (h - h' + k) - 283. 5. Y 2. 9,81 (6- 5 + 0,59) 
= 0,82. 
Dieser Wei-th von rp bestätigt sehr gut die Annahme von 
Mary. 
Nimmt man Q = 7000 cbm, so findet man u = 3,6 m per 
Secunde und k = 0,66 m. <f wird dann = 0,87. 
Q = 6000 cbm giebt u = 3,2 m per Secunde, k = 0,52 m 
und $-" = 0,77. 
Die Formel von Lebros schreibt sich: 
Q = r,o'.l.h Y2g (lt-h') 
welche über ein G1·undwehr stürzt. 
h ist wie vorhin die Tiefe der Grundschwelle unter dem 
Oberwasserspiegel, 
h' ist. wie vorhin die Tiefe der Grundschwelle unter dem 
Unterwasserspiegel, 
gemessen im tiefsten Punkt des Stromes, 
r,o' ein Contractionscoefficient, welcher zwischen 0,430 und 
h-h' 
0,605, je nach dem Werth der Beziehung - h-
variirt. 
Die Formel von Lesbros ist demgemäss besonders bei 
Bezeichnung der Abflussmenge über unvollkommene Wehre zu 
benutzen, d. h. Wehre, welche zur Ableitung des Wassers in 
einen Kanal, oder zur Triebkraft von Wasserrädern di.enen. 
Bei grossen Fluss- und Grundwehren darf man die Formel 
ohne specielle Prüfung nicht anwenden. 
Eine von L es b r o s berechnete Tabelle welche aus der Be-
. h lt - h' . c f 
zie ung - ,,,- die Coefficienten r,o' bestimmt, legt dem oe • 
fi · t , f·· h - h' 6 - 5 1 o 511 b · cien en <p ur - lt-- = 6- = /G den Wertb von , e1. 
Die Abflussmenge über das Wehr von Bazacle würde sich 
darnach berechnen zu: 
0,511. 283. 6. lr~. 9,81 (6 - 5) = 3843 cbm. 
Um die wirkliche mittlere Abflussmenge von 6500 cbm zu 
erhalten, müsste man <p 1 den Werth geben: 
6500 
283. 6 v-2. 9,81 (6 - o) = 0•86· 
Dieser Werth von <p' differirt aber nicht wesentlich von 
dem bereits oben aus der Mary' sehen Formel bestimmten 
Coefficienten 'I'· 
Man kann also scbliesslicb sagen, dass der Werth des Con-
tractionscoefficienten in den Formeln von Mary und Lesbros 
annähernd zu 0,8 angenommen werden muss, und dass die An-
wendung der Mary' sehen Formel zur Ermittelung der Abfluss-
menge über Grundwehre nur empfohlen werden kann. L. S. 
Gegen die Werthbesthnmung von Cementen nach Maassgabe der Druck- und Zug-Festigkeit 
allein. 
Der Artikel in No. 75 des Wochenblattes für Architekten 
und Ingenieure 1884 weist darauf hin, dass die Druck- und 
Zug-Proben allein nicht den Maassstab des Werthes von Cement 
abgeben können, weil in der Praxis die hoben Druckfestigkeiten 
der MÜl'tel höchst selten in Anspruch genommen werden und die 
Zugfestigkeit bisher eigentlich nur bei Concreten in Ausnutzung 
kommt. 
. Weil dagegen die Adhäsion und Wasserdichtigkeit der heu-
tigen Portland-Cemente leider noch sehr schwach ist, muss es 
dem Bautechniker im höchsten Grade wüaschenswerth erschei-
nen, dass in dieser Richtung Vollkommeneres geleistet wird. 
Es sollte nach meiner Ueberzeugung, gegen die ich beim 
U!1'JgMg mit meinen Collegen keinen Widerspruch gefunden habe, 
die W erthzitfer mit Berücksichtigung aller Eigenschaften des 
Cementes festgestellt werden. 
Ferner muss man dieselbe so hoch greifen, dass sie über 
den bisher erzielten Resultaten der Industrie steht, damit das 
Streben derselben nicht aufhöre. 
Um einen praktischen Vorschlag zu machen, unterbreite ich 
Folgendes: 
Die normenmässige Beurtheilung erfolgt nach den Eigen-
schaften der 
„ Drnck-, Zug- und Adhäsions-Festigkeit sowie der Wasser-
. dichtigkeit" . 
emes Mörtels aus 3 Gewicbtstheilen Normalsand und 1 Gew1chts-
tbeil Cement. 
. Die _Censur geschieht nach 10 N~mm~rn, wo~on 10 die 
höchste ist. Der Durchschnitt der für die 4 Eigenschaften 
gegebenen Nummern bildet die Wertbziffer. 
Ein Cement, bei dem eine der 4 Eigenschaften unter 5 cen-
sirt wird, rangirt nicht ebenbürtig. 
In folgender Scala biete ich hiermit unter Vorbehalt einen 
Entwurf zur Censirung. 
Es verdiene ein Cement, welches mit 3 Theilen Normalsand 
ergiebt: 
Wasserdurch-
Druck- Zugfestigkeit .Adhäsions- lä.ssigkeit Nummer pr. qm und festigkeit festigkeit 24 stündigem 
des pr. qcm pr. qcm Druck einer pr. qcm 
nach 28 Tagen. nach 28 Tagen. nach 7 Tagen. Wassersäule Werthes. von 5 m 
kg kg 
nach 7 Tagen. kg l 




0,2 -0,44 201-250 
6 72- 84 12- 13 0,45-0,69 151-200 
7 84- 95 14- 15 1 0,70-0,94 101-150 
8 96- 107 16- 17 
1 
0,95-1,09 51-100 
9 108- 119 1 18- 19 1.10-1,34 26- 50 
10 120-132 1 19- 20 1,35-1,50 0- 25 
B em er kung. Nummer 1-4 bleiben fort, weil für diesen Zweck 
ohne Belang. · 
Nach obiger Scala würde die Wertbziffer eines guten Port-
land-Cementes sich stellen auf: 
9 Druckf. + 9 Zugf. + 6 Adhäsionsf. + 6 Wasserdicht. also ~ = 7,5 
und eines Schlacken- Kalk-Cementes, des Tbaler Pozzolan-
Cementes, auf: 
6 Druckf. + 9 Zugf. + 9 Adhäsionsf. + 9 Wasserdicht., also ~ = 8,25. 
Es möge mir verziehen werden, wenn ich als intellectueller 
Urheber der Fabrikation des letzteren Cementes pro domo 
sprach; der Fortschritt in der Richtung Adhäsion u?d ~ichtig­
keit wii·d nicht abgesprochen werden können, und die Ernbusse 
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zwischen 5,5 m und 8 m; in neuerer Zeit steigt die.elbe b.i 9 m und 11 rren \'err 
sogar bis 11 m. Der Stoss ist meistens schwebend, nur bei d r Nord· 
bahn findet sich noch fester Stoss. Die Entfernung der • to schwellen 
beträgt mei. t O 60 m der Mittelschwellen 0,70 m bis 0,98 m. D Ge· 
wicht des laufe~den Meters Geleise schwankt zwischen 147 uud 214 kg. 
In Frankreich ist die Frage, ob die Vignol chiene der Doppelkopfschiene 
vorzuziehen sei in den Jahren 1880/81 durch eine vom Mini ter der 
iill'entlicben Arbeiten eingesetzte Commission untersucht worden. Di e 
Commission gelangte na~b eingehen~er E~örterung de liegen lande . zu 
dem Ergebniss1 dass kemes der ~et den Systeme. dem andern ~nb~dmgt 
vorzuziehen sei, sondern dass beide Systeme em gutes Gele1 e her m 
könnten, wenn die Schiene genügend stark construirt und unterstützt 
werde und ein gutes Bettungsmaterial zur Anwendunif komme. Die m· 
mission rieth daher von einem be onderen gleichartig zu g taltend n 
Oberbausystem ab, befürwortete vielmehr, den Oberbau der neuen Linien 
entsprechend dem der anschliessenden Hauptlinie zu gestalten und nur 
dann zu einer neuen leichteren C'on tniction überzugehen, wenn d r 
Oberbau der anschliessenden Hauptlinie zu theuer erscheine. 
In der an den Vortrag sich anscbliessenden Discu sion, an welcher 
ich au ·ser dem Vorsitzenden und dem Vortragenden die Herren Wirkl. 
Geh. Ober· Regierungsrath Kin e 1, Och. Regierungsritbe Ben e n und 
Grapow, ~'ahrikant Rütgers, Bauin pector Sarrazin, Ob rst Golz, 
Regierungs· und Baurath Dr. zur Nieden, Oberbaurath Kranoke be· 
!heiligen, behält die Ansicht die Oberhand, dass der Oberbau in England 
in den dortigen Verhältnis en augepas ter und den d3 elb t zu machen-
den Ansprüchen entsprechender sei, das dagegen aber auch die B tre· 
bungen der deutschen Ingenieure hin ichtlich der Verbe erung d 
ei ernen Oberbaues als richtige anzuerkennen seien. Der ei em Lang· 
cbwellen-Oherbau sei allerdings in solchen {regenden, in w Ich n d r 
Untergrund aus schwerem, undurcbläs igem Boden be lebe und 1110 k in 
ganz '·orzügliches Bettungsmnterial zur Verfügung lebe, wemger empr h· 
lenswerth, weil derselbe dort wegen der arbwcrcn J.:ntwäaserung in in r 
normalen Lage nicht zu halten sei. 
l>urch Ab timmung in üblicher Weise werden als elnbelmi ehe or-
dentliche Mitglieder in den Verein aufgenommen die Herren Reg ·:Bau-
meister Ga r1 Mo e 11 er und Oeb. Ober· Po trath W lt t k o. 
Barock- und Rocooo-Arohltektur, herau gegeben von Ro b 
Berlin, Verlag von Ern t Wasmuth. 2. Lieferung. 
Das riickhaltlo e Lob uud die warm Anerkenuuu , w 1 b wir 
beim Erscheinen der ersten Lieferung dem Herau g her wie d m \' rl r 
zu zollen hatten, können wir rü1•k ichtlirh der 2. Lieferung nur m u rn 
und wollen wir uns nur darauf be chrlinken, den Inhalt der lb n n 
Vcbtrlrucken unseren Lesern vorzuführen: 
Benratb, Schloss, Gartmfront; Berlin, Kiini liehe ' hlo 1 , ü I· 
flügel, Portal 1. Ehemalige Zeu~haus, Totalan icbt Geh ude d r • 
nerallotterie-Direction; Brühl a./Rb., cbloss, Tbell des Tr ppenha ; 
0 b a rlotte n b urg, Schlo s, litteltbeil und Goldene G II ri ; Dr d n 
Zwinger, Nonlö !lieber Saalbau; Magdeburg, Rathbau ; iineb n: 
Amalienburg, pelsesaal; Pot da m, bio , Hauptthor, ' u P lai 
Treppenhaus; Prag, Palais Nostiz, Treppenbau , Pa! i Oz rnir, J.:n-
bi cböflicbes Palais; Stettin, üdportal de König thore ; Würzburg 
chlo , Treppenhaus, llittelthell der Ilauptfa~ade, lbe Zimm r, pi ,1! 
zimmer. 
rlln ~ r die Red 
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hbalt: Dic11<l\erl1iiltnl•sc der techul•chen B~nmte11 In Ba}ern. - \"erciu u&chrichten: Ostpreu•sischer Architekten- und Jngcnieul'-'l'eretn.-Architellleu· nnd lng1•11ieur-
Verein zn ll11mlrnrg. \'ermtschtes : llie ei-rnbahuf cbwi--cnscbaftlicbcn Vorlesungen. -Ven;uclle in der Elektrotechnik. - Personalnachrichten. 
Dien. tverl1iiltnisse der technischen Beamten in Bayern. 
1 m 
•i dem volll.> recbtigten Be tr ben, da sich in i:•ord-
dcut chlaucl in den Krei n d r taat. bautl-'chniker 
~ kund giebt, für di • e im Beamtenorgani. mu eine tellung zu •rringen, welch ihrer wi. eu chaft-lichen und künstlerischen Yorbil<luug ent. pricht. 
und . ie als Gleichber chtigtc mit den durch ,iuri.ti ehe 'tu-
dien vorg •bildeten t, al bt>amten ge. teilt zu ·eben, dürfte 1 
e.- nicht üb •rflii . ig sein, darauf bim:uwei. eo, das, das An-
g . trehlt• kein tw gs als ein nnerr ich bar . Zi •I zu betrachten 
ist, d •nn in Bay rn hesteht diese Gleichberecbti unrr für alle 
im laatscli n. te st h nd • Bautechnik r :chou . eit einer . ehr 
langen Reibe von Jahrcu, und si hat sieb da auf Be. t be-
währt und so f • t •iogeleht, da. i; uns ein \ erhältni · des 
.J1ui. t ·n zum Baut chnikcr, wie es in Norddeutschland h kla t 
"ird, nL twa gauz Unb kannt<>. •rsch ·int. - Betracht n wir 
1.ucr!it di1~ rgauisation clcs , taat bauwe. n. - al. o mit Au -
rhlu:.· d •s Staats-Eisenbahndien. t •s: Di • k. ber. te B ubchörde 
mit 1 Oht>rhnudir ctor irn Ran r •ines rlini. t •rialrath, •) und 
2 herhanriithcn für da. Ing •nit>urfach, 3 ol hen für 1len Ho 'h-
liau, irn Rang dl•r Oherregierungsrlilhe, bild t eine . elb t-
:-;tUndig • ~ ect ion des k. tnatsmini~t rium. de. l nn ru und 
unter. lebt direct dem lwtreff nd n R1•ssortmi11ist r· iu ihr lie~eu 
die Ref1•ral1· übrr alle t chnichen Frag •n, w1•lch • in d •n 5 Civil-
standsniinisterien zum Austrage zu bringen . ind. Die nlkh.t- ' 
fots:end n 'tellen, die k. J reiHr •gi •ruug u der R giernn!I; -
b z1r~ sind j mit 1 fügi •rung - und Kr i baurath für da: 
Ingen1 urfach, und 1 solclrnn für d . nndha1n s •n be~ tzt; 
die. Kreislmuräthe Rind - wie oh n bcm •rkt - zugleich 
Rt•gi rungsräth •, d. h. , ie sind iu Rang und Aucieunitiit mit 
den jnristii;ch und cammerali. liscb geliildet 'n Regierung:räth u 
vollkomm •u gl1•ich g st •III, nucl unter dt•m betreff nd n Regie-
rungsprii iclentrn und den hriclen I gierung. directoren (für 
Inneres und für inanz) die Reib. tiludigen Rt•fen•nten ihre 
ach · : die ihnen zugethcilt n t chni.'ch n B amt •n, die Kr i -ba~n :e~i-or n, sind mit den nud rrn Hegi rung. a . .-e:. oren in 
gl 1cb m Rang und in gl ichen Gehnltsv rhältni. :eu. - Die 
iiu. s ren Bauiimt r nämlich die Bauämter fiir 'tras. en-, Brücken-
und Flussbau -- dann die Landlmuiirnter siocl je mit 1 Bau· 
amtmaun und 1 oder mehrer n Ban ml as. . oren be.,etzt, und 
tehrn in voll tändig coordinirt •m V rhällnis e zu d n ~ezirk. -
ftn~tern. der n juristi eh gebild ten Vor. tänden (Bwrk ~mt­
m!mnern) und Ai.~es or•n di politiscl1e Verwaltung der Bezirke 
oblit•gt. 
In ganz analoger W ei ist der Bautechnik r bei den 
taat~eiH nbaho n (Privatbahnen sind b kanntlich im recht -
Vereinsnachrichten. 
Ostpreuaaisoher Architekten· und Ingenieur -Verein. \'er am~ -
hing nm 18. l>ereinhor 188·1. Vnrsitr.encl r Krah Anwesend 15 :iht-
gli d r, J Ga t. 
Nnch Verlesung des Protokolls der ,·orig 11 \'ersnmmluni:f und nach 
Attnnhml' cle~solbcn, macht der Vorsitzende hei Erledigung cl r Eingirnire 
~ 11 \ 11 1ritt di•s ollegen (' 11 n rl t nu, dem Y rein bcknnnt l-O'' ie den 
rod. de.~ Hng.·Baufiihrers 8tolze, des. c~ A1~cleuk~n .di , V<'rs~mmlun!(' dnrcl~ l~rlwlie1 1 von di•u itz 11 el!rt; wie h1Kher ulihch 1. t ·c1ten · de. 
VeremH :in LorhP •rkranz an rlu. Grah d · er tur?enen .1!.e . ndt "or-
den . - Nn.ch ufuuhrne de. H g.-Baumoi t r Herri:_ chr_e1 her. rfolgte 
odaun der \'ortrng d('. Herrn Bauinspector Hasenjag. r uher d!e • c~ml­
bnnk. Indem dersclb clio Bcd nken gegen die , b.1. her g bniuchhche 
chulhnnk, bei welch r oft 10 Nitiig Bank und fisrh f t ' rbund~n 
"'.nren, liervorholi l!'ing er irnrh llinnnder die erbe serungen durch, wie 
1 Reit dl'r Mit't . der GO r Jahr nn der alten chulbnnk _ ven1cbt 
~urd n, um d II Wfüu; ·hen un;I An ·prücben der fodiziner und P.adarrorren 
m. gh•icb r W i e gorerhl im werden. Boi diesen er. ten 'er-uc}ien 
b!1 lil'n Bank und 'l'i. eh fe. t, nur waren . ie näher anern:n1der geruckt 
bi. iuif clit• 0 und Minus-I>i~tani. Den dndurrh augenscheinlich heno~­~.ru~ 11 " 11 lT11h t\Ul'mlirhkeit n ahwhclfen, m rhte Dr. loh n-B.r 1 ~1\ 1dte •Hchpl~tt in l'hnrnhmn howci;tlid1, Or. Kuntr.c die lh ll1 • 11 ien 
um emigo Zoll 1 r. rhiPhlkh. Hegi rnng - und B:ntrnth ß ) er machte d~. B1mkh1ut.t durrh Ei ('11h1igrl in O•:on _vr~schi hlinr, \\ähren~ anderf~ 
die.e B Wl'glwhl it n111 Fus c dt•r B:mk moghrh macht n. Or. Ilippau 
~·i •j 1>i Minlst rinlri•lh~ . Incl tn HayN·n ille oh.r•frn Ml11bt rial11ieamt'"t~ljedto~ 
., .nist rlum. , nnr ht Au uahmrl. lll'll ti•ht hier und da ein !In '!er ~ 1 rec 
iYil rhPn tl ns~lb 11 nncl dtom StA t•mlnl~tftl 
rheini eben Bayern keine) dem Juristen gegenüber gestellt. 
Das Verbältniss der technL eben Beamten in die em Zweige des 
taatsdienste. ist vollkommen klar gelegt durch die Worte des 
k. taat mini ter de Aeus eren, welche der elbe in der 
bayerischen Kammer im Jahre 1 83 pracb, als er bei Be-
sprechung der Orgaui.ation de Ei eubabndien tes erklärte: für 
den höheren Ei eubabndien. t, d. h. die Leitung des Betrieb -
dicn:tes und den höheren Verwaltungsdienst oll in Zukunft 
juristi 'Che Vorbildung, d. h. die für die innere Verwaltung und 
'Ju tiz, beziebungswei e den höheren Finanzdieu t vorgeschrie-
bene Vorbildung, oder nach Maas, gabe der Verwendung 
ak:ulemische technisch Vorbildung verlangt werden. - E gilt 
die sowohl für die Geueraldirection wie für die \'or täude der 
10 Oberbahnämter, welch letztere je mit 1 Oherbabuiusp~ctor 
und 1 Oberingenieur (der in Abwe enheit de ersteren die. en 
zu vertreten hat) be etzt sind. Die Oberbabnin. pectoren smd 
wohl der Zahl uacb grös ereu Theil- Nichttechniker (gegen-
wärtig 7 Nichttechuiker und 3 Bautechniker) - e ist ~ber 
principiell durchaus nicht au. geschlo en, das ein Oberingemeur 
zum Oberin pector vorrückt. - Die ä.usseren lecbni eben Be-
amten . iud in ihren dienstlichen Fnuctionen ausscbliessich dem 
Oberin. pector und dem Oberingenieur unterstellt. 
Der Eisenhahn-Neubau (Bauabtheiluna) i. t als rein tech-
nische Abthcilung nur mit Technikern be, etzt, und allein in 
der Direction sind fiir Fi calat Grunderwerbung, Kas en-
wesen etc. juristisch gebildete Direction. rätbe anfge teilt. 
Wie Eingangs erwähnt, hat ich sowohl im taat bau- wie 
im Ei enbahndienst die e Organi. ation vollkommen gut bewährt, 
und weder von techni. eher noch von juri ti eher eite zu Aus-
stelluugcn irgend welchen Aula geboten; e i t deshalb die 
Agitation fiir Verbesserung der dien tlichen tellung der Tech-
niker im taatsbaudien t für die bnyeri eben Verbältoi e gegen-
stand. lo. . Wir haben diese Gleichstellung der techni cheu Be-
amten mit den juri tischen zunäch t der akademischen '.' or-
bildung der Staat!lbautechniker zu verdanken, welche eben o 
wi die Juristen ihre erste Vorbildung in den Gymna ien er-
halten, und ans diesen an die - der Universität gleich 
tchende - technische Hoch cbule überzugehen haben. Aber 
auch • chou vor dem nunmehr fast 20jii.hri•Yeu Bestehen der 
tccbni:;chen Hochschule in München (sie war bekanntlich die 
r 'te ihrer Art in Deut chland) war der Studiengang der 
Staatsbautecbuiker der gleiche, nur da statt der technischen 
Hoch chule da Polytechnikum älterer Ordnung für die Fach-
au bildung der Architekten und Jagenieure zu argen hatte. 
s. 
0 trowo liess das Bankbrett eine pendelnde Bewegnn nach vorn und 
hinten machen. Diese Veränderung u haben alle bequeme Be-
wegun~ für Lehrer und cbüler, da billige Anbringen der erforderlichen 
Beschläge an alte Brrnke aber anch die otbwendigkeit gleichmäs iger 
Bewegung aller auf der Bank sitz nden cbüler gemeinsnm. Den letzten 
Nachtheil vermeidet der Dr bscbcmel mit excentrischem itz des Ingenieur 
Wandenc ·eh, wohei die Sit1.e sämmtlich uoabhängi~ von einander 
sind. Ge~enübcr di en Bemühungen Bank und Tisch 'gegen einander 
rn ver clneheo, strebten Ander dahin, die feste Verbindung beider zu 
erhnllcn. Dr. B 11chena11 con truirte Bänke mit 2 itzen mit 0-Di tanz, 
wohei die cbülcr beim Aur,teben aus der Bank herau treten mu sten. 
Ein anderer machte diese Einrichtung- nucb bei mebrsitzigen Bfmken 
möglich, indem neben jedem :':ilz die Bank einen Einschnitt erhielt. 
ller R dner heschrieb ferner die ei eruen Schulbänke wie sie in Amerik:t 
chon lange itte sind und erläuterte die V o g e J' 'ehe chulbank mit 
Ge tel! aus Flacheisen, bei welcher der itz in eigeothtimlicber Wei e 
ver chielilich gemacht i t, an der !land eine' Modells. Den chlu 
de Vortrage bildeten Prei,angaben aller der vorhin aageführten Con-
hlructiouen. 
Nacb diesem durch viele vorgezeigte kizzen und Zeichnungen er-
lii.uterteu Yortrnge berichtete noch lferr Rndock iiber die Verhandlungen 
in tier EnquMe-Commission das ubmis'ion wesen betreffend. Es wurde 
cblie. ' lieh noch der Vorschlag de. nerrn Na u man n, im kommenden 
.fahre di seihen Zeitschriften wie liisher zu halten, angenommen und gegen 
11 Uhr erfolgte chluss der itzung. 
Ver ammlnng am 8 . .Januar er. \'orsitzenderKrah. Anwesend 
10 Mitglieder, 1 Ga t. 
J)a~ Protocoll der Versammlung vom 1 . December 1 4 wurde 
80 
nrleaen und genehmigt, hierauf Herr Reg.-Bauführer Jafrke in den 
Verein aufgenommen. 
Der Architekten - und Ingenieur -Verein zu Hannover, dem auf der 
Stuttgarter Abgeordneten - Versammlung die Sammlung und Veröß'ent-
lichanp: der in den verschiedenen Gegenden Deutschlands vorwiegend ge-
brluchlichen tldtischen Wohnbau formen übertragen war, ersucht du 
dieaberigliche Material des 0 tpreusaischen Architekten- und lngenleur-
Vereins, bis zum 1. März a. c. einzureichen. ur Vorschlag de or-
sitzenden wurden als ausführende CommiBBion die Herren Bauinspector 
Siebert, Reg.-Baumeister Arndt und Schreiber gewählt. 
Der Verband Deutscher Architekten- und Ingenieur -Vereine theilt 
unter dem SO. December 1884 aus Hamburg mit, dass er auf Antrag des 
Bayrischen rchitekten- und Ingenieur-Vereins vom 24. December 1 84 
geehmigt habe, dasa das Wochenblatt für Baukunde wi ein Vorgil.nger 
auf seinem Titel sieb als Verkündigungsblatt des Verbandes Deutacher 
Architekten- und Ingenieur-Vereine bezeichnen dürfe. 
Auf Vorschlag des Vor itzendeo werden sodann zu der im Monate 
llirz einzuberufenden General-Versammlung; welche du Weiterhalteu de 
Wochenblatts für Baukunde regeln soll, ein Referent und ein Correferent, 
enterer in der Person des Stadtbaurathes Fr ii h 1 in g, letzterer in der 
Person de Landbauinspectors Runge gewlhlt. Als Tag der enamm-
luog, die unabhängig von der im April atattftndeodeo atatutenmissigen 
General-Versammlung etc. abgehalten werden soll, wird Oonne tag, der 
12. März bestimmt. 
Da Herr ~.- Baumeister Kunz e durch Familienangelegenbel n 
nrhindert iat aeinen angekindigten Vortrag 1u halten, giebt Herr tadt-
baurath Frühling ein Referat über die auaw rtigeo bekamiteren Zeit-
schriften in den letzten ummem gebrachten bemerken erthen ittbei-
lungen; hierbei erwähnte der Redner die Güte und Exactheit der im 
Engineering gebrachten, mei t in Cavallerperapectin gegebenen Zeich-
nungen, sowie die in genanntem Blatte gebrachten inter anten Mit-
theilungen, die ich Tielfacb auf Bauausführungen in Indien besiehen, 
ferner dieMittheilungen dea nPractl eben Maschinenln truchur • 
über chmalspurige Bahnen, elektri ehe Hochbahnen und iiber cten Betri b 
on Gasöfen. Die chweizeriscbe Bauzeitung bringt mehrere b-
handlungen über den bei symmetrischer Probebelutung erfolgtea -
tun der trauenbrücke bei Salez in der Scb eU, su weleh m Tb ma 
auch Herr Reg.-Baumeister aumann einlp ttbeilqen au d m 
reicbischen Fachorgane •orlleat. 
Für die nächate itzung wurden ortrt.ge der Herren Bauin peetoren 
Siebert und Runge in u lebt genommen. - Schlu d r it&Ullf( 
10 Uhr 15 lllnaten. 
A tea· 11d l ... le„·Ytrtlt n .... ...,.. enammlung am 
21. Januar 1886. Vorsitzender Herr F'. ndr. eyer, chrifttübrer Herr 
la HD. .Anwesend 84 lfitrlieder. D r Vonituade erH ein Scbniben 
d11 llOhitekten·Verein zu Hannover, worin um Bel&rlge zur tfpi hen 
W olmanpfrage gebeten wird. 
Herr Bar4u m theilt mit. dasa dleae Fraire auf der anden namm-
hmf 1878 zu eidelberg auftauchte und dasa der hiem.e rein ein 
Commillion zur Ausarbeitunr derselben eingeeetzt hat. die 1880 zu 111-
beden eine recht umfangreiche rbeit einlieferte. ilan habe eh mit 
dieHr rbeit damals nicht beecblftlft, sei Ylelmehr lbpre Zeit 
rm-101 Teraehwmiden gewnen, erst Tor urzem habe maa durch Zufall 
dieaelbe in der hiesigen Bibl,lotbek wiedergefunden. la bliebe aomit 
nichts übrig, als dieae rbeli zu erl&utem und •leUelcht za idaten. 
Nachdem die Anaicht amgeaprochen, dua die ge i achltzeuwertbe 
Arbeit doch nooh In nncblidener Richtu1 bio 1u erglnzen ein möchte., 
wird biarfiir eine Oommiuion aus den erren Bargum, Haller und 
Fauhrae er beltehend, elnreaetllt. 
Der trar dea Vorstandea1 „Der Architekten- und Ingenieur- erein 
emennt 'Bein laDldlhrigea llitglied und Vorstands- ita"lied rrn rclU 
tektea ariin irallcr, welcher in den letzten 9 Jahren den ontu 
relihrt hat, bei 11lnem freiwilligen Ausacbeiden aus dieaem mte lu 
Anrkennung 1einer auagezeichneten Amtsführung zum Ehrenmitgliede•. 
gelangt einaümmig zur Annahme. 
Ebenso wird der zweite Antrag des Vorstandes: „Der erelu möge 
ala Vorort dea Verbande& deutscher rchltekten- und Ingenieur- erelue 
die Herren Franz Andrea Meyer, Martin Haller und Bargum 
zum Verbands-Vorstand wlhlen", angenommen. 
Sodann nimmt Herr Galloia das Wort, um einen längeren, sehr 
lehrreichen und interesaanten Vortrag über elektrische Jlaas einbeiteo, 
Kraftübertragungen, Accumulatoren und Elektrochemie zu halten. 
Nachdem Redner einige einleitende Bemerkungen über absolute 
lfaau und Maasabezeichnungen der echanik vorausgeschickt, bespricht 
er die Beziehung dea mechanlachen aaa eyatem zum elektrotechnischen 
U181}'stem und gebt dann zur Definlrung der alektromotoriachen Kraft, 
der tromatirke und des Leitungs-Widentande , sowie deren festge etzten 
Einheiten Volt, mpere und Ohm iiber. Sodann be timmt Herr allol 
die Fundamentalgrö11en dea Watt = der Einheit der Kraft, de arad 
= der Einheit der apaeitit, du Coulomb = der Einheit der Quanti 
(die enge, welche 1 Ampere In 1 ec. liefert), d Dyn =- der Elnbeit 
der Kraft, welche der uae Ton 1 Ir eine BeaehleUlliJrunlr 'YOa 1 m er-
theih und endHch du Brg der rbeltleinheit, wefcbe- du DJD auf 
d• Ware TOD 1 cm teiltet, et-"' BesiehUlll(ID der Blektrizi Hf 
r• 
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Famlllen-Nachrichten. 
. :\[eine \ crlolrnng mit Fräulein Jolmunn loor 11 TochtH de~ lle· 
lietmeu Mcllizin:drnth . Herrn l>r. ~loor n, heehre ich mich ergebensf 
auzuieigen. 
Diisscl dorf, den 14. F1,bruur 1885. (3357) 
von .Pel~e1· Beren~berg, 
R gierung ··Baumei ·tcr. 
Offene Stellen. 
. ~:ür di ,\11sftihru11g des Htutionsgeb!ittde. in ( lü ·teu iu , nbalt oll 
ei.11 _fur ll_~n. Hochhnu i.i1·prüffer ltei;i ruug:s· lfaufilhrel' gegerl die vor· ~~ltr~~tsm~. s_1J.l' n Oiiit n :rnf voraussichtlich l G ~! o nnto vom 1 April d: J . 
Lcli schaffJgt werden. \~11 cr;~uchc~ Meldung~n unter An. chlu~ . c1~e 
. en81nufcH unil bcgl< ub1gter i'.eug111. s· Ab~d1nften "~hleumgst uns em-
re1 ·hen zu wollen 
)lngd!' h11rg 1„d~11 _19. l•'•brnar 18 ."i. (3:16:?) 
Konigl1ches Eisenbahn -Betriebsamt. 
--:::-:-- -- -....:(:._Magd burg-Ualber. tn!lt.) 
TE ,/;ür ~i~on hie igou Hrück 11b1111 wird ·pilte tcu: zum l. April , r. ein 
• 
1 111.bR, welcher gelernt r Zi111m rcr und in R.'lmmarbeiten erfahren 
em 1!1118 • .'• nl. ß1ur11ul'. eher i.to~ucht. 
und TF.rwun cl.t ht B k nntschafl mit tl m Hctri •be \Oll Dnmpframm •n 
,ocomob1len ~ind '~ngeg~lder 4,50 bis 5,00 forlt; 1lt>11 ·"elbstg;e"'hriebene11 .ieldung n 
' eugu1ss-Abschriftcn bciznfü„en. 
Rromberg, don 13 1" brunr 1885. (3361) 
König!. Wasserbau-Inspection. 
:-icll. . 
i ,. Mehrere Feldmesser und Feldmessergehülfen, 
ircb~1 l~~bnhn· Vornl'IJeiteu :rllhl , z11 sofortigem mntritl ge ·ucbt. chrift-rhillat~. u;i;gcn zu rirhfl'n an <las Bureau lhivesta11t & Confa!f, Berlin W., 
-
Stellengesuche. 
Technische Fachschulen der Stadt Buxtehude. 
Für das Ullr 'tlll und den H1u11111Ltz i•tnpf•hlc ich znm Antritt im 
~Ionnt. März tlls llllftikriiffo mfr hul1n1111 10 01·r · 1 1· · „ • ngc uni ZU\'er as. 1gc 
(3348) chul r \Ul , erer Bnug1.l\\·e1 ksclrnle. 
Architekt Hittenkofer, Dil'ector. 
Verding. 
, Die zur Uhaussee-Ueberführung auf Bahnhof iegeu erforderlichen 
Kn!· und .Maurera1·beiten, sowie die Lieferung von 2914 cbm ßrnch-
ijtemen, 1584 tnu end Ziegelstoincn, 438 Tonnen Cement, 4628 hl 
Was ·erkalk und 2645 t(tn Asphalt lsolirplatteu nebst Verlegen der Jetz-
t ren sind zu vergeben. 
1 ~ediugungon, Massen-Verzeiclrnisse und Zeichnungen liegen im 'eu· ~~ubureau bi r elhst zur Einsicht nus die Formulare rn den Angeboten 
J ~ncen auch für die Erd- und Mn~rerarbeiten zu 1,50 Mk., für die 
'
1
e 6f;~ngen zu. 1 M k. von dort bezogen werden. . 
• 
16
• t\uerb1 te11 sind mit cnt prech nder Auf cbnft ver eben und ver· s1~gelt bis M:ontag d"u 1) Mih·z 1 5 Mittng. 12 Uhr, dem eubnu· 
bureau f · · ' ' ""• ' ' · - · G t P?St re1 e1nz11sende11 w welcher Zeit die Eroffnung m egenwar 
d r ersch1e ' : neneu Bieter tatlfinden wird. 
Dte _Wabl unter den drei Mindeijtfonlernden bleibt vorbehalten. 
S 1 c gen, den lil. l~ brunr 18 5. (3358) 
Königliche Eisenbahn - Bauinspection. 
lhre .Majestät die Kaiserin Kiinigin Augusta bat der im Monate Sep-
tember 1884 zu Genf wsammengetretenen dritten internationalen Con-
ferenz der Vereine vom rothen Kreuz die umme von 5000 Francs nebst 
einer goldenen Medaille zur Verfügung zu tetlen ~eruht. welche nach 
Bescbltt s der L'onferenz dem Aufertiger 
des besten Modells einer transportablen 
Lazareth-Baracke 
durch eine Preis-Jury zuerkannt werden ~ollen. 
Diejenigen, welche sich um die ·en Prei zu bewerben beabsichtigen, 
bnben ibre Arbeiten - ent11eder Lazareth·Rnrncken in natürlicher Grösse 
otler in kleineren Modellen oder in Pliiuen - zum l. . eptember 1885 
narh Antwerpen zu enden, wo elh t die öffentliche Au tellung· der 
Baracken u. s. w. in der Zeit vom 10. bis 20. eptember erfolgen 1\ ird, 
bis zum 15. Juli aber dem Belf!ischen General·Commissnriat fiir die Ant-
werpener .Aus tellung zu Brüs el, Rue tle Ca Loi lOa, von ihrer beab· 
-icbtigten Thciluabme an der Concurrenz Anzeige zu machen. 
Indem wir dringend auffordern ich an dieser ftlr die Interes en des 
rothen Kreuze hocbwichtigen Pseisbewerbung zu hetbeiligen, machen wir 
dnrn11f aufmerk nm, dn s Exemplare des Programm , welches die näheren 
Bedingungen iiber die Ausführung u. s. w. enthält, owohl in unserem 
Geschaftslokale, Wilhelm tr. 73 hiersclbst, als in den Bureaux der sämmt-
lichen entrnl-Comite der Deut eben Lande ·Vereine vom rotben Kreuz 
gratis entnommen werden können. 
Berlin, den 11. Februar 1885. (3364) 
Das Cent1·al-Comite 
de1· Deutscllen Vereine vom rothen Kreuz. 
v. Holl ebe n. 
Bekanntmachung. 
Zum Bau eine · Locomotivsrhuppen für 26 tände auf Bahnhof 
0 nabrück (rechl~rb.) ist die Au ftihrnng der Maurernrbeiten (circa 
1300 cbm aufgebendes Ziegelsteinmauerwerk) zu vergeben. 
Angebot iud kostenfrei und mit ent prechender Auf cbrift versehen 
bis zum 
ltlontag, den 2. Hi,rz 1885, Nacltmittags 4 lJhr 
an die unterzeichnete Dienststelle einzur icben. 
Die nterlugen fär die Verdingung, sowie die Zeichnungen liegen 
im Bau-Biireau (Colonie cbinkel) hier elb ' t zur Einsicht offen und können 
er tere gegen kostenfreie Einsendung von 50 Pf. von dort bezogen 
werden. 
0 s n ab r ii ck, den 14. Februar 1 85. (3359) 
Königliche Eisenbahn - Bauinspection. 
(reoh tsrheinisohe ). 
Bekauntmaclumg. 
Zum Bau eines Locomotiv cbuppen für 26 ~tände auf Bnhnbof 
0 nabrück ist di Lieferung von 
670 •rnu end Ziegel. teiue 
zu vergeben. 
Angebote sind versiegelt, portofrei und roil ent ·prechender Aufschrift 
versehen bis zum 
Donnerstag, clen 26. Februar 1885, 
. Nachmittag 4: Uhr 
an die unterzeichnete Dienststelle einzureichen. 
. Oie Unterlagen für den Verding liegen im Bau-Bureau - Colonie 
Schmkel o. 12 - zur Einsicht offen und können von dort geaen kosten-
freie Einsendung von 0,50 Mk. bezogen werden. 
Osnabnick, den 11. l•ebrnar 1885. 
Königliche Eisenbahn-Bauinspeotion. 
(recbtsrheini ehe.) (3360) 
2 Anzeiger zum WoC'heublatt lür Baukund ·. ~u. ebrunr 1 ;. 
Königlicher Ei8enba.lm-Direction bezlrk ltlag1leburg. 
Bek.a:n.:n. "tm.acl:l.. -u.:n.g. 
l>ie Lieferung von 390 m glasirten, 400 mm weiten Thonröhrcn Trockenstuck oll am 2. Mlir:i: o., VorJUittag 11 IDar, in dem eubau-Bureau der unterzeichneten Behörde, Bahnhofstrasse 15 hierselbst, ''ergeben werd n. 
Das p, eisverzeichniss 1md die Bedingungen sind gegen .li:ntrichtunO' von 
50 Pfg. von unserem Bureauvor teher zu beziehen. Angebot incl bi 
zu dem bezeichueten Termine in verschlossenem rmhclilaA' mit der Auf-
schrift „Angebot aufThonrobre für Bahnhof Schönebeck" au uns einzu enden. 
von A. Kleeleld, Bildhauer, 
Königliches Eisenbahn-Betriebsamt. 
(Wittenberge - Leipzig) in Magdeburg. (3346) 
11. Gipsstrasse BERLIN C. Gipsstras e 11. 
kann nie abfallen und ist so leicht wie Steinpappstuck. 
Bekanntmachung. Kann ofort nn h 1ler ßefe ti„nn~ g malt und f r~old t' rd n. 
Für den Neubau der Naturhistorischen l\Iuseen, Invaliden. trru se No. 43. 
olleu im Wege der Submission 
L'eb r Ver ·eudun, lobende Zeugnis e von Behörden. 
(fi ) 
250 000 Stuck Klinker 
verdungen werden und ist. hierzu ein Termin auf Do1n1e1• tag den 
5 • .Marz er., Vorm1.ttags 10 Ulu·, im Baubiireau Jnvalidf'n-
stras e No. 101 anberaumt. Verschlossene, mit entsprechender A11f,d1rift 
ver ebene Offerten und Proben sintl kostenfrei vor dem Termin in d m 
bezeichneten Baubüreau abzugeben. 
Die Bedingungen liegen da elbst in den Gescbäft. stunden zur Ein-
sicht aus, auch können sie gegen l':rstatt11ng von 0,7 5 l\Ik. YOn dort 
bezogen werden. 
Berlin, den 13. Februar 1885. 
Die ßam•crwaltung. (a350) 
Verlag von Jullus Springer in Berlin N. 
Gesamn1elte Abhandlungen und V orträ 
von 
Werner Siemens. 
Mit In den Text gedruckten Holzachnltten, 6 lithographlrten Tafeln 
und dem Portrait des Verfassen In Stahlatlcb. 
l'reu 14.- M. 
Zu beziehen (}ureh je1le DnchJ11u1dln11g. 
Ve1•lag von J ulin 
oebea erschien: 
Fabrik für gelochte Bleche. 
1 >im 
p1i.nger • u 
Der 
erhöht 
Zentral-Vieh- und Schlachthof zu Berlin. 
Seine bauliclien A.nla en und B tri b ·Einric1rtuna ,n 
dnrge. teilt von 
H. Blankenstein, uud A. Lindemann. 
Stadt llauratb. tadt Ilauin p tor. 
Mit zwanzig lithographirten Tafeln in Farbendruck und zahlreichen in den Text gedruckten Holzschnit en. 
Folio. Gebunden Preis M. 30. 
Zu 
Commhsloosverlag von Jnltua Springer, Berlin N. 
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e)ner. J-.1seubuh11brncke. - \\'e,lrnlh werden 1he I.oi·omotiven der Per<o11e11zi11rn nicht mit Cokcs geheizt! - Ve rei u s n <Lch ri c h t cu: Architcliten· uud Jugemem·· 
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St. Florian zu Ha lach in den Vogesen. 
(Aus tlem nm {i. November 1884 im Cl~tprcu~ i.cltcu Architekten- und lngenieur-Yerein gehaltenen Yortrage.) 
D m Ostabbaoge de. unter <lem Kamen Yogesen l>e- j 1 kannten Wa. gau., in uomitlelharer „'ähe des durch seine sagenhafte Burg der ltie eo und eiue gross-[ artigen Gebirgi:;partieeo bekannten .Ni deck. liegen 
-
11 im Haslacher Thale die beiden Orte Oher- und 
Lebensgrö se abgel>ildet auf seinem Grab teioe (der jetzt in d~r 
auf der Südseite des Langchors liegenden Capelle senkrecht rn 
die Wand eingemauert ist) mit Winkelmaas über der Schulter, 
Zirkel in der Linken und einer Umschrift, die ihn uns als Sohn 
Erwin's uennt uud seinen Tod iu das Jabr 1330 setzt. (Anuo 
Nieder-Haslach, von der an der Strasslrnrg-Rothauer Bahn. trecke 
gelegenen Station Urmatt irns in zwanzig :Minuten zu Fuss zu 
rreichen. Sowie mau das Thal Jfa~lach ht:tritt, erblickt man 
<lio in selten schöner malerischer Lage gelegenen, dem lll. Flo-
r.entius gewidmete gothiscbe Kircl1e zu Niederhaslacb, ein herr-
liches D •nkmal dentscl1er Baukuo ·t, welches durch die bewal-
deten Gebirgsmassen von allen Seiten überragt. einen für seine 
Ahme. ungen bescheidenen Eiudruck macht. ._o gross die Zahl 
~er ~us dem l\littelaltcr auf uns gekommroen Jlanwerke i t, 
lll wie vielen Punkten sie auch iiberein. timroen mö"en, jedes 
einzelne Werk bietet doch o viel lutercs. aotes und Eigenariiges 
dass wir uu: gerne 
mit ihm beschäf-
tigen und für die Er-
haltunp; der oft we-
nigen Hcste dank-
bar sein miissen. 
Im Vorder-
grunde, rechts ne-
ben der Kirche 
befindet sich ein~ 
in . Sandstein ge-
me1sselte tatue 
des hl. Florentiu~, 
alt.' au. romani-
scher Zeit, luut 1 n-
s~hrift 17~10 reuo-
v~rt; ein Relief au 
einem Hanse des 
Orttis bezieht 11ich 
ebenfalls aufdic.·eu 
II ei 1 ip;e n. 
Vun der Gc-
RChichte des Ilau-






Dmi. 1\ICCCXXX nouis decembrL obiit ...... magister operis 
bujus eccle~ie filius Erwini magi tri quondam operis Argenti-
nen is.) Ueber den Namen des Mei ter herrschte jahrhunderte-
langes Dunkel, da er auf dem Grabsteine fehlt und nur die 
Liicke für denselben freigelassen ist. Eine Abbildung dieses 
Grabsteins findet sich in dem Aufsatze: Das ::\Iiin ter zu Strass-
borg, eine baugeschichtliche Studie von F. Ad 1 er, Deutsche 
Bauzeitung 1870 pag. 375. (Den damaligen Angaben gemäss 
i t bei die er Publikation der Name Winhiog in die Lücke 
eingefügt, cfr. pag. B70). Lot z erwähnt im zweiten Ba.ade 
seiner Kunsttopographie Deutschlands noch Ueberreste emes 
gothischeu Kreuz-
gange , die Volt-
m an n im Jahre 
1871 noch gesehen 




dende Kuo t, sie-
benter Band pag. 
267 U. ff.) O\'\'Ohl 
im Text als auch 
in dem skizzirteu 
Gruudri:1se mit-
theilt. Diese Reste 
sind jetzt auch ver-
schwunden. Eine 
an dieser Stelle 
neuerdings einge-
richtete Sacristei 
lässt in den l\Iauern 








begann 1274 der 
ßau , der dem 





J't. Flnrio11 zu llfL•brh. - ~eitenausichi. 
mit einem . West-
tburm, der oblong 
und nicht, wie 
Woltmann ruit-
tbeilt, qna<lrati eh 
ist. Die ganze An-
lage ist reducirt, 
durch eine etwas verlöscbte lnscl1rirt an einem der tr •hepfeiler 
des Chors mitg theilter Brand des .Jahres 1287 unterbrach den 
Bau, nur der Chor wurde gerettet. Bis zum Jahre l!W4 haute 
man am Langchor, von lßOO 1a 5 das Langhaus und den 
Thurm der bis in den echziger Jaliren unsere Jahrhunderts 
im obdren Tbeile zerstört war und dann auf Veranlas. ung der fr~nzösischen Regierung bei ;iner Re~tauratioo .der _gesammten 
Kll'che durch den Architekten ßocsw1lwaldt, tlte steh haupt-
ächlich auf das Aeusserc erstreckte, in seiner jetzig~u <?estalt 
hergestellt wurde. Den Meister, der den grii · ten fhetl. der 
Kir~he f?ebaut, Eberlin,*) ein ohn ~rwins vo?. . tei~bach. J~;~es 
schöpferischen Geistes, c1 •ssen gemalc D:rntbattgke1t und Em-
fluss auf cli • gothischcn Meister des gesammten Deutschlao~s 
zugleich mit der ßautbätigkeit ~einer öhne er~t durch Ac~le~ s 
bahnbrechende For chuogen festgestellt wurden, fi11deu wu· rn 
vollsliiodig ökonomisch gebaut, sowobl im Grundriss, Aufbau 
als auch in den Formen. 
Die Arcllitektnr des einfachen mit 5 Zelrnecksseiten ge-
~chlo seneu Chors zeigt ich al eine kräftige gesn~1de Gothik, 
innen und ausseu in gleicher Schönheit durc?gefubrt.. Sehr 
, hübsch wirken die das Gewöll>e tragenden Dienst~ m1~ . flott 
gezeichneten Laubcapitälen. Das Maasswerk de1· m~t H~1l1g~rn­
figureu schön bemalten stark re tanrirten Fen ter ist em em-
faches; nur das Fenster' in der Hauptaxe bat eine reichere Aus-
liildnng de::; Maasswerks erfahren. Auf der Nordseite des ersten 
.Joches befindet ~ich in der Wand eine Nische mit Statue und 
Gt!beinen des Heiligen. 
Die drei .Joche des hieran sich anschlies enden Langchors, 
die mit einfachen Kreuzgewölben überwölbt sind, wirken we-
niger günstig; die Formen sind schon zierlicher, die Capitäle 
... 
... 
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sin<l obne Laubwerk. Wegen der an den Wiindeu stcheudcn knien l•\ •n. ter im 
Chon;tiihle, welche Hcnai~~aucPformen zeigen, gelwn die die An-
füoger der Kreuzgew/ilbe aufnehmenden Säulchen nicht bis unten 
hin, 'ondem sitzen mit einer Console über ein~m oherhalh der 
Chorsliihle durchgeführten Ge imse. Wegen des an der Au cn-
waud stehenden Treppenthurmes ist das Fenster de we tlichen 
Joches aus der Axe bcrauggerückt und schmaler als die übrigen. 
Eine auf der Nordseite des Laugchors liegende Kapelle, die mit 
Z\>ei Kreuzgewölben überwölbt ist, stammt aus der~elben Zeit, 
zeigt dieselbe Gothik. Sie war lange Zeit ein Sclrntthaufon, 
ist jetzt 1·estaurirt und mit Wandmalereien versehen, die Seenen 
hibliscben Inhalts darstellen. 
Das Schiff zeigt beim ersten Blick den bedeutenderen 
~Iei. ter. Vier einfache Kreuzgewölbe und ein den unteren Theil 
des Tburme nach oben abschlidsendes sechstbeiliges Kreuz-
gewölbe ilberdecken <las Mittelschiff. Die Seitenschiffe , iud 
ebenfalls von einfachen Kreuzgewölben überdeckt. Die flüssige 
Architektur des Schiffes ist einfach 
gehalten, die Raumgestaltung ist 
gliicklich gewählt. Was zunächst 
auffällt, ist die eigenartige Gestal-
tung der Pfeiler, die hier als Reduc-
tion des son~t liblichcn abgetrepptcn 
Pfeilers als schräg gestelltes IJua-
drat mit abgestumpften Ecken ge-
zeichnet sind, ebenso richtig, wie 
die durch ihren Meister an der Cis-
terzieuserkirche zu Altenberg redu-
cirten Kiilner Pfeiler mit rund m 
Querschnitt als Säulen auftr<'ten. Die 
Arcaden mit hübscher ProfJlirung und •r1111•1r1 • 
die das Gewölbe tragenden Dienste setzen in Kämpfcrhöhe der er-
steren auf eine Schräge auf. Nur die ~tarknn Pfeiler d •. den unt1·ren 
Theil des Thurmes öffnt>nden und deusellien somit zuui littr.1-
schitf hinzuziehenden Bogeul'I haben nach dem MittcL chiff zu 
Dienste und Profilirungcn, die bis unten hin durchgeführt i>ind. 
Es zeigt sich hier schon die l'lpätgotbische Tendenz der Verti-
calisirung; mit Ausnahme zweier Dienste, an dem da.- 'rhiff 
nnd die Choranlage trennenden Bogen ist im ganzen chiff kein 
Capitiil meh1· vorbanden, die Dienste, aus Birnstähen bestehend, 
die durch Hohlkehlen mit einander verbunden sind, i;ind nicht 
mehr selbstständig, sie gehen ohne Capitäl ins Gewülbe über. 
Das zweite Glied im vollendeten gothischcn ptem das 
Triforium, Ü;t ebenfall~ soweit reducirt, als es mliglich war. 
~lau verwirklichte den Gedanken, das Ft•nster mit seinen Pro-
filirungen auf einen dircct i.iber dem Scheitel der unteren Ar-
caden sitzendes Gesims aufsetzen zu lassen, und den unteren 
Theil des FensterR in der Höhe des Daches des Sciteoschifft's 
mit , tcinen anstatt mit Glas auszufiillen, da die \ngen der rc· 
ducirtcn Gesammthöhe des .Mittelschiffes (bis zum • cbeitel 15 rn 
bei einer Spannung von 9 m) nur niedrig ausfallenden basili-
Aus der Bauhütte. 
Vom Banrnth Dr. 0. Mothcs. 
(SchlusR au~ No. 1r,.) 
Letztere Stelle namentlich verdross den Herzog sehr. F.r 
schrieb (lfaupt:;taat~nrcl1iv Copial. 135) am 21. l•'ehruar li1~2 
an das Magdeburger Capitel, er verböte sich ernstlich, dass die 
dortigen Steinmetzen v1'rsuchten, „„allhie im Fürstenthumb zu 
regieren" - er habe geglaubt die Sache sei erledigt, die ,'tein-
metzen hätten aber nochmals geschrieben; ührigcn. sollten doch 
die :Meister nicht so leichtfertig uud unhedäcbtig sein, da:-s ie 
leichtfertiger, loser Leute Rede unerkundet mehr glaubten, al 
der Zuversicht, die i;ie zu ihm, als einem Für ten ck heiligen 
Reiches, billig tragen sollten (betreffs dt's Herumliegen. jener 
Absr.hrift) und i;cbliesslicb droht er mit Repre. sivmaa. sn•geln. 
Damit war den Verfolgern .Jacobs nun endlich ein: Handwerk 
gelt>gt. Georg aber gewährte ihm noch gewi. i;ermaasscn eine 
l~hrenerklfirung, indem er 152:\ durch ihn eine Besichtigung de 
Schlo. sbaucs zu Mcisst·n vornehmen lic11s. 
Allerdings versuchten die StrassLurger 1528 nochmals 1111-
zubindeo, weil nun die 10 .Jahre aLgelaufcn waren auf welche 
i;ich Jacob.s Drohung vom JG .• Juni H>18 bezog. ' l>a erfol •t' 
von Hochhtz aus die Antwort, rnan könne den .Jacob nicht cr-
;t'ichen,, da er zwar in der Niihe von Annaberg, aher in r.inem 
1rn Geb1d der l'ruger Hütte fü•geuclcn Orte (nur halb le rlich 
Cadauum, C11d11na oder d1•rgl.) wohn· und tlort Bürger ei. 
15G :tarb ,Jacoh und wurde in der d. Aunellkir he bcgrabt•n 
wo es mir glückte, einen Grab ·t iu aufwfinden, welcl1•r cli 
In. cbrift trii •t: 
:r .uobus wer cf( 111ciM1T) 
ci\'is (w~.incnjie 
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ausgefüllt sind, während sieb zwischen die e Dreiecke je wieder 
ein Kreis mit Vierpass legt. Die letzte Tbeilung jedes Drei-
passes iu drei kleinere ist wohl weniger glücklich al die Haupt-
idee, zumal cladurcll in der l\fitte Figuren entstehen, die nicht 1 
hübsch wirken. Die Fa<"ade haut sich hübsch und in eigener 
Liuie auf; der linke, diagonal vom Seitentisch ausgebende Strebe-
pfeiler setzt sich auf einen Bogen, der den Eingang zum Fried-
hofe bildet. (Schluss folgt.) 
Die Verwendung des Metalls in der Antike. 
(Scl1luss aus No. 15.) 
Auf Grund einer Angabe des Vitruv, die im neunten Capitel 
des fünften Buches seiner Architektur vorkommt, will o r man d 
beweisen, dass die Alten schon Wölbungen in Eisen gebaut 
haben. Die betreffende Stelle lautet folgendermaassen: ,,Con-
rr!11ierrilio11es vc>1·0 si ex sfructum factae {1teri11t, erunt utiliores, 
8m m.ttem conti,qnrctionis f11eri11l, /iglinum op11s sulijiciatur, sed 
hoc da erit f'rrcieiulum. Re,qulae feneae aut arcu.~ fiant 
erierjl~e uncinis f'erreis ad <"ontign11lionem su1>pe11da11tur quam cre-
bt;ri·11111s, eaeque regulae sive arl'Us ita disponantur, 1tf tegulae 
sme marginibus sedere in duabus hu·ehü111e possint et ita totae 
concamerationes in (('rro nitentes sint perfectae earumque 
c'.01.1etal'lmi superiora coagmenta ex argilla cum capillo subarta 
lrniantur, inf'e~·iar a11tem J!ars, quae ad pavi111entum spectat, pri-
111w~i testa cum calce trulli~setur, deinrle opere albario sfre tectoda 
po[i(llUii eal!que cwnerae si rluplices facfae fuel'int, meliorem habe-
b1.mt us111n. Non enim n vapon' hw11or rorrnmpere poterit mate-
r~am centignationis, sed inter duas cameras vagabitur." „ iod 
<l1e Ahwölbuugen aus .Mauerwerk bergel:>tellt, so ist das jeden-
falls da· bessere -, sind sie aber aus Holzwerk, so muss eine 
Thon~erkleidung untergebracht werden, was folgende~maas~en 
ge.sch~ebt. Eiserne Leisten oder Bogen werden möglich t 1oft 
mit eisernen Haken an das Balkenwerk befestigt und o an-
geordnet, dass die Ziegel ohne Rand immer auf zweien ihr Auf-
lager finden und so die ganze Deckung auf Ei eu ich stützt ... 
u. s. w." Interessant dabei ist der Vorschlag einer doppelten 
Wölbung. 
Reste einer solchen Con truction haben sieb nirgends 
erhalten, doch spricht für die Wahrscheinlichkeit ihrer Existenz 
ausser dieser Stelle der Umstand, das schon in den Gräbern von 
B~byl.on au einer sehr weit zurückliegenden Zeit Ziegelreste 
mit ~rnernen Gu1'ten gefunden wurden. Inschriften in Niniveh 
beweisen, dass um 1000 v. Chr. dort grössere Constructionen 
aus Cedern- und Cypressenholz durch Eisentheile verstärkt 
w~rdcn. Professor 0 p p e rt in Pari versichert, dass da in 
semen Inschriften vorkommende Wort „parzil'' (aus der Zeit 
Sardanapals III.) das chaldäiscbe ,.JJarcel·'. das hebräische „bar-
zel'' und das griechische ,,<1{i17Jpor;" gleichbedeutend mit „(er" sei. 
Ein wirklicl1es Dachwerk :ms Metall exi tirte noch im 
XVII. Jahrhundert an dem Porticus des Pantheons zu Rom; das-
Nelbe wurde im X VI. Jahrhundert von Serlio gezeichnet und von 
ormand facsirnil irt. 11<) (Fig. 8.) 
•) l' uocro Alilllldung ist dnruach um ein Drittel verkleinert wiedergegeben. 
Doch kchn•n wir zu den Hütten Sachsens zurück. Die 
Hütten .. zu Drofld~n, Mdssen, Annaberg und Leipzig, owie die 
~nterhuttcn zu Pirna., Planitz-Zwickau, Rochlitz, Dippoldi walde, 
~chueeberg. etc. konnten nun endlich ruhicr arbeiten - allmäh-
lir.h legte s1~h der .Groll. Di? Leipziger ~rbateu noch vor Ja-
cobs Tod, 1.>G3, die Erlaubu1ss des Hathes einen nach Strass-
b.~rg .auRgeschriebenen S_teinmctzentag zu b~schicken, die cbur-
furstl1chen IIofrätb.e, bei denen der Rath anfragte, erstatteten 
unter Vorlegung ernes am 21. August 1563 verfas ten genehmi-
genden Rescriptes vom 2:l. August Vortrag hei Churförst August. 
Am 2G. August verfügte dieser, es solle von allen Iei tern in 
seinen Landen zu Vermeidung von Kosten nur Einer nach 
• ~rassuurg abgefertigt werden, sich aber in Nichts einlassen, 
Nichts bewilligen, was des bei!. Reiche~ Ordnungen. oder seiner 
Lande Ordnungen uad Gebräuchen zum.der, chlidhch etc. sei, 
soncleru soviel möglich mit Anziehung dieser Lande Gelegen.heit, 
da etwas dawider gesuchet dasselbe abwenden etc. - In Bnefen 
betreffs der nun vorzunehU::enden Wahl wird des Jacob als eines 
nach .Böhmen Verzogenen gedacht - .die Wabl ~el auf Con~ad 
H~rmaun aus Leipzig. In Folge chese~ Besch1c~ung. ~rh1.elt D~esden ein ßrndcrbuch und da Gaugencbt. - Die lu~1du1.ch 
wieder geHchlossene Verbinduug dauerte fort, ob cbon ~1eruhch 
locker, indem Berufungen von dem Dresdener Gaugencht an 
das Stra ·burger Obergericht nicht s~atthatten. - Jed?ch sen-
dete Strassburg die vom J{aiser Math1as 1613 confüm1rte Ord· 
Die Broncebalken waren der grösseren Leichtigkeit wegen 
hohl. Einen der Broncenägel dieser Construction wi II Quatre-
ruere de Quincy noch im Palazzo Barberini gesehen haben. Im 
Fig. 8. Jahre 1632 liess Ur-ban VIII. das Bronce-
dach von der Vorhalle 
des Pantheons herab-
nebmeu und daraus 
die gewundenen Altar-
säulen in Sankt Peter, 
sowie die Kanonen der 
Engelsburg giessen. 
Die l\fasse soll sich 
auf 450 000 Pfund be-
laufen haben. 
Bei dem Pantheon 
Brouceucr Dachstuhl vou dem Portil;u , des PauliJcous zerfällt das Jnnere der 
in Horn. (Nach Serlio.) Vorhalle in drei Par-
tbien. Davon hatte der halbbogeuförmige l\Iitteltheil ein Ge-
wölbe in Bronce, das aus wohlbefestigten Platten oder Tafeln 
in Bronce ?estand.' die nach älteren Angaben mit Silber ausge-
legt oder mcrustirt gewesen sein . ollen. Die Weite des Ge-
wölbes betrug rund zwölf Meter. Da Gewölbe des Pantheons 
selbst, das in fünf Reihen von Ca setten getheilt war, gilt als 
das grösste und authentischste Beispiel einer derartigen Ver-
wendung. Inschriftlich ist bestätigt, da s alles Ornament dieser 
Cassetten und die Rosetten derselben von vergoldeter Br o n c e 
waren; jetzt besteht aus die em Metall nur noch der mächtige 
Ring, der die Oberlichtöffnung zusammenhält. Spartianus, 
der Geschichtscbreiber des Caracalla, beschreibt bei dessen 
Thermen auch die cella solearis und deren über einer Ballustrade 
sieb erbebendes Broncegewölbe von gro ser Meisterschaft; Pa u -
s an i a s erwähnt im zehnten Buche das eherne Tempel haus des 
Apollo zu Delphi und beruft sich dabei auf den Tempel der 
Minerva Chalkiökus in Lakedaimon (Aaxe:6acrLo>fot<; 'A•?l]>ii<; Ecpov 
Xalxiolxov xai it, ~fLii.r; en lsfacTat); er fährt dann fort: 'Pwµa{w; 
de ~ &yopa w;;yi8o><; ct'vcxa xai XfJ.Ta<1Xc>ij<; Tii<; alJ.17, 19aii,1ia OU<1a r.a<;s· 
xe:mt TOY upor:pov xa).xoi)v. - ah;o: „Zu Rom zeigt das Forum, das 
wegen seiner Grösse und Einrichtung als ein Wunder gilt, eiu 
Dach in Erz." - Leclerc giebt in seiner Restauration des 
Pantheons die Abbildung eines antiken Dübels, der die Quadern 
diese Bauwerkes verbunden hat. (Fig. 9.) Seine Höhe wird zu 
22 l\Iillimeter angegeben. -
uung nach Dresden, und Roclili~z erbat sich J 661 eine Abschrift 
davon. - 1725 empfing Rochlitz mittels Schreiben des Johann 
Michael Ebriach vom 27. Juli direct von Strassburg das Bruder-
buch von 1563 und die Confirmation Ferdinands 11. vou 1621. 
- Diese scheint die letzte zu sein, die erlangt ward. Nach 
dem 30jäbrigen Kriege begann in den höheren Kreisen eine 
Missstimmung gegen Zünfte, Innungen, Gaffeln, Hand werke, 
Zechen etc„ die zu den Reichstagsbeschlüs en vom 12.August 1671, 
3. März 1672, 18. April 1680 führte. Nachdem nun vollends 
Strassburg !681 an Frankreich gekommen war, verbot 16. März 
1707 der Reichstag die Verbindung mit dieser Stadt, besonders 
in Rechtssachen, aus Anlass einer hoben Geldstrafe, die Strass-
burg den Hütten von Dresden und Nürnberg auferlegt hatte; 
dennoch that Strassburg Gleiches Regensburg gegenüber 1718 
wegen vorzeitiger Lossprecbung eines. Lehrling ; den 1~. Apri~ 
1722 verlangten die Meister der Sternmetzen zu Plamtz bei 
Zwickau direct von Strassburg die Erlaubniss, ein eigenes Hand~ 
werk in Zwickau aufzurichten. - Da Reichsedict vom 13. l\Ia1 
1727 gebot, jede Verbindung mit Stra sburg aufzuheben und in 
Deutschland selbst eine Haupthütte zu gründen; 28. Juli 1731 
wurde dieses Edict in Erinnerung gebracht und 16. Augn, t 1731 
durch kaiserliches Mandat publicirt - aber nicht befolgt. -
Die Steinmetzen konnten ihre frühere Unabhängigkeit nicht so 
leiclit vergessen. Die Zwickauer reichten allerdings 1S. Oc-
1 tober 1735 neue Artikel ein, iu denen die Yerbindung mit 
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Bekrönungen in Metall kommen vielfach in dem Alter-
tbum vor. Diodorus Siculus erwähnt in der Bc!!chreibung d 
von 8f'mirami11 in Babylon crhauten .Tupitertcmpcl , da man 
auf einer flöhe die mit Goldplättchen hcleg-
ten Figuren Jupiter!! und diejenigen der 
Rhea und Juno gesehen hahe. Hhea war 
auf einem goldenen Stuhle darge11tcllt, zu 
ihren Seiten riesige silberne Schlangen. 
Die Aegypter gaben ihren Obeli. ken eine 
f ig. 11. 
280 
)(etall pitze, ein hronzener Pinienapfel be- Bronccner cbwalb n-
krönte das .Mau oleum des Hadrian. l>as ll(hwanzdüb 1 •orn I' n 
lu. eum zu Basel bewahrt mehrere inter- theon. < 'ach J,e rer > 
essante, ornamental gehaltene Broncekrünungcn, von den •n in 
palmettenartige!l Fragment, de .. cn Gc!lammtlängc 24 entim t r 
beträgt, hier mitgetheilt wird. (Fig. 10.) Die einem l'erl tab 
ähnlichen verticalen Ansätze an beiden Enden 11ind wahr eh in-
licb nicht sehr geschickt wieder angelötbet. Gefunden wurd n 
FIJ!. 10. 
llroncrfra ment Im Museum zu Ha et. Gefunden In Augu ta Haora onim 
(ln Aug t - Kanton ll Hand). 
diese Theile in Aug 11 t (A ugu ta Hauracorum). ller faa 
auch die. e zierlichPn Fragmente. i11t zu kl in, um da 
nicht ehl·r für eine Gcräthverzierung, denn al. einen Th i1 
Gchäud s zu halten. 
Von on tigen ver cbiedenartjgen on lruktion lbeilen in 
:M tall sind die H ro n ced übe 1 vom Pantheon b reit ob n an-
geführt. An die em Pantheon kamen nach D urm ei erne I-f!ir-
mige Klammern vor, deren L!inge 50 cm, der ~ Höh 10 cm 
unrl di • Flan chenbreite l l cm hetrug. Aucl1 1he Mund Ulck 
der pringbrunnen bildete man in Bronze, Mn z oi (Pompeji) th lll 
tra 11burg gelöst wnr und bat n um d ren B . tliti~ung. Da 
aber die Regierung beschlo s, „das Gesuch zur Zeit b 1zulegen • 
so arbeiteten die Zwickauer ruhig ohne Confirmation w it r. 
i: ach der am 15. Juli 1771 vom Reich lag an den Kai er g -
richteten Aufforderung, die fast ganz erfolglos gehli b nen an-
d te einzu<chllrfcn, erfolgte dies am 110. April 177:J. Nun r t 
b gann z. B. die süch i ehe Regierung Vt•rhandlung n mit 
Zwickau welche dazu filhrten, da 21. Februar 1797 die Zwickau~r LQde an eine neu gegründete teinmelzinnnung in 
hcmnitz überging. Die Zwickau r Hütte war al. o rlo eh n 
liefert. alicr ihr Exemplar der Hüttenordnung (d. d. 14 6) ni ht 
mit nach Chemnitz ondcru an die Rochlitzer Hütt au . L tz-
tere empfing 1 :J3 'von der Regierung neue p cialartikel r-
bielt ich aber innerlich thunlich t d n Hüttencharakter. 
Die chick ale anderer, nicht säch ischer Hütt n zu 
wllhneu wlirde au11ser den Hahmen die es Berichte fall n. -
elb t da1 llrde zu weit fiihren, wenn ich darlegen wollt 
wie ehr Tiel die in dem Annaber •er Hütten treit erlangte lb t-
tlndigkeit der sich i eben Hiitten zu d m Gedeihen d r Kun t 
in ach n beigetrageq hat. ur ~ar~uf mu ich n?ch ~uf-
!"erk am ~acheu, dau jen r tre1t ID o~ rn. kun tb1 tori eh 
rntere. ant 1 t, w 11 er auf Ort und Zeit der E1nflibrung d r 
Rena1 ance in acb eu tr iflicht1•r fallen lä t. 
Erasmu und P ter Ton Pirna waren no h traft' Gothik r. 
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Brustwehr oclcr Pioe Balu ~ trade rrkliirt wird. Im Innern will 
rn~n Spuren gefunden hauen die auf ein früheres Vorbanden-~ein von Holz daselbst srhlie'ssen Ja sPn (i'). In ebenclem elben 
Museum befiuclet sich ein R ii b re u v ers c h 1 u in Bronce (Fig.13). 
der fiir ein Rohr von G cm Durchmes er zu l.Jenutzen war. Aus der 
geometri:chen Darstellung, die hier nicht bei,,.egehen wurde, sieht 
mau, dass der Deckel oberhalb eine Oese zum Eingreifen hatte. 
, No rrn an d s Aufäalz, für dessen weitere Einzelheiten mau die l~ncyclopl•clie d'architecture seihst zur Hand nehmen mag, bietet 
noch Mancbt>. Interessante für kleinere Con truktionen, für Oeff-
nungen in Gebäuden. für das Vorkommen, den Bezug und den 
Verbraucb der .Metalle. Doch ist es dem Verfasser trotz seiner 
ausgedehnten literarischen Kenntnisse nicht gelungen, eine s y-
s te m a ti s eh begrenzte Arbeit über die schwierige Materie zu 
liefern. Dafür sind die Zeitbestimmungen der einzelnen Funde 
nicht genau genug, auch die gewählten Gegenstände nicht aus-
reichend charakteristi eh. Eine gelegentliche Erweiterung der 
hier gegebenen Daten nach dem Stande der neuesten deu~scben 
For clmngen, wird im Interesse der bis jetzt noch wemg ge-
pflegten Specialstudien darüber sicher gern gesehen werden. P. T. R. 
Ullterfäugnng und Herstellung neuer .Fundamente unter den Pfeilern einer Eisenbabnbrücke. 
(American Engineer 5. Dec.) 
Die Griindung der teinpfeiler der eisernen Brücke über j und auch eine Störung des Betriebes auf der Brücke vermieden 
den Kaukakee-Fluss in Nord-Amerika war .o schadhaft ge- werden. \~Orden, dass Bewegungen dt>r Pfeiler und Ris e in den elbeu Capt. Fa 1 i? n schlug .?ie :V erw~u~uug von Holzkeil~n mit 
CtUtraten. 1 Rücksicht auf ihre Unverganghchke1t 1m Wasser vor. Sem Vor-
Die .Brück liegt 7,8 m iibt>r Niedrigwasser und bat fünf schlag ~ard ange~ommeu. l\Iittelst ei~es Druck~asserstrables ~paunwe1te11 von :-17.5 m. Der Betrieb i t ein ehr reger und und weiterer Vomcbtuugeu entfernten Taucher die losen Ma-
findet Tag und Nacht statt. 
1 
terialien unter dem Rost in Breite von je zwei Holzstärken und 
"' Das felsige Flns. bett au. Ci.uciuuati-Schiefer ist in geringen zwar fingen sie in der Mitte der Pfeiler au. . 
1
'ntfernnngen bald hart bald weich. Der gewachsene Fels wurde dann quer unter dem Pfe1~er 
Die Pfeiler waren lll'i Tfochwas er erbaut uud auf vierfachen bis auf durchweg gleiche Höbe a~gear~.eitet und das Matenal s~.hwellro~t YOll 0,31 X 0,:11 starkl'n Nadelholz gegründet. Die herausgeschafft. A;lsdann wurde die G:,osse der Oeffnnng vou 
Holzer lugen oben in der Flussrichtung und die chichten incl Unterkante Ros~ bis O.be~kante Felsen nberall gena~ gemessen 
abwech eine! gekreuzt und darnach eme müghchst genau passende Ausfüllung von 
· Eichenholz seitlich eingeschoben und nur so viel Raum zwischen 
Uug.' .\11 ;.i, 111 . l~11md111itt. dem Rost und der Eicheoholzfüllnng belassen, um breite eichene 
-- ---
> 
Keile zwischen beiden eintreiben zu können. Diese Keile 
waren 1,1) bis 2,5 m Jaag mit chwachem Anzug auf 1 bis 1,2 m 
' an der pitze, welche in die Mitte des Pfeilers zu liegen kam, 
und wurden scharf angetrieben. Kleinere Keile von gleichem 
Holz, 1 bis 1,2 m lang, wurden dann über den ersteren einge-
. ahel trieben, um die Ränder des Rostes zu stützen. 
' Eichcnholzl"uller 
. Vor Verlegung des Roi;tes wurde ein Theil der lo en ~Jassen 111 der Flus .. ol1le entfernt, aber anstatt eine wirklich euene Fläche 
zu d eyielen, scheint mau in der Mitte tiefer gegraben zu haben ~1b1 .1< er Fluss hat durch weitere A uswa chnngeu die Ho te zum e1 ~nterspiilt. 
. Die vorgenommene Untersucl1ung zeigte, da die Ro te 
eigentli~li nur au den Ecken auflagen, während man dazwi c~1en ~,6 rn tiefe leere Hiiurne fand und eioe Stange unter dem Pfeiler 
urcbschiebeu konnte. 
.. Es entstand die Frage, wie man rlie e Hoblrüume derartig f11• fulleu könnte, dass der Pfeiler den Untergrund gleichmä ·sig 
>elaste. Zugleich musste das Baumaterial nu vergänglich ein 
C?llege Gi~1-Jitt nennt diesr. Thür gothi ·eh, offenbar in 1'.olge ~<~·ehr le1chte11 Vcrwechseh~ng .mit der älteren, 151)7 gefertigten , 
c e1 ogenannten neuen Saknste1. Ohne die e Daten und ohne 
Berücksichtigung cl<'s Hüttenstreits ktinnte man mit Gurlitt glau-
ben, dass durch d.ie IIerbeischalfung des J 518-22 von Mei ter 
Adolph Dowl~er m Augsburg gefertigten, 1522 aufgestellten 
Hauptaltars die Renais. ance in Annaberg eingeführt worden sei 
und dass diejenigen. ?2 Felder d~r Emporbriistung welche die ~,ehe.nsalter . y111bol1s1ren und hrnter den Figur<'n an portal-a~in l 1chen Arc~ikkturstiicken zie~·lichsteRenais.Mnceformen zeigen, 
d.1e letzten sCien, welche gearbeitet wurden, Ja dass ihre Anfer-
t1guug r t in die Zeit von 1523 oder 1524 fiele. 'ach genauer 
Berück icl1tigung der Daten des Hüttenstreits aber ist auzu-
~iehmen, dass .Jacob, ehe die Emporbrüstnngen begonnen wurden, 
Jenes Consol und die Sakristeithür machen liess und dabei, ob-
schon er . el bst noch gothisch entwarf (Gewölbe, Kanzel etc,), 
g.estattete, dass der betreffende (nach manchen unter den Formen, 
ern Oesterreicher, vielleicht Thomas v. Linz, „neue Formen" 
anwendete, dass er dann dem Franz v. Magdeburg die Arbeit a~ den Eruporea übergab und den Altar in Augsburg bestellte. R1e 100 Emporenfelder welche Scenen aus dem alten und neuen 
l ~stament .~nd aus de;· Geschichte der Märtyrer dar teilen und 
nut dem Jnngstcn Gericht schliessen, sind von Gliederungen 
~rn-~oge11, ~eiche ~och rein gothisch sind, während in den an-
ertn erwahnteu Kirchen die Brüstungen durchbrochenes Maas -
Die Keile wurden unter WasseT mit einer 400 kg Ramme 
eingetrieben, welche an der Brücke an Stahldrähten aufgehängt 
als Pendelrnmme wirkte und deren Lage leicht geregelt wercleu 
konnte, so dass sie die Keilköpfe richtig traf. Grosse Sorgfalt 
wurde darauf verwendet, die Keile abwechselnd von beiden 
Seiten der Pfeiler eiuzutreiben, tim die Lage derselben nicht zu 
verändern. 
Nachdem alle Keile eingesetzt waren, wurden die Pfeiler 
1 durch geeignetes Nachtreiben in ihre richtige Lage gebracht und 
die Keile mittelst 26 cm langer Ei ennägel auf den Füllhölzern 
befestigt. Die Ausführung erforderte viel Zeit, da wegen des 
beschränkten Raumes immer nur ein Taucher arbeiten konnte 
und wurde für alle drei Strompfeiler in 90 Tagen fertiggestellt, 
während welcher Zeit 300 Keile eingetrieben wurden. 
Drei Taucher, die sich Vor- uud Nachmittags ablösten, 
haben die ganze Arbeit ansgefülirt. Die eisernen Nägel wurden 
werk zeigen, zum Theil, wie z. B. in Freiberg, ziemlich reich 
mit Fischblasen etc. verziert, zum Theil, wie z. B. in Zwickau, 
einfach, aber in sehr gestmkener Gotbik, zum Tbeil endlich, 
wie in Briix, mit Renaissanceformen vermengt. 
Möge nun meine Vermuthung iiber die Art der Einführung 
der Renai ance auch nicht vollkommen richtig sein, soviel steht 
jedenfalls fest, dass die Thür und das Cousol, der Altar, die 
Theile in den Emporenfeldern drei ganz verschiedene Auffassun-
gen der Frührenaissance reprüsentiren, so zwar dass Tbör und 
Consol theils an österreichische Arbeiten, tbeils an die zu 
Dresden und Görlitz gemahnen, der Altar italienische Anklänge 
und zum Theil Anlehnungen an Goldschmiedemanier zeigt und 
so seinen Augsburger Ursprung erhärtet, die Architekturstücken 
an den Brüstungen aber, wie so viele der reichen figürlichen 
Compositionen, an Albrecht Dürer's Arbeiten sich anlehnen, 
ferner dass Jacob und Franz als Einführer der Renaissance in 
Sachsen zu betrachten sind, was mit ihrem Protestiren gegen 
v:eraltete Gebräuche völlig harmonirt. Ein hochgestellter Geist-
licher, welcher von dem Hüttenstreit nichts wusste äusserte 
mir gegenüber sehr treffend, dass der ganze Char~kter der 
Aunaberger Kirche, obschon sie noch vor der Reformation voll-
endet ward, doch so völlig prote tantisch sei, da s man an eine 
Vorahnung der Reformation, an einen Geist der evangelischen 
Aufklärung, des Protestirens gegen päp tliche Satzungen glauben 
möchte, der unbewusst in dem Meister gewirkt habe. 
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von olien eingetrieben vermittelst eine. eisernen Gasrohre::; von 
:mo mm Lichtweite. Der TnuchC'r hi1•lt mit der Hand das Rohr 
auf den Kdl an die richtige teile, alsdann liess man von oben 
l'inen .'ugel im Rohre herabfallen und durch einen Hammspempcl 
im Rohre, welch n m n unch 
dt!u ."a el ein, d r tlurch d 
ge chützt wurde. 
Bn ). 
'Ve. llalb werden die Locomotivcn der Per. onenziigc nicht mit Cok · ~elwizt ! 
Wer Hingere oder h!iufigere Reisen ausgeführt hat, kennt Denkt man iJ i piel w i e an tli Einfuhrun cl r Coke lieiz~nr 
die ausserordentlicben Beliistigungen, welchen das reisende Publi- 1 auf der :150 km Jani.ten , trecke ßerliu-Brc 1 u, o r Pbcn · 1" 1 
cum durch das Rus werfen der Locomotiven ausgesetzt i. t. Oie :-l:10 • 0,04 = 14 o .lk. Iekrko t n für j den Zu . 
Mn. cbine hiillt, indem sie hnlb- und unverbrannte Kohlcnthcilchen Da da einfach ßill t lIT 'In . Berlin-Br 1 11 twn 13 M~· 
au wirft, den Zug in eine dichte schwarze Wolke, welche da. ko~tet, 0 genll'gt rli L li un g in e 0 1 eh n B il 1 t . , ehe Oelfoen der Fenster unmöglich macht, die Reisenden und da )fcbrko t u nahezu zu decken. Die Ei l.'nb huverwaltuu o 
Fahr per ·ona\ cler Gefahr von Augenentzündungen aussetzt, die können leicht b rechn n welcher l hr ufwnncl mit der vorg • 
Anzüge der Reisenden und das Innere der Wagen in wider- ' · t 
wärtigster Weise beschmutzt; auch die zur Erkennung der . chlngcnen ~Ina reg •l im Ganzen v rbunclen t . 
Wagenklassen ausgeführte verschiedenartige Färbung der Wagen .:un tritt ab r noch der Um tand hinzu, d " die Ver: 
wird durch clie dick sich nblagernde chmutzschicht bis zur cokung ko ten durch Verbe. rung des V1 rcoku~gsverf.ihreu. 
Unkenntlichkeit verwisclit. ganz we. entlieh herabg mindert werden köunen .1 tln ·· 1:ian 
Früher war das anders! In den ersten Jahrzehnten des die Prei diIB renz nah zu g. nz zu be eitigen vermag. Die \er: 
Eisenbahnwesens heizte man die Locomotiven mit Cokes, und cokung der K hie erfolgt h utc, ubg ·~ehen ,·on d~r f,eurhtgn_ 
zwar hatten die meisten Ei. enbahuverwaltungen .·elb. t Coke~- gewinnung, bei w Ich r oke nl. l. bener1.engn1 abfüllt, 01 ~ öfen angelegt, um sich ihre Heizmaterialien zuznrichten. Die gro .. s m :\Iaas tnb f t nur für die Zw ck d Jlocltof~n 0 e. Furcht, Waldbrände anzufachen und trohdächer zu entzitnden, 1 triebe. ; während 111 n dabei lt r bi her die und r •n bei. ~r·i 
hatte damals davon abgehalten, Kohlen zu brennen; al. man Leucbtga gewinnuug orglich gesammelten i:'ebeuerzeugnT .~ 
aber merkte, dass der Funkenflug in dieser Hin:icht ungeführ- Theer und Arnrnoniakw er, in fach pr i gnh. hat K1~1a1~ ~:1~1 
lieh war, verzichtete man auf die Vcrcokung und brennt eit- . elben neuerdiug du~ch nla 'C \'Oll E. h ~1 t~ren,kun~~ko~ten 
dem reine Kohlen. w~ chanlng •n zu g wmnen begonnen 111111 d~e \ rco B ·f·rderuug 
Darüber sind jetzt wieder etwa drei Jahrzehnte vergnngen, bi nuf die II lfte h rnbgctlrückt. Der \'erct~ zur ~· 1~ 1~10 , volll die Reiselu ·t und eins Reisebediirfuiss haben 1dch in auf·cr- tlc Gewerbeflei b d11ftigt ich in ·einer '-' i'i •ft " der 
ordentlichem Mnasse gesteigert und das Netz der Bahnen i t so ~. Februnr cl. J. mit letzter m Gegen tande ~rnrl da il~er ;iucn 
dicht gezogen, dass man die l{ei11e11 fa. t ausnahm ·los in der \'er/llT•ntltchun n de V rein cli1rfte • littheilun en 
Eisenbahn zurücklegt. Man i. t demrnt prechend nach vielen von Herrn Ur. Coh u g halt n n Vortrag bringen. 
anderen Hichtungen mit Erfolg hernüht gt·wcs~n, die nanncb!n- )[an könnte noch beffircht 11 , da di' ~H~rrich.t~;:~i;:m~~11; lichkeiten des Rcisens zu vermindern, nur nicht auf dem luer \'ercokunft" nulagen im gro n M . tnbe (n turh~ht 1~ 1 b timter 
beriihrten GeLiete. Uns grosse Puhlicum befindet sich in d m im Bereiche cler einzelnen V rwaltung n odcr
1 
1 ')rt~'<:- Preis~ 
Glauben, dass die erwähnten Bellistigungen nuu. einmal zum . onilern in d n Kohle011i tricten d Laue!' nnzu cg 'II : 1 ;utzcu 
Reben gehören, die Techniker aber 11ollten endl~ch llni~d an- jener , 'cheo?rz ugni e o lterabdriicke~ \\' rtlcn, dn 11; er Erwrlgt legen, ubermab1 einen Schritt niiher zu t11un, und ellle Heizung de, neuen \erfnhren. ich als Truglnld heran~ te · \. · _ 
der Persouenzugs-Locomoliven mit Cok.es anbahnen. man aber, da. die au dem Ammooiakwa er gewonnenen '1~~b Es genügt nicht, hier und d~rt ~· ß. at~f der Berliner tndtb~~I'.~ moniak alze ein . br w rthvoll 'r Uiingstnff. inil, ilc_r heute! 1d · . 
einen . chiichternen Versuch 1ll cheser Richtung zu machen, viel in gros. eo ~[engen nach Ueut.chland eingeführt wird 11111 . a .~ 
mehr empfiehlt es sich, einen Zeitpunkt fe~tzusetz~n, von wel- , der Theer neben Pech oll• jene leichten Kohlcnwn. er totlvei-
cbem ab das Heizen der Personrnzugsmaschtncn mit Kohlen ver· hindungen lit>fert welch in der Anilingewiunun cuie so her~ 
boten ist. d' 't vorragende Holle' piel n, o erwci t . ich j ne Befiirchtung a ~ 
Diese Forderung ist um Ro mehr berechtigt, als te mi hinfällig. 
die er laas regel verbundenen Mehrko.sten .ganz unbedeu- 1·ur an, tcinkohlenpecb wäre eine Uebergewinnung ühei· 
ten d sind. Legt rnan hei11picl weise die Prei. e . der o~erschle- den augeuhlicklichcn Bedarf zu erv;nrten, doch' ird d •r • tr~issen-
si. eben Kohlen und Coke. zu Grunde, RO kostet dort bei gros!!en hau . ich rlie en m tnnd gut zu L'utz machen könu •u, tntlcni 
Be. tel lungeu 1 Waggon == J 0 000 kg ' tiickkohle et~a 69 ~Ik. er der Herric11tung . og 'nannter l'cchmakndnm , ein in D uti;ch-
uud 1 Waggon = 10 000 kg Coke~ = .100 „Ik. J?te ho._tcu land abge eben von einer kleinen \'ersuch. trecke in Br stau, 
der Beförderung zur Verbrauchsstation. stnd fur Beides gl~c~, heut~ noch unbekannten tra„senbnusy. tems, grlL rc ,\11fmcrk-
dn die gewöhnlichen Kohlrnwagcu bei Verwendung v?n u - sarnkeit zuwendet. 
satzbrettern oder höheren Wngenknsten das gleiche Gewicht des ö :Mnn hat es Werden die Vercokungsko ten auf ;olche We.i. e h~rahg~· 
sper.ifisch leichteren Co~es Z\l ~assen ve;m gen. [k. m1'ndert, ~. o w1·rd a11cl1 der SJJ"rsam.·t" J>ut1"1ch terh111ker ic:.h rn1t 
also aller Orten mit etnem Pre1suntersch1ede von nur 40 ~ · ,, , " ... " „ 
fiir 10 000 kg zu thun. „ • der Einführung der Coke feucrung ein ver land n e~kl!irer; muh Gn, 
Der nutzbare Heizeffr<'t eines Wnggon Cokes ubertrtlT~ d.en- die Verwaltung im Ganzen aber sollte dcrn l'nl'.ltcum t urc e-
• · "u 1· J J · 1 t b deutend doch 0 e1 hier· wlll1rung die. er Annehmlichkeit, zun!ichst wenigstens auf n\li>n ienigen eines n aggon \O 1 en nH' 1 uu e " 11 t k 11 
'von ahgesclwn und tiir heiclc Stoffe ein Verbrauch von 10 kiz chnell· und Courirzügen, thnnlichst ha  eo ,gegen :omme ; 
1 d 1 Scheint es doch, . ofern nicht noch andere .<lern c,nterzet~llllClCI 
fiir jedes Personenzugkilometer in Ansatz ~ebrac 1~; . anar.. • er- unbekannte Um. Uintle mit! prechen, nur ei?es l• ed.crstnch zu 
gieht . ich fiir jedes Personenwgkilomcter etne Pre1i;d11Terc·1~z von brdiirfen um die heriihrten wirklich erhebl1cheu ~lt . , tan<le zu 
rn-.i:; o,P·I ~Jk. beseitige~. E. Djetrich, Prof. 
10 000 
Vereinsnachrichten. 
- ~h~•hun bterinlfchler clb t, in ihrer Wirkung einer \'er .J1lerhte· 
111g d~r fJu:ilitäl de, verwenrleten ~laterials gleich kommen. Ver ller~ ~ rtragcnclo lie pricht welche von diesen Um tändcn in •lt'n hishe~ h~ 1 
tl:r l>imca. ion~lrcreeh~uag iiblichen fil1Jidu111gen eine Einzcllicri1<;k 1d 1t~ 
ung izcf11nden haben und welche nur chiitznnJ.! wei'e loei .tcr \\ nhl 'e 
Architekten- und lngenleur-Vereln In München. In clcr Wocl!cn-
ver ammlung vom 12. 11. M. rrnch llerr l'rofo sor Ferdinand L 1111 e 
üher clie soirc11nnnto 
zuliU..slgc S1>nn11ung 1l1•r ('011111r1~1·tio~snultf'riillh'1~. . . . 
Die Wahl die er 1.11läs~igen 'ptmuun;: 1 t e11111 cl~r. d1w!cni.re, weil 
eine gro e Anzahl von l' rn. t:1mle11 oft unter romplw1rter .in ammen-
\\irkung clahei in Bctr.tt·ht komml. • o heeinllu~sen z. B. _die Art und 
Stell1111g d •r La. ten, ihre • to~ wirkung oller der dmrh sie YCr 11ln ~1e 
• pnnnunµswech,cl direl'l die 1\11 trengung, w!ihr~nll die Art der lla11an -
f1ihrnn , der Zusammens• 11.1111 der l'nnstrurtion. gliedrr 1111 mehrer n 
I! ·1 t erlieil cocfiicientcn in Hechnuug gehraeht wurden. 1• 
.r1 • . !\\'' f"lt ;eclll Be oacler eingd.1c111l wml die Art un e~. c nu e u 1r , " le· 
1 kannt 11 Wöh lor chon \'e uch üher 1len h1111lu ' wecb clntler 1 
lie t igen auf Fi l'll urul tahl fiir die Brückeubcreclmung uul~bar gf: a 111 • h 1• l \ 1 wk ur acht wurden n mlich 1lio Jle,trclnmc-on, mal emn 1 c 1e 11 < ri . t· ~1 \\' ö h 1 er•' clte crc ctt. 1.11 finden und die Mc1b.odc die e d un 1~ 11,j~•n pr~cheudcr Wci e mit den t.leichnogrn zur Be umwunl( der zu 
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Span~ung zu verbinden, insbesondere die diesbezüglichen verdienstvollen 
Arbeiten des Dircctors der süddeutschen Brückenbau-Actiengesellscbaft, 
Ilerrn II ein r ich Gerber in M11ncben. Scbliesslicb werden die Beden-
k?n, welche gegen eine Verwertbuug der Wöhler'scben Versuch ergeb-
rns~e laut j!'eworden sind, einer Kritik unterzogen, die Gerber' sehe Gl~i~huug zur Dimensionenherechnung ihrem hohen Wertbe nach charak-
tc~istrt und eine Verallgemeinerung derselben als wünscbenswertb be-
zeichnet. 
. In der Wochenversammlnng vom 19. d. l\f. wurden von Ilerm ln-
g.enieur J. TI e i 11rl1 eine Anzahl Skizzen 11her die gebräuchlichsten Grund-
~:~sf.on~en ~ün~hener Wo~ngobäude vo.n?elegt, woran. ic~ eine ~e 1~recbung 
N· ei d1~ Entwickelung dieser Grundn · formen, sowie uber dte \ or- und 
1 acbthetle der in ~lünchen überhaupt üblichen Bauweise knüpfte. 
, Im wei~er~u Verlaufe dieser Versammlung kam auch die Frage, ob 
es nothweud1g oder zweckmf1ssig ist im Freien befindliche Marmorskulp-
turen wl\hre11d des Winters in u~serer Gegend vor den Einwirkungen 
c!es Frostes und der atmosphärischen Niederschläge zu schützen, zur 
prache. 




11 ch anderwarts an 11eueren und antiken Marmorskulpturen brn-
~ichtlich ihrer Watterbesländigkeit machen konnte, neigte sieb die ~lehr­
zahl der lledner zu der Ansicht bin dass es allerding fiir die Erhaltung ~\.eher Hil<lwe~~e. dringe_nd . wüns~benswerth. ist, wen.n dieselbe~ im 
S inter den schadhd1e11 E10wirkungcn der Witterung mcht ohne Jeden chutz ausgesetzt sind. 
!l J, Architekt~n- und Ingenieurverein in Aachen. 121. Ver ammlung am 
·: anuar 1880. Unter dem Vorsitz de Herrn Prof. Ewerbeck werden 
~~e 1 ~{eihe gescl1f1ftlicher Einlfiufo erledigt, an . teile der au scheidenden 1 ~ ieder des Vorstandes die Ilerron Prof. II e n r i c i und Baurath H en t s c h äewt~lt und .wird das Gutachten des vom Verein mit der Beurtheilung 
8 er estaurahons-Entwürfo fiir die St. Aclalhcrts-l{irrhe betrnuten Ans-
'wc omtssef~ besprochen. Hierauf crhiilt Ilerr G:.1rtenclirector Grube da 
r ur (1011 k" d' -ange 1rn 1gten Vortrag ubcr 
dfo Enhviok<1luug 1kr Garten tile. 
ll .1
cl ldledncr zeig!, wie von Anbeginn sich nach zwei Richtungen hin, 
' 1 e111 reg 1 ·· • sei ftr h e. mus~1~en und nach dem sogeuannten natürlichen d. i. land-
II Hl<l 1 ~ en llle dte Anlage der Gärten au bildet und erläutert an der 
a:~ ~tneti reichhaltigen Materials an Plänen wie die Entwickelung der au:he~n unst na~h mima, Volkscharakter und Z~it sich selb t fündig, .wenn 
chit kt den fi.uberen Jahrhunderten unter inni~er Anlehnung an die ~r­
tafei. ur .entw1ckelt. Als ältestes Roispiel er,cheint der auf einer tem-
(iarte~u einem der Königsgräber in Tall-d' Amarua dargestellte alt.ägypti ehe 
ta,lisch-aau~. dein 16. Jahrhundert v. Chr„ welcher als Urtypu, der orien-
liess d' raAschon Anlagen dienen kann. Die glühende IIitze Arabiens 
suchen 16d raber .. und die benachbarte Völkerschafte~ , cbattige ~iiume 
der l!'a;·b er~u Knhle c!urch pliitschernd.es. Wass~r erhoht w.urde, wa~rend 
bunt B~nsinn des S11dens seine Hefned1gung rn der Anemanderre1bung 
Gebil.erd lltnenhc te, <lefässe und Stdnplattcn zwischen farbenprächtigen 
eine u cn . foud, eiue Ausführnngswcise, welche in dem 'Albambrabofc 
Pe n IDU8lergiltigon Ycrtreter henorbracl1le. Weiler östlich von den 
art:s:r~. unc~ Medern tritt im Gegensatze zu diesen phantasievollen Stil-
Schira ie .Liebe zur Natur hervor, uestimmte Blumen, wie die Rosen von 
parks s, eluzelne Brlllmc, werden besonders ireschfLtzt 11nd riesige 'Vild-
und ·f-:- >a~~die~o - von geraden Wegen durch chnitten mit Wrddern 
Piiau reten ~lachen ge.pflcgt. Wftbrend die Griechen sieb mit einfachen 
g,iü ~ungcn, :'l!een und Baumstellungen - Philosophengängen - be-
Enif .e~i, .vcrem1gten die R<'imer die Kunsterzeugni:se des beherrschten 
gest .
1eises. BeRcliatteto SchwimmbehiUter innerbalh des Hauses, lang-
. 1e1·kte J J'·k · t•· · 1 1 B· II ' HI u rern orimg en< igem e 'l'erras. cn mit Bildsäulen und 
l\t" m.trade~ vo~ denselben, Ifouptallcen mit weitem Durchblick auf das 
]' eer oder 111 e11Jcn Wildpark, Nntzpflanzungen in Seitcntheilen und end-rh zum .ersten l'r!ale Ra, ~nllächen }1t~s Kl<'e oder Akanthus nnd Bnchs-
1~ur~u . z1~rte11 ehe Landsitze der Ze1lgenossen de Pliniu~. 0 blieben 
<he i.tahemscben Oilrten bis in zunehmen~lem Maasse die Künstler der 
Renaissance den Pflanzenschmuck der Architektur uuterzuordnen \\'ussten 
!~ 1d vom Garten wenig Anderes übrig liesscn als Torrassen, Ballustradeu 
re11~en, Grotten, Pergolen und regolmässige, von niedrigen Gewächsc1~ ~mgrunte Wasserbecken. Viele .Jahrhunderte war die italieni. ehe Auf-
Wsung, Dank der Schönheit einzelner ihrer füzeug!1isse, die leitende in 
. estcuropu, bis in Frankreich die Formen de Stembaue in die Pflan-{f nweJt getragen wurden und trotz der Unnatürlichkeit de Einzelnen die 
k tnwancllung des Waldes zum Gebirndc die Erzielung gros. artiger Wir-
1 llngcn ermöglichte In der romanischen und germanischen Welt "C-11ngto 1 · · Il " de . 1 er französische Geschmack bald zur ungetbe11ten errschaft, von he~ 111 l>eutschland Wilhelm höbe Ilerrenbausen, Schwetzingen, Scbleiss-fat:~ und Scluinbrunn bei Wien ~ocb Zeugniss ablegen. Nur in Ilolland 
b en Abweichungen statt da man hier auf kleineren von Buchenbecken tee~~~nzten l•'liichcu Obst ~nd Gemüse zog und auf den niedlichen P.ar-
. bunten Sand Glasperlen u dergl. neben Blumen zur Decorahon 
\<'fwaudte ri ' · d B · 1 ·1 te Wid · er von den Engliindern Kent un ro wn cmgc e1 e l>nrc~~st.aud gegen das übrnnächtige Walten der Scbeere gelungt.e z.um 
w 1 1 brnch als Cham b er s auf die chinesischen alurpnrks h1!1w1c , gi~~ ,1: :- nun Th eil drei .Jahrtausende alt - in getreuer Na~hb1ldung 
rtige Landschaften, kühuo .Felspartbieen, ja Tempel, Dorfer und 
Städte in ''erkleinerten Dimensionen wiederspiegeln. Nun verfiel man bald 
in das andere Extrem. An die Stelle der schönen Form der Linie trat 
der Charakter der Landschaft, an die Stelle der Freude an bildnerischem 
Ebenmaass die Stimmung, und wo letztere nicht mit Sicherheit zu wecken 
war, mussten Sinnsprüche ergänzend mitwirken, welche den Wanderer über 
die zu fühlenden Empfindungen belehrten. Mit seinen Auswüchsen der 
Schwärmerei fand dieser seinem inuern We en nach schöne, natürliche, 
englische Stil auch freudige Aufnahme in Deutschland, wo er aber sehr 
bald eine selbstständige Ausbildung faud, namentlich durch S k e 11, Fürst 
Pückler-.liluskau, Lenne und Mayer, welche unter Mitbenutzung der 
edlen, italienischen Motive unseren jetzigen, den modernen - wenn wir 
so wollen deutschen - Stil, begriindeten, welcher als leitenden Grund-
satz erkennt, dass der Garten eine der Kunst unterworfene Natur dar-
stellt. Dieser Gartenstil ahmt deshalb nicht die Natur unmittelbar nach, 
sondern schafft nach den Anforderungen der Kunst landschaftliche Bilder, 
welche den Gesetzen natürlichen Entstehens nicht widersprechen dürfen. 
Zwischen hohen lllauern, neben grossen Gebäuden architektonisch, sucht 
er den Garten, wo die Umgebung es zulässt, der wirklichen Landschaft 
zu nähern nnd gestaltet seinen Boden - mit Ausnahme des zu Tage 
tretenden :Felsens - so, als ob er durch flies endes Wasser abgesetzt 
worden wäre. Der unterirdische Ausgangspunkt des Wasserlaufes fällt 
meistens in das von regelrnässigen Linien umzogeue Wohnhaus und 
wfLhrend die tiefsten Theile sich in Teiche verwandeln, bleiben, als Er-
zeugnisse früherer Ueberschwemmungen gedacht, flache Rasenplätze zurück; 
Baumpflanzungen bekrönen die Hügel und, wo e angebt, gewähren freie 
Durchblicke die Betrachtung der umliegenden Landschaft. 
Dem Vortrag, welcher mit lebhaftem Beifall aufgenommen wurde, 
folgte eine kurze Erörterung, in welcher Herr Stadtbaumeister II e u s er 
betonte, dass auch in England selb t eine Auflehnung gegen Ueber-
triebenheiten des englischen Stils früh stattgefunden habe. 
Architekten- und Ingenieur -Verein zu Hannover. - Wo ehe n -
versammlung am 28. Januar 1885. Vorsitzender Ilr. Köhler. In 
Folge einer Aufforderung des iirztlichou Vereins beantragt Ur. Ilerhold 
die Wahl von drei Vereinsmitglicderh zu einer aus mehreren Vereinen 
zu bildenden Commission, welche nochmals den Versuch machen will, 
die für da neue städtische Krankenbau getroffene Wabl der Baustelle 
abzuändern; es werden hierzu abgeordnet die Herren Bol enius, Hagen 
und Schuster. 
IJr. Stadtbaurath B ok e l b e rg erläutert sodann die ausgestellten 
Projekte für eine neue öffentliche Bade-Anlage in Ilallllover. 
Die jetzige öffentliche Badestelle liegt an der Ihme, welche als 
Umtlutbkanal der Leine fiir Ilochwasser dient und mit letzterer oberhalb 
Hannover durch den mit einem Wehr yer ebenen ~schnellen Graben" in 
Y erbinrluug steht; nachdem die Ihme unterhalb Linden wieder aufge-
nommen ist, wird die Leine durch ein Schätzenwehr bei Herrenhausen 
gestaut, um das nöthige Gefiille für die dortigen Was erwerke zu ge-
winnen und durch periodisches Oefl'nen des Wehrs den Schiffern die 
l'eberwindung der weiter unten bei Bordenau und Neustadt befiudlichen 
Untiefen zu ermöglichen. - Bei geöffnetem Wehr wird die Ibme fast. 
vollständig entleert; sobald nun der Stau wieder eintritt, entwickelt sich 
in der Ibme aus dem Leine-Wasser ein rückläufiger Strom, welcher die 
aus den zahlreichen Fabriken Lindens in die lhme ge endeten Abwässer 
häufig noch über die Badeplätze oberhalb Ilaunover hinaus bis zuI? ?ber-
wehr drängt. - Die mehrfach ergangenen Anordnungen zur Re1mgung 
der fäbrik-Abwäs er haben bisher keinen Erfolg gehabt und es muss 
deshalb eine anderweitige Abhilfe des bestehenden Missstandes für die 
Badeplätze geschaffen werden. 
Will mau die Badeplätze in der lhme belassen, so biet\lt sich zu-
nächst die Möglichkeit, von dem Unterwasser der Leine-Mühle in IJanuover 
einen gemauerten Kanal unter dem Waterloop~atze nach der ~hrne zu 
führen· dieses Unterwasser liegt noch 90 cm uber dem Stausp1egel der 
Ibroe ~IIld es würden ca. 4 cbm 'Vasser pro Secunde genügen, ~m das 
Auf feigen des Ihme-Stauwassers bi zu den Badeanstalten zu verh111clern. 
Die Kosten dieser Ausführung würden ca. 170 000 Mk. betragen. 
l:"erner könnte man das Gefälle des "schnellen Grabens" zur Ge-
winnung von Wasserkraft für die <liebt daneben befindlichen Anlagen ~er 
sUldtischen Wasserwerke benutzen, deren Betriebswasser den. zur Rem-
haltung nöthigen Strom in der Ihme erzeugen würd?. - Die Anlagen 
für eiue solche Speisung aus dem Oberwasser der Leme ohne. besondere 
:l!Iotore würden einen Kostenaufw:llld von 50-60 000 :Mk. bedmgcn. 
Ilierbei bleibt immer der Uebelstanrl, dass beim Oeffuen des II,~rren­
hfrnser Wehres die BadepHltze nur wenig Wasser behalten, d?,r Embau 
eines neuen W'ebres in der lhrue unterhalb der Badeplfttze wurde aber, 
abgesehen von den hohen Kosten (ca. 40 000 l\lk.) den Nacbtheil schaffen, 
da ·s die Badeplätze fast stagnirendes Wasser erhalte1~ und dass der Be-
hälter zum 8ammeln von Stauwasser fiir die Schiffer unterhalb des 
Ilerrenbäuser Wehres sich voraussichtlich al zu klein erweisen würde. 
Jede Benutzung des Leine-Oberwassers z.ur Spülu_ng würde natur-
gemiiss eine Entschädigung der Pächter der städtischen Mublen veranlassen. 
Hiernach scheint es zweckmf1ssig, die Badeplätze von der lhme au 
die Leine zu verlegen, und der Yortragemle hat zwei .Pro~ekte ftir grosse 
Badeanlagen am rechten Ufer des 0 b\lrwassers der Leme m den Marse h-
wiesen bei Bella vista aufgestellt. 
/ 
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L>ie Zahl der Pliitze \"Oll 
Be,·ölkerung von llannover. 
274 7 versorgt gleichzeitig etwa P /, % der 
Das }'reibad bat viilli~ gesonderten Zugang, auch besonderen Zu-
und Abfluss des Wassers; zwischen den verschiedenen B11ssius liegen die 
'.'.erk~hrsg-änge mi~ je 2 Reihen von Auskleide-Kojen, auch i~l eine ge-
raum1ge Restauration vorgesehen. l>ie Kosten sind auf cn. 300 000 llk. 
veranschlagt. 
In dem zweiten ei11facheren Projekt ist ein J<'rauenhad nicht vorge-
e_hen .und enth~lt im Uanzen 146G Badeplätze, genügt also für :2 °lo der 
n~annhchen Bevolkerung. Die Kosten hetrageu für das lo'reil>ad 50000 Mk„ 













. l>a das Leinewasser sehr viel lehmige Bestnndtheile enthält, o ist 
in dei;i grossen Bassins ein~ erhebliche . Schlammbildung zu erwarten: 
aus _diesem Grunde wurde 111 dem l'ro,1ekte eine • 'p1illeituug ,·on der 
ßassm-Soble au~ nach dem Unterwasser der lhme vorgesehen. 
An der weiteren Besprechung bctheilil(ten sich die llerreu II age n 
Garbe, Auhagen und Ingenieur Bokclberg. ' 
, Architekt~n- u.nd .Ingenieur-Verein zu Hamburg. Versammlung den 
28. Ja~uar ! 88.">. \ ors1tzcnder: Herr F. A 11 d r eas Meyer, Schriftführer: 
Herr K ru t.1sc.h. Anwesend .'ifi llitglieder. 
ller \ ors1lzende zeil{t die Annahme der lo~hrenmitglied chaft seitens 
1.rerrn II a 11 er an, worauf dieser selbst für die ihm erzeigte Ehre in herz-
lichen Worten seinen Dank dem Verein aus pricht. 
Herr lJr. Brinckmann spricht dann über die lnkrustirung derlle-
talle. Einleitend erwähnte Redner, wie die Inkruslirung der Metalle eine 
der ältesten Künste gewesen, die aher weniger im Ahendlande wie im 
Morgenlande gepflegt sei. Von den Uriechen oder Hörnern seien sehr 
wenig inkru lirte Kunstwerke gefunden, auch im Mittelalter sei die Kunst 
bei uns durchaus nicht auf die Il1ihe der Vollkommenheit gekommen, wie 
bei den Völkern des Orients und besonders bei den Japanern. 
Redner geht nun zu der Technik selbst üher, die in der ersten 
l<'orm darin be~teht, dass man in Eisen odor Bronce mit einer Grab · 
stiebe) Vertiefungen gräbt und in diese edles Metall hineinschlägt. l>ie 
zweite Art, bauptsi1chlich im Orient seit Alters her angewandt, is', dass 
das lletall kreuzweise aufgeraut wird und auf diese aufgeraute lo'Jf1che 1 
Goldfädchen oder Goldplättchen eingeschlagen werden. I>ie dritte Art, 
die speciell von Christo ff e 1 erfunden und geschmackvoll zu er t ange-
wandt wurde, ist die galrnnische Inknistirung, und endlich da~ ,·ierte oder 
1las so:.renannte Koch' sehe Verfahren besteht darin, dass eimi flüssige 
(ioldfarbe aufgepinselt wird, welche die oberflächliche Wirkung in-
krustrirten Goldes bewirkt. Wi1hrend lwi der dritten Art die sch1ine Wir· 
kung des Reliefs der beiden ersten ganz verloren geht, ist das Koch ' · 
sehe Verfahren direct zu verwerfe11, weil durch dasselhe die gediegene 
Kun t zurückgeclränjlt wird. 
Nachdem Herr l>r. Br i 11 c km an n einzelne Exemplare der antiken 
r1imischen Kunst, sodann des l .'i. und 1 G •• lahrhundertH gezeigt und he-
chrieben, wendet derselbe skh zu der orientalischen und ganz spedell 
der japanischen Kunst zu, und wigt, wie in anderswo unerreichter Wei. e 
dieselbe dort schon seil langer Zeil in l11ichster Blüthe ge~tanden. Während 
zu Zeiten von Ludwig X\'!. man in Europa die Arbeit mit Or a quatre 
couleur hewnnderte, verstanden die Japaner dieselbe Arbeit in 10- l:l 
verschiedenen Gold· und Broncefarben herzustellen. Wie seit vielen Jahr· 
hunderten die gewerbliche Kunst in .Japan schon der europäischen voraus-
gewesen ist, beweist auch die archiiologische Literatur, da schon aus d1·m 
Anfang des vorigen Jahrhunderts mehrere Wi>rke existire11, in denen die 
Alterthümer der verschiedenen tedmischen Kiin~te beschriehen wurden, 1 
während solche Werke bei uns erst im Laufe dieses Jahrhunderts e11l· 
landen sind. 
Redner legt sodann eine J!rosse Anzahl Schwert-Stichblätter aus Japan 
vor, erläutert und zeigt an diesen die hohe \' ollkommenheit der Technik 
und Kunst daselbst. l>ieselhe ist nicht allein erreicht durch die gros e 
Verschiedenheit der Farhen, in denen die Edelmetalle inkrustirt ind, 
on~em auch in der reinen um! edlen <ieslaltung und Behandlung der 
Motive. 
. Wie ~ie Kunst sich in Japan durch Jahrhunderte lange Frieden. zeit 
stetig eu~w1cke)1e, so sind auch durch keine anderen Einwirkungen die 
vollständig nationalen traditionellen IJarstellunl(en heeinllu ·st. 
Der Japaner steht in der Ausüh1111~ der 1\ unst dt•m Stoff freier 
g"PgPniiher 11n1l 1iht die Stilistik neben drr ma(Pri•chen Rralistik. 
Redner zeigte :odann noch, wie durch Analy en hewie en e!, dasS. 
die versd1icde11en Farben der inkru tirten Metalle nicht nach b~ !1mm!~ 
\"orschriften entstehen, sondern, das nur die kün tleriche Jnd1nduaht 
hier das leitende Princip i t. • 
Zum .'chlus weU Herr L>r. Brinckmann auf da weite Gebiet 
des Kun tgewerbes hin, welche in die eu morgenländi eben Arbeiten vor 
uns liegt und glaubt, d die moderne Kunst trotz de bedeutende~ 
Auf chwunge au" die en Arbeiten noch m nche zu lernen im Stande aei. 
-rt= 
Vermi ebt.e • 
Die Ernennung des bisherigen Professor• an der Kunstgewerbe-
schule zu Karlsruhe, Karl Hammer, zum Director der Nürnberger 
Kun tgewerbe ch11le (an "teile de.s \er torhenen <inaulh) ist nun-
mehr erfolgt. Hammer i t ein geborener " ürnberger. Er hat. an der 
dortigen Kuns chule unter K re 1 in g s Leitung seine er t tud1en ge-
macht, begab ich odann 11 eh Miiuchen und von da 11~ch ltali~n. , I~ 
Jahre 1 7'2 kam Hammer als Assi. teut de~ Dr. Orl\\' e1n an die \OJ 
hildersammlung de · hayeri chen fleweruemu eum in. 'ürnberg und w~r e 
im Jahre 1874 an Stelle des Architekten .'chmidt zum Kustos an dieser 
An tall ernannt. Im .Jahre 1 79 erhielt er einen Ruf al l'rofes~or an 
die Kun t~ewerbe chule in Karlsruhe. 
Die lmStadthauae zu Paris mit elektrischem Ucht angeatelltenVerau~ 
haben ergeben, da das elbe 14 Cent. in der tumle kostet, währe~d ~! 
13, <•a aber nur 1/t C. in der tunde ko tet. ~:lektri-ches I,icht 1 t or 
die Stadt de halb so theuer weil man e nur während 3 tunden gaDI 
' "b · en braucht, die Maschinen und das Personal aber auch während der u rig 
Zeit voll angewendet werden mü en. le 
Anlas lieh der von uns kürzlich g-ebrachten MiUht>iluog über „du& 
Einrichtung de Haufe en ln Itallf'n" i t mehrfach. der "'.un c~ la 
geworden die amtlichen Titel welche die Baubeamten JD Italien fuhren, 
im Original wiederzugeben udd wir ent prechen gern die er .Anford~rudf~ 
Im Art. 1 de Ge etz 't'Om 23. Juli 1 1 werden. unt~r. ch1eden fu_r re 
höheren Beamten: hpettori In pectoren, Jngegnen ci~pl ~)h~r-lng.enreu ~ 
Ingegneri ordinari Kegierung -Baumei ·ter, Ingegnen afüeva Regierungs 
Bauführer. L>as Wort allietn bedeutet Schüler, Zögling. V' 
Bftche ehau. 
Die Verwerthung der atldtiechen Flcallee. Im Auftrage de deut cheP 
Landwirlhschaftsraths bearbeitet von Prof. Dr. E. Heiden, Vorstand der 
agriculturchemischen • tation Pommritz, Prof. Dr. A. M ü 11 er- Berlin uncl 
Oeconomierath K. v. Langsdorff, General ecretär de Laude culturratbl 
für das Königreich Sachsen. llit in den Text getlr. Holzschnitten 467 S. 
gr. so. Preis 9,50 llk. Hannover, Verlag von Philipp Cohen. 1885· 
Die }'rage der Stf1dterei11igung hat in den letzteren Jahren eine leb· 
hafte Bewegung hervorgerufen. L>abei haben ich zwei Haupt. trömungen 
geltend gemal·ht. Während einer ·eits die möglichst billige und beque111e 
Beseitigung der Abfallstoffe als alleinige Bediugung gestellt wurde, ?hnhe 
irgendwie Hück icht darauf zu nehmen, wie die ·e toffe der I.andw1rt -
schaft wieder zugeführt \\·erden könnten, ist man audererseit die er An-
fordernng mehr oder weniger gerecht geworden. . • 
~un sind aber alle Lnudwirthe einig, das e im lutere. e en~er ra 
tionellen \Virthschaft gelegen i t, die l'tlanzennlihr toffe", welche III dden 
Ahfälleu un1l Färalien der grö seren Städte enthalten sind, dem Ho eu 
wi~derwgelien. E~ hat ich tlaher d r deut ehe I.andw irth chaft r~t~ zur 
Aufl:"ahe gemacht, eine v(!rmehrte Ausnutzung der bei der t!idtere1111gunl( 
sich er~ehrnden Abfall toffe anzu trehen. • 
Zu diesem Zwerke wurde eine <'ommission ni derge etzt welche zu-
nach. t mit 1len lieh.irden der grii eren • tfidte ins Benehmen zu tre.t~ 
hatte, um Mittheilungen ülter die versd1iedenen .'ysteme der ,'tädtereu~; 
gung und die dabei gemachten Erfahrungen zu erhalten. Weiter wur it 
beschlos. en, auf Grund des hierdurch erlangteu Material und der dam 
gemachten tudien eine umf ende chrift zu verötreutlicben. . rn 
L>ie e . oeben ers hienene, un vorliegende chrift behandelt in ihre t-
ersten Theile da Wesen der sti1dti eben Abfälle überhaupt und na:ü1n-
lich der dungwerthigen, sowie die l'rindpien für Be eitigung un 
schädlichmachunir. • der 
Im zweiten Theilu chli t kh hieran eine kurze Be chre1bung der 
bisher angewendeten hezw. projectirten Reinhaltung ·Methoden, von 11• 
einfach ten und ein eitigst 11, bi zu den umf end tcn, aber auch eo 
plicirteslen fortschreitend . . in-
(ler dritte Theil e11thält da We entlieh te au den zahlreichen ~f 
thcilungen. \\eiche vo11 den tädti eben Ver\\·altungen geliefert oder a 
privatem Wege ire arnmelt worden iud. d-
l>,er vierte Theil giebt die von der C'o!_Dmi~sion aufge tellte,n° g e-
nncl i;,rfahrungs atze, neb t deren Begrundung au dem \ orau 
·chickten. d· 
Wenngleich das vorliegende Werk we entli h die Z11·eck der,Lan111_ 
"irthscbaft verfolgt, so möchten wir es doch auch un eren Lese~n .e t.zt 
pfehlen: es bietet eine treffliche lieber icht alle des e~, was brs J:ei-
auf dem G hiete der tädtereinigung ge chehen und ~urfte dazu der 
lr~e!•• die Lö ung di er so wi_chtigen 1''ra~e in ei.!1er .die. lntere "wei e 
tndtischen und ländlichen llevolkerung gleich beruck 11·ht1genden 
anzuhahnen. -r. 
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